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NEUESTE NACHRICHTEN

Polnische Spionage in Westdeutschland
Ehemaliges Mitglied des polnischen Generalkonsulats in Frankfurt sagt über Untergrandtätigkeit ans
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Frankfurt (AP) . Die polnischen Konsulate, Repatriierungmissionen und
selbst das polnische Rote Kreuz in Westdeutschland übe im ' Aufträge des pol¬
nischen Außenministeriums eine ausgedehnte Spionage- und Propagandatätigkeit
in der Bundesrepublik aus, erklärte W . M . Borowiez, ehemaliges Mitglied des pol¬
nischen Generalkonsulats in Frankfurt, der bei den amerikanischen Behörden Asyl
als politischer Flüchtling erhalten hat.
Als Chefredakteur der in. Frankfurt erschei¬

nenden Wochenzeitschrift „Wiadomosei Pol-
kie “ habe er feststellen können, daß es sich
zwar offiziell um ein Organ des polnischen
Boten Kreuzes gehandelt habe , daß es aber
vom polnischen Außenministerium finanziert
und überwacht werde. Dieses Blatt diene als
Sprachrohr der kommunistischen und anti¬
imperialistischen Propaganda unter den in
Deutschland verbliebenen polnischen ver¬
schleppten Personen. Außerdem soll durch diese
Zeitschrift mit polnischen DPs in Westdeutsch¬
land Fühlung aufgenommen werden , um von
ihnen Informationen zu erhalten , und zwar
militärischer und politischer Art

Verteidigungspakt USA - Philippinen
Truman : Den japanischen Friedensvertrag wird niemand aufhalten können

Washington (AP ) . Die Vereinigten Staaten
und die Philippinen haben am Donnerstag ihre
Einigung über einen Beistandspakt im Rahmen
der Verteidigungsbemühungen im Pazifik be¬
kanntgegeben. In dem entscheidenden Artikel 4
verpflichten sie sich , jeden Angriff einer dritten
Macht auf ihre Staatsgebiete als eine Bedro¬
hung ihres Friedens und ihrer Sicherheit an¬
zusehen und gemeinsam die daraus erwachsen¬
den Gefahren abzuwehren.

Der Pakt ist einer der vier Verträge , die auf
der am 4. September in San Francisco begin¬
nenden Konferenz über einen Friedensvertrag
mit Japan unterzeichnet werden sollen. Die
anderen drei sind der eigentliche Friedens¬
vertrag mit Japan , der amerikanisch-japanische
.Sicherheitspakt und der amerikanisch-neusee-
ländisch-australisehe Verteidigungspakt .

ln seiner wöchentlichen Pressekonferenz
•sagte Präsident Truman gestern , daß
die Vorbereitungen zur Unterzeichnung des
japanischen Friedensvertrages von niemanden
Über den Haufen geworfen werden . Ebenso
erklärte der amerikanische Sonderbotschafter ,
J . F . Dulles , daß jeder Versuch der Sowjet¬
union, die San Francisco-Konferenz zum
Scheitern zu bringen, fehlschlagen werde . Mehr
als die Hälfte der nach San Francisco ein¬
geladenen Staaten hätten sich bereits für
Unterzeichnung des Vertrages ausgesprochen.
Auch die gestern veröffentlichte Meldung, wo¬
nach Indien nicht an dieser Konferenz teil¬
nehmen wolle, wurde inzwischen als unbegrün¬
det zurückgewiesen.

Der japanische Ministerpräsident Yoshida
erklärte zu dem revidierten Vertragsentwurf ,

Adenauer wird in den USA willkommen sein
Erklärung des amerikanischen Hochkommissarszu den Reiseplänen des Kanzlers

Bonn (AP/dpa) . Der amerikanische Hohe Kom¬
missar John McCloy gab gestern in einem
Kommunique der Hoffnung Ausdruck , daß für
Bundeskanzler Adenauer innerhalb der näch¬
sten Monate eine Reise nach Washington ar¬
rangiert werden kann . In der amtlichen ameri¬
kanischen Erklärung heißt es weiter , daß bis¬
her zwar noch keine offizielle Einladung an
Adenauer abgesandt worden und auch noch
kein bestimmter Zeitpunkt für den Besuch in
Aussicht genommen sei , Adenauer jedoch ge¬
wiß sein könne, daß er in den Vereinigten
Staaten freundlich aufgenommen werde . Die
amerikanischeErklärung enthält keine weiteren
Einzelheiten über die Washingtoner Reise des
Bundeskanzlers. In politischen Kreisen der
Bundeshauptstadt wird die Erklärung des ame¬
rikanischen Hohen Kommissars als ein entschei¬
dender Erfolg der Außenpolitik Adenauers ge¬
wertet . Ein Gespräch Adenauer-Truman ist
nach Ansicht dieser Kreise die logische Fort -

Kanalschwimmen „ganz groß"
Pressejacht „Ginasal“ im Ärmelkanal (AP/dpa ) .

Die Gruppe der 13 Männer und 7 Frauen , die
am Donnerstagmorgen, um 7 .32 Uhr , bei Cap
Gris Nez (Frankreich) zur Kanaldurchquerung
nach England gestartet sind, war bis zum Nach¬
mittag schon weit auseinandergezogen. In Füh¬
rung liegen drei Ägypter, darunter der Vor¬
jahrssieger und Rekordhalter , dann folgen zwei
Frantosen . Die Schwimmer von acht anderen
Staaten liegen so weit zurück, daß man ihnen
keine Chance einräumen kann . Wie die Ägyp¬
ter , hat auch eine Argentinierin ein wenig die
Richtung nach Osten eingeschlagen, um die
nach Westen treibende Nachmittagsströmung
gut auszunützen. Sie liegt allerdings etwa 10 km
hinter einer Kanadierin zurück.

Die See ist kalt , aber ruhig , und die Wetter¬
vorhersage günstig. Kurz vor dem Start gab
es unter den 50 Begleitbooten einen kleinen
Zwischenfall, als die Pressejacht ein Motorboot
rammte. Dieses kenterte , aber die beiden In- ,
sassen konnten gerettet werden.

Der unter den 20 Teilnehmern gestartete
Vorjahrssieger Hassan Abd El Rehim (Ägypten)
konnte seinen Erfolg nicht wiederholen, son¬
dern mußte seinem Landsmann Hassan Hamad
den Sieg überlassen . Die Zeit liegt unter
12 Stunden.

Jenny James (Wales) erreichte als erste der
sieben gestarteten Schwimmerinnen die eng¬
lische Küste.

Setzung der Aussprachen, die der Bundes¬
kanzler in den vergangenen 12 Monaten mit
maßgebenden europäischen Politikern geführt
hat . Ein solches Gespräch würde auch die Ten¬
denz zur Wiederherstellung der vollen deut¬
schen Gleichberechtigung vor aller Welt doku¬
mentieren . Es würde auch als beste Vorberei¬
tung und Förderung angesehen, die in diesem
Herbst zwischen den Deutschenund den Alliier¬
ten auf dem Petersberg beginnen. Allerdings
glaubt man in Kreisen der Koalitionsparteien,
daß die Amerikareise Adenauers nur dann ein
Erfolg sein werde, wenn er nicht allzu optimi¬
stisch vorgehe und die Realitäten der Gegen¬
wart nicht übersehe.

Der erste Vorsitzendedes Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes Christian Fette ist von der ame¬
rikanischen Gewerkschaftsorganisation zu deren
Kongreß für den 17 . September nach San Fran-
zisko eingeladen worden.

Note zum Fall Keppelen
Bonn (AP ) . Das Bundesjustizministerium hat

eine Note fertiggestellt, in der die amerika¬
nische Hohe Kommission ersucht wird , die
Eröffnung eines Verfahrens gegen den ehe- ,
maligen deutschen Feldwebel Otto Keppelen
wegen KameradenmißJjandlung in einem
Kriegsgefangenenlager in Frankreich zu ge¬
statten .

Wie aus dem Bundesjustizministerium be¬
kannt wird, soll die Note in den nächsten Tagen
dem Auswärtigen Amt* zur Weiterleitung an
die amerikanische Hohe Kommission übergeben
werden.

Unter Ausnutzung ihrer diplomatischen Im¬
munität hätten die Beamten und Angestellten
der Konsulate und Missionen in der Bundes¬
republik polnische und dedtsche Agenten re¬
krutiert , die gegen Bezahlung Informationen
über die alliierten Streitkräfte , über die pol¬
nischen Exilpolitiker und die der gegenwärti¬
gen polnischen Regierung feindlich gesinnten
DP.s lieferten . Diese Propaganda- und -Spio¬
nagetätigkeit sei auch auf innenpolitische An¬
gelegenheiten der Bundesrepublik ausgedehnt
worden. Diesem Zweck habe hauptsächlich die
„Hellmuth-von-Gerlach-Gesellschaft“ gedient,
die von der ostzonalen SED und der westdeut¬
sch« ! KPD ins Leben gerufen worden sei, aber

daß einige Klauseln schmerzlich und beschwer¬
lich seien, daß er aber dessen ungeachtet groß¬
zügig , fair und ohne geschichtliche Parallele sei .

Dagegen hat der Außenminister des kommu¬
nistischen China Tschu en Lai Protest erhoben,
daß Rotchina von der Unterzeichnung des
Friedensvertrags mit Japan ausgeschlossen sei .
Die Vereinigten Staaten hätten sämtliche inter¬
nationalen Abkommen von 1942, von Kairo,
von Jalta , von Potsdam und von Tokio im
Jahre 1947 durch diesen Vertragsentwurf ver¬
letzt . Außerdem könne das kommunistische
China niemals auf die Erfüllung seiner „hei¬
ligen Pflicht“ , Formosa zu befreien, verzichten.

Die Vereinigten Staaten haben überdies der
Sowjetunion am Donnerstag in einer Note mit¬
geteilt . daß nach ihrer Ansicht auf der japa¬
nischen Friedenskonferenz in San Franzisko
keme Verhandlung« ! über die Bedingungen des
Vertrages mehr stattfinden könnten . Der
Zweck der Konferenz sei ausschließlich der Ab¬
schluß und die Unterzeichnung des bereits be¬
stehenden Entwurfes.

Die Kommanisten sind einverstanden
Munsan (AP/dpa ) . Die kommunistische Dele¬

gation auf der Waffenstillstandskonferenz in
Kaesong hat sich einverstanden erklärt , in
einem Unterausschuß zur Untersuchung der
Frage der neutralen Zone mitzuarbeiten . Die¬
ser Ausschuß wird am Freitag zum erstenmal
zusammentreten , wofür die Vollsitzung der
Delegationen ausfällt . Nach einer Meldung des
Senders Moskau sind bei den beiden letzten
Angriffen auf die nordkoreanisehe Hauptstadt
Pyongyang 1500 Menschen getötet und 2000
verwundet wurden.

von der ponlischen Militärmission in Ostberlin
kontrolliert werde.

Der jetzt 29jährige Borovicz war fünf Jahre
im KZ, ging dann nach Polen zurück und trat
1947 der Kommunistischen Partei bei ; 1949
wurde er nach Westdeutschland versetzt.

Auch am Mittwoch gelang wieder drei pol¬
nischen Staatsangehörigen die Flucht mit einem
Fischkutter über die Ostsee nach Schweden .

Alle diese sagten aus, daß die Sowjetunion
in Polen fieberhafte Kriegsvorbereitungen
treffe und das ganze Land in ein riesiges
Sklavenlager verwandelt habe. Sie erklärten,
aus Polen geflohen zu sein , weil das Leben dort
unerträglich geworden sei und sie nicht gegen
den Westen kämpfen wollten.

Konflikt Adenauer - Blücher
Bonn (dpa ) . Bundeskanzler Dr . Adenauer hat

mit einem Schreiben einen Brief Vizekanzler
Blüchers vom letzten Samstag beantwortet, in
dem Blücher auf die Gespräche des Bundes¬
kanzlers mit den Gewerkschaftsvertretern ein¬
gegangen war . Der Bundeskanzler stellt in sei¬
ner Antwort fest , daß Blücher Vorbehalte ge¬
macht habe , bevor er von dem Inhalt der
Bürgenstock-Gespräche erfahren habe. Nach
Meinung des Bundeskanzlers hat ferner die
Rede, die der Vizekanzler Franz Blücher in
Münster zum Problem der Mitbestimmung bei
Kohle und Eisen gehalten hat , die Lösung die¬
ser Fragen nicht vereinfacht. Die Rede stelle
in dieser Form eine Belastung der übrigen
Koalitionspartner dar . Der Bundeskanzler kün¬
digte in seinem Brief an, daß alle diese Fra¬
gen nach seiner Rückkehr im Bundeskabinett
ausführlich besprochen würden.

Blücher hatte am 22 . Juli auf dem Parteitag
der nordrhein -westfälischen FDP in Münster
das Mitbestimmungsrecht der Arbeitnehmer
bei Kohle und Eisen als „FehlldRtung“ be¬
zeichnet.

In Bonner politischen Kreisen wird die Tat¬
sache, daß der FDP-Vorstand nach diesen Vor¬
gängen am Donnerstagabend die Haltung des
Vizekanzlers einstimmig gebilligt hat . dahinge¬
hend ausgelegt, daß es bei den kommenden
Besprechungen über diese Punkte zu „ernsten
Meinungsverschiedenheiten“ kommen kann.
FDP gegen „Wohlebsche Verschleppung “

Bonn (dpa) . Der FDF -Vorstand wandte sich
am Donnerstag in Bonn einmütig gegen das ■
Vorgehen des badischen Staatspräsidenten Leo
Wohieb in der Südweststaatfrage . In einer Ent¬
schließung wurde festgestellt, daß „das Vor¬
gehen jeder Rechtsgrundlage entbehrt und nur
ein weiteres Glied in der Kette der Verschlep¬
pungen und Verzögerungen zur Verhinderung
der Südweststaatbildung darstellt “.

Keine Lösung ohne Einheit
Berlin (dpa ) . Der SPD-Vorsitzende, Dr. Schu¬

macher, vertrat vor Pressevertretern in Berlin
die Ansicht, daß ein Friedensvertrag mit
Deutschland aus nationalen Gründen nicht vor
der Wiedervereinigung Deutschlands Zustande¬
kommen sollte. Dagegen sei der Friedens¬
zustand mit allen Mitteln anzustreben. Schu¬
macher bejahte den Warenaustausch zwischen
Ost und West im Interzonenhandel. Unerläß-
lch sei jedoch dabei eine Kontrolle.

Die deutsche Einheit sei zu allererst eine
europäische Frage und es gebe keine euro¬
päische Lösung ohne die deutsche Einheit, er¬
klärte der SPD -Vorsitzende weiter.

ECA dementiert Schiffsraumsperrung
New York (dpa ) . Ein Sprecher der Marshall-

plan-Verwaltung dementierte Berichte aus
Bonn, nach denen die USA den regierungs-
eigenen Schiffsraum für den Kohlentransport
nach der Bundesrepublik gesperrt haben sollen .
Die ECA habe lediglich fünf Schiffe umdiri-
giert .

Zusammenstoß auf dem Rhein
Nierstein (AP ) . Das mit 45 Abiturienten aus

Heidelberg , Mannheim und anderen nordbadi¬
schen Städten besetzte Motorpersonenboot„See¬
stern “ ist bei Nierstein von dem Motorfracht¬
schiff „Rhenus 41 “ gerammt worden und kurz
danach gesunken.

Der achtjährige Sohn eines Studienrates, der
die Abiturienten auf der dreiwöchigen Rhein-

~reise begleitete und ein älterer Mann konnten
nicht gerettet werden. Alle übrigen Fahr¬
gäste waren von der „Rhenus 41 “ geborgen
und von^ den herbeieilenden Rettungsbooten an
Land gebracht worden. Fünf Schüler wurden
mit Hautabschürfungen und Nervenzusammen¬
brüchen ins Krankenhaus eingeliefert. Bei kei¬
nem der Verletzten besteht Lebensgefahr.

Atomartillerie in den USA erprobt
Die Rote Armee würde zu einer Masse von Kanonenfutter werden

New York (dpa) . Die amerikanische Zeit¬
schrift „Newsweek“ berichtet in ihrer neuesten
Ausgabe, das USA-Verteicjigungsministerium
habe erste Versuche mit Atomartillerie aus¬
geführt . Teile dieser neuartigen Waffe , deren
Verwendung in Kürze das Wesen des Krieges
von Grund auf ändern könnte, würden bereits
hergestellt. „Die Atomartillerie ist eine Sache
der nahen Zukunft “ , erklärte die Zeitschrift.

„Newsweek“ weist darauf hin, daß die USA
mit der Atomartillerie eine Waffe in die Hand
bekommen würden, die das Übergewicht der
Sowjetarmee an Infanterie und Panzern aus-

gleichen könnte . „Die gewaltige Rote Armee
würde tatsächlich zu wenig mehr als einer
Masse von Kanonenfutter werden, wenn sie
nicht schnell reorganisiert wird.“ Die taktische
und strategische Verwendung von Atomwaffen
wende auch die Luftkriegführung wandeln. „Im
strategischen Sinne kann das Flugzeug mit der
Entwicklung ferngelenkter Raketen bald den
Weg der Armbrust gehen. Die Entwicklungvon
ferngelenkten Geschossen ist fast abgeschlossen ,
und sie können bald produktionsreif sein .“ Eine
Verteidigung gegen ferngelenkte Geschosse
wäre mit gelenkten Atomgeschossen möglich.

Hiroshima gedenkt betend der Atombombe
Am 9. August versammelten sich tausende Japaner vor der Gedenkstätte der Stadt Hiroshima, wo
vor genau sechs Jahren die erste Atombombe fiel und die Stadt in ein Ruinenfeld verwandelt
wurde. Ihre Gebete galten den damaligen Opfern und gipfelten in dem Wunsch nach einem end¬
gültigen Frieden. (dpa)

Die große Kluft im Bundestag
A . R . Beim Zusammentritt des Bundestags vor

zwei Jahren ging die große Trennungslinie in
diesem Parlament zwischen den Anhängern
und den Gegnern der Marktwirtschaft und
schienen die großen sich gegenüberstehenden
Gruppen der Mehrheit und der Opposition die
Repräsentanten eines innen- und wirtschafts¬
politischen Gegensatzes zu sein. Diese Fronten¬
bildung hat denn auch der parlamentarischen
Entwicklung in Bonn durchaus ihr Gepräge
gegeben; aber jeder Beobachter der Bundes¬
tagssitzungen wird auf eine Frage , wann sich
die Geister am leidenschaftlichsten scheiden ,
antworten müssen , daß sich die größte Kluft
im Bundestag immer bei außenpolitischen De¬
batten und Entscheidungen auftut . Noch zu
Beginn des zweiten Jahres des Bundestagswar
von beiden Seiten , von der Opposition und von
der Mehrheit der Vorspruch gesprochen wor¬
den, daß bei aller Verschiedenheit in den
inneren Fragen das Parlament doch eine
außenpolitische Gemeinschaft werden solle .
Nach dem Abschluß dieses Jahres hat sich ge¬
zeigt, daß gerade auf diesem Gebiet das Parla¬
ment am wenigsten eine Gemeinschaft ist.

Von den vergangenen Tagen des Petersberg¬
abkommens an bis zu den letzten Saar- und
Schumanplandebatten ziehen sich die außen¬
politischen Sitzungen des Bundestags als eine
Kette erregter Szeneh, leidenschaftlicher Re¬
den und stärkster Dissonanzen durch die junge
Geschichte des Bonner Parlaments und ent¬
gegen allen Erwartungen bei der Bildung des
Bundestags sind breite Mehrheiten in inner¬
politischen Entscheidungen nicht selten ge¬
wesen, in außenpolitischen aber nie zustande
gekommen. So ist auch der heftigste Zusam¬
menstoß im Parlament zwischen Regierungs¬
chef und Oppositionsführer während einer
außenpolitischen Debatte erfolgt und niemals
spricht Dr. Schumacher in schärferen Tönen
gegen die Regierung als wenn es sich um The¬
men der außenpolitischen Beziehungen handelt.

Es gibt niemanden im Bundeshaus, den die¬
ser Zustand befriedigen würde . Es gibt dagegen
sehr viele Abgeordnete , die ihn beklagen; aber
es wäre falsch, ihn schlechthin mit einer un¬
überwindbaren Oppositionslust des Vorsitzen¬
den der SPD oder mit einem’ mißgünstigen
Neid der Opposition auf die außenpolitischen
Erfolge der Regierung zu erklären . Vielmehr
spiegelt sich in dieser Kluft im Bundestag eine
grundsätzliche Gegensätzlichkeit der außen¬
politischen Auffassungen wider, die denn auch
in immer neuen Variierungen zu Tage tritt .
Während Dr . Adenauer die Haltung der Oppo¬
sition als die „Alles - oder -Nichts - Politik“ ab¬
lehnt , spricht Dr . Schumacher davon, daß der
Kanzler die Chance der Weltpolitik für
Deutschland versäumt habe ; und wenn der
Oppositionsführer „harte Ansprüche“ an die
anderen für durchsetzbar hält , wenn die deut¬
sche Seite fest bleibe , verweist der Regierungs¬
chef das Parlament auf die noch immer
schwache Stellung der Bundesrepublik, die
eine „Schritt -für -Schritt-Politik “ als die einzige
reale Möglichkeit bedinge.

Es ist , wie man sieht , im Gegensatz zu der
innerpolitischen Gegensätzlichkeit zwischen
Regierung und Opposition, kein Unterschied im
außenpolitischen Ziel, der Eingliederung
Deutschlands in Freiheit und Gleichberech¬
tigung in ein freies Europa , sondern ein Wider¬
streit nur über den Weg zu diesem Ziel. Den¬
noch darf die Tiefe auch dieses Gegensatzes
über die Methoden nicht unterschätzt werden.
Es sind zwei völlig getrennte Ausgangspunkte
außenpolitischer Betrachtung , ob der Kanzler
vor allem auf die Zwangsläufigkeit der Ent¬
wicklung vertraut oder ob der Oppositions¬
führer vom Mißtrauen in eine außenpolitische
Entwicklung bestimmt ist, die nicht durch ein
hartnäckiges Verfechten des deutschen Stand¬
punktes bestimmt wird . Vielleicht könnte man
sagen, daß Dr . Schumacher die außenpolitischen
Fragen logischer, Dr . Adenauer sie aber psycho¬
logischer sieht . Die Ansicht Dr. Schumachers,
daß die deutsche Eingliederung in Freiheit in die
westliche Gemeinschaft nur die logische Folge
der Weltlage nach Korea sein müsse, hat die
Logik für sich, die Auffassung Dr. Adenauers,
daß die Praxis doch noch psychologische Hem¬
mungen der anderen Seite zeigen werde , die in '
die deutsche Rechnung einkalkuliert werden

müssen, bezieht diese psychologischen Momente
ein , die zwar der Vernunft widersprechen , aber
dennoch Wirkstoffe der Politik sind .

Auf der anderen Seite hört der Bundestag
immer wieder das elementare Argument der
Opposition , daß ihr starres Nein an das Grund¬
gesetz in der von den Besatzungsmächten ge¬
wünschten Form entscheidenden Erfolg gehabt
habe, während der Kanzler aus seiner Über¬
zeugung kein Hehl macht, daß ein ebensolches
Nein zun) deutschen Verteidigungsbeitrag und
zum Schumanplan eine Abkehr Amerikas von
Europa schlechthin und damit zum Aufgehen
Europas im Osten führen müsse. Die schädliche
Wirkung dieser Gegensätzlichkeit wird aber
mehr Und mehr, daß die eine Seite auch ge¬
rechtfertigte Bedenken außenpolitischer Art
bagatellisiert, um der Opposition keine An¬
griffsflächen zu geben, während die andere
Seite stets schwarz auf schwarz malt , um die
Regierung ins Unrecht zu setzen . So ist es dahin
gekommen , daß die Regierung im Kampf gegen
die Opposition den Schumanplan fast vergoldet
hat , während die Opposition im Widerstreit
gegen die Regierung ihn ohne jeden Lichtblick
zeichnet , obschon dieser Plan weder nur Licht-
noch nur Schattenseiten hat .

Eine solche Schwarz-Weiß-Malerei der Be¬
ziehungen der Bundesrepublik zum Westen
aber wird zu einem gleichen schweren Hemm¬
nis echter außenpolitischer Entscheidung wie
der Streit um den deutschen Verteidigungs¬
beitrag schon die Aufstellung eines inneren
Schutzes in sich einbezogen hat . Bundesgrenz¬
schutz und Bereitschaftspolizei sind ins Vorfeld
der Schlacht um den Verteidigungsbeitrag ge¬
raten , welcher Ort ihrer Aufgabe keineswegs
entspricht, und um den Schumanplan hat sich
der Kampf zwischen Regierung und Opposition
in einem solchen Maß konzentriert , daß er von
manchen Seiten des Parlaments schon unter
innerpolitischen Gesichtspunkten , aus der Per¬
spektive der Erhaltung der Regierung betrach¬
tet wird, die doch mit einer Würdigung der
guten und schlechten Seiten einer europäischen
Wirtschaftsunion in diesem Stil nichts zu tun
hat . Die große Kluft im Bundestag gähnt ab¬
gründig und dunkel und es bleibt nur die Hoff¬
nung, daß wenigstens ihre Ausweitung ver¬
mieden werden kann , wenn auch ein Brücken¬
schlag nicht abzusehen ist .

Stuttgart (dpa) . Das Stuttgarter Landgericht
verurteilte den 28jährigen Straßentoahnführer
Josef Gentner wegen fahrlässiger Tötung,
Körperverletzung und Betriebsgefährdung zu
5 Monaten Gefängnis. Der Verurteilte hatte
ein Straßenbahnunglück verursacht , bei dem
vier Fahrgäste getötet und 58 zum Teil schwer
verletzt worden waren.

Bonn (dpa) . Sperrige Postpakete werden von
sofort an im Auslandspostverkehr wieder zu¬
gelassen .

Berlin (dpa) . Bei dem vergeblichen Versuch
der FDJ nach Westberlin einzudringen wurden
19 Westberliner Polizisten , darunter einer
schwer , und zahlreiche Demonstranten verletzt .
116 FDJler wurden festgenommen.

Ottawa (AP). Kanada hat beim amerikanischen
State Department mündlich, aber in ungewohn¬
ter Schärfe dagegen protestiert , daß H Norman
ein hoher Beamter des kanadischen Außen¬
ministeriums, von einem Senatsausschuß als
Kommunist bezeichnet worden ist .

Wien (dpa) . Zwei Stuttgarter Bergsteigerin¬
nen, die 27jährige Gerti Weber und die 23jäh-
rige Gertraude Grüniz, sind bei einer Bestei¬
gung des Olperer und des Fuß-Stein in den
Zillertaler Alpen tödlich verunglückt .

Paris (dpa) . Der französische Schauspieler und
RegisseurLouis Jouvet ist im Alter von 63 Jah¬
ren gestorben.

Cardington (Bedfordshire ) (dpa ) . Die „Boume -
-mouth“ . das neue nichtstarre britische Luft¬
schiff , machte am Donnerstag bei seinem zwei¬
ten Probeflug eine Bruchlandung . Das Luft¬
schiff ist 35 Meter lang.
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Zum Tage .
Das erste Opfer

Durch die deutsche Presse ging dieser Tagedie kurze Notiz , daß der ehemalige russische
Ministerpräsident Kerenskij in Bayern einge¬
troffen sei . wo er mit russischen Emigranten¬
kreisen Fühlung aufgenommen habe Man muß
lange in der Erinnerung nachforschen, bis man
auf den Namen Kerenskij stößt. Dabei hat die¬
ser Mann' einmal eine weltgeschichtliche Rolle
gespielt. Er hat im Sommer 1917, nach der
ersten bolschewistischen Revolution die Nach¬
folgeschaft des Zaren angetreten , wobei er den
Versuch unternahm , die entfesselten revolu¬
tionären Kräfte in die Dämme einer bürgerlich
gelenkten- Reformbewegung zu lenken. Aller¬
dings ist er dabei nach kurzer Zeit kläglich ge¬
scheitert, weil er zugleich in einer neuen Offen¬
sive den äußeren Zusammenbruch Rußlands zu
verhindern versuchte, vor allem aber , well er
der Dynamik der Bolschewiki nicht gewachsen
war . Er ist damit der erste Politiker geworden,
der bei dem Versuch , zusammen mit den
BolschewistenPolitik machen zu wollen, gegen¬
über dem Totalitätsanspruch dieser schärfsten
Verfechter des dialektischen Materialismus ge¬
scheitert ist . Kerenskij hat in dieser Hinsicht
eine große Zahl von Nachfolgern gehabt , die
jedoch alle mit dem Bolschewismus die gleiche
Erfahrung machen mußten. Zum Unterschied von
vielen seiner späteren Kollegen in den östlichen
Ländern hat sich Kerenskij aber noch rechtzei¬
tig ins Ausland absetzen können.

* noch bevor
die russische Revolution die ersten Opfer im
eigenen “Lager suchte. In Frankreich und später
in Amerika hat sich der Flüchtling noch ver¬
schiedentlich publizistisch betätigt? doch war
seine Wirkung gering, da er sich mehr und mehr
zum Einzelgänger entwickelte. Ob der nun über
siebzigjährige Politiker . im Zusammenhang mit
den von bayerischem Boden ausgehenden Pro¬
pagandasendungen sogenannter russischer Frei¬
heitssender Morgenluft wittert ? Oder ob er nur
einen neuen Wirkungskreis sucht? In beiden
Fällen wird er so wenig Erfolg haben wie 1917.

. O. h .ji
Monte Klamotte

Im Zentrum des Tiergartens von Berlin hat
man den großen Bunker am Zoo , den die Bri¬
ten nach dem Krieg mit Mühe sprengen konn¬
ten , mit 1,5 Millionen Kubikmeter Trümmern
zugeschüttet, mit Humus bedeckt, mit Rasen
besät und mit Sträuchern bepflanzt. So ist der
Monte Klamotte, wie ihn die Berliner schon
während seiner Entstehung tauften , zum höch¬
sten Berg Berlins geworden: 75 Meter hoch .
Man sieht von ihm aus ganz Berlin, den Him¬
mel und alle seine Sterne . Jetzt hat man dem
neugeborenen Riesen einen vornehmeren Na¬
me» gegeben: „Der Insulaner “. — Allein bei
einem Berg, den jeder besteigen kann , der aus
den Trümmern der ganzen Stadt zusammen¬
geklaubt ist , der dem ganzen Volke gehört,
kann nur der Name, den das Volk ihm gibt,
legitim sein . Monte Klamotte klingt echt und
ehrlich : der Glaube versetzt Berge, er schafft
sie aus Trümmern . Trümmer sind Klamotten.
Aber aus Trümmern wächst neues Leben :
Gras , Blumen, blühende Sträucher, Also —:
„Insulaner “ für die Gebildeten — abgr „Monte
Klamotte“ für das unsterbliche Volk , das aus
Schutt sich eine bessere Welt baut . r . z.

Die Waffe des Wortes
Mit der Sehnsucht der Völker nach Frieden

treiben die Kommunisten ein für den Westen
nicht ungefährliches Spiel. Picassos Friedens¬
taube , Friedenspetitionen, nach Stockholmer
Muster , Zeitungsartikel und öffentliche An¬
sprachen am laufenden Band, die alle nur den
einen Grundtenor „Friede, Friede und nochmals
Friede“ haben — all dies ist dazu bestimmt ,
den politisch Abseitsstehenden und Unaufge¬
klärten im Westen die Augen vor den wahren
Absichten des Kreml zu verschließen. Wie ge¬
fährlich es ist, diese Propaganda mit einem
Achselzucken als lächerlich abzutun , beweisen
zwei Versuche, die zwei angesehene amerika¬
nische Zeitungen — die „New York Post“ und
die „Madison Capital Times“ — durchgeführt
haben . Beide Blätter schickten Reporter aus,
um Passanten eine Petition unterschreiben zu
lassen, die Auszüge aus der amerikanischen
„Unabhängigkeitserklärung “ und aus der so¬
genannten „Bill of Rights“ enthielten , zwei
Dokumente, in denen die Grundrechte des ame¬
rikanischen Volkes festgelegt sind und deren
Inhalt jedem Amerikaner bereits in der Schule
beigebracht wird . In einem Falle weigerten
sich von 112 befragten Personen 111 , diese Pe¬
tition zu unterschreiben . Im anderen Falle
waren es ganze 19 Personen von 160 , die ihre
Unterschrift abgaben. Die Weigerung zum Un¬
terschreiben wurde in den meisten Fällen mit
der Sorge begründet , einem neuen kommunisti¬
schen Propagandatrick zum Opfer zu fallen.

„Irgend etwas war immer faul"
Der Auerbach -Ausschuß des bayerischen Landtags stellte bisher einen Schaden von 5,3 Millionen DM fest

München (Eig . Ber.) . Schon der erste Tag der
Verhandlungen des sogenannten Auerbach-
Ausschusses des bayerischen Landtages brachte
eine Reihe neuer und bisher unbekannter Ge¬
sichtspunkte. Er zeigte jedoch auch die große
Kompliziertheit der zu prüfenden Vorgänge.
Nach den neuesten Feststellungen der Staats¬
anwaltschaft ist unter Ausschluß der zweifel¬
haften Fälle mit einem Gesamtschaden von
bisher insgesamt 5,3 Mill . DM zu rechnen.

Die Prüfungen bezogen sich jedoch nur auf
10% der insgesamt vorliegenden 180000 An¬
träge auf Wiedergutmachung. Die Staats¬
anwaltschaft befürwortet eine weitere vor¬
läufige polizeiliche Kontrolle des LEA (Lan'des-
entschädigungsamtes) , da bei den weiteren Ar¬
beiten dieses Amtes durchaus die Möglichkeit
besteht , weiteren Fälschungen bei noch, zu be¬
arbeitenden 160 000 Anträgen auf die Spur zu
kommen. Insgesamt 2 Mill . DM der von dem
Amt ausgestellten Kredite werden nicht wie¬
der hereingebracht werden können . Festgestellt
wurde von der Staatsanwaltschaft , daß bei
sämtlichen bisher geprüften Krediten „Irgend¬
etwas faul war“ . Zur Zeit besteht noch keine
Klarheit , ob Auerbach, was er behauptet , die
Genehmigung hatte , die festgelegten Kredite
in Höhe von 3000 DM zu überschreiten . An¬
geblich hat der bayerische Ministerpräsident
Dr. Ehard diese Genehmigung erteilt . Ein Be¬
weis für die Annahme von Bestechungsgeldern
oder die Beteiligung an den Fälschungen ist
bisher nicht zu erbringen gewesen.

Im Rahmen der Untersuchungen des Aus¬
schusses wurde bekannt , daß verschiedene Per¬
sonen für sich und für Staatsgelder Reichs¬
markbeträge in einen der Stiftungsfonds
Auerbachs legten , um so einen günstigeren
Umwertungskurs bei der Währungsreform zu
erreichen . Das Münchener Bankhaus Sailer
& Co erreichte durch Ankauf von Feststel¬
lungsbescheiden, die zu diesem Zeitpunkt noch
nicht von der Regierung genehmigt waren,
einen Umsatz von 1,2 Mill . Der von Auerbach
eingesetzte Offlzialanwalt hatte mit ihm die
Vereinbarung getroffen, daß er von allen durch
ihn „besorgten Spenden“ 25% erhielt . Die
Spenden wurden teilweise auf das Privatkonto
Auerbachs einbezahlt und stehen zum Teil
noch auf diesem Konto in Höhe von 10 000
Mark. Eine Buchhaltung für dieses Konto war -
nicht festzustellen. Bezeichnenderweise ver¬

wahrte Auerbach hohe Beträge in seinem Amt
in einer Zigarrenschachtel.

Die „Spenden“ von Entnazifizierten und von
Firmen , welche Aufträge durchs LEÄ ausführ¬
ten , wurden rigoros hereingeholt. So wurden
von einer Baufirma , welche einen Auftrag
von 130 000 DM ausführte . 10®/* als Spende
verlangt und dabei erklärt , man wisse von
der politischen Belastung des Inhabers und
könne u . U . keine weiteren Aufträge mehr an
die Firma vergeben. Ein Teiihabergeschaft
Auerbachs in bestimmten Firmen konnte nicht
ermittelt werden . Auch mit den im Amt ver¬
wendeten Gebührenmarken wurde ein gutes Ge¬
schäft betrieben . Für seinen Wagen , den er zu
Dienstfahrten benützte , verrechnete Auerbach
Summen, welche einer Tagesleistung von
250 km entsprachen . Festessen waren an der
Tagesordnung und wurden aus Sonderfonds
finanziert, in denen Auerbach Staatszuschüsse
nachgewiesen werden konnten . Nach dem Be¬
richt der Staatsanwaltschaft vor dem Aus¬
schuß haben sich sämtliche Angaben Auer¬
bachs über seine Ausbildung als hundertpro¬

zentig unwahr herausgestellt . Auch seine An¬
gaben über das vom Volksgerichtshof gegen
ihn durchgeführte Hochverratsverfahren ge¬
hören nach Ansicht dar Staatsanwaltschaft in
„das Gebiet der Märchen“ .

Auerbach war bereits von der britischen
Militärregierung in Nordrhein-Westfalen we¬
gen seines Eintretens für fragwürdige Per¬
sonen und seines rigorosen Auftretens fristlos
entlassen und kam auf Empfehlung jüdischer
Kreise nach Bayern . Es steht fest, daß er seine
Amtsstellung als Präsident des LEA durch
falsche Angaben erschlich. Ein Licht auf die
Art und Weise seines Vorgehens wirft die Tat¬
sache , daß der Koreferent für seine Disser¬
tation zur Erlangung der boktorwürde bei der
Universität Erlangen zum Zeitpunkt der Ein¬
reichung derselben von der Kultusgemeinde
eine hohe Spende für sein Seminar und vom
LEA einen Kredit erhielt . Die Untersuchun¬
gen des Ausschusses werden sich voraussicht¬
lich einige Wochen hinziehen. Die Staatsanwalt¬
schaft hofft , die Anklageerhebung noch im
September vornehmen zu können.

Die Russen säen nicht mehr . . .
und veranstalten „Ausverkauf“ in Österreich

Eigenbericht unseres Wiener Korrespondenten

Wien . Die Leitung der österreichischen
„USIA -Betriebe“ (seit 1945 russisch zusarnmen -
gefaßtes „deutsches Eigentum“ in Österreichs
Sowjetzone) hat die Verwalter ihrer Landwirt¬
schaftsbetriebe angewiesen, das Ackern und
Anbauen für den Herbsttermin zu unterlassen.
Ob dies bedeutet , daß die Russen nicht mehr
in den Genuß des Emteertrags zu kommen
glauben, ist unbekannt . Durch die russische
Maßnahme werden große Flächen Österreichs
brach bleiben und für die Ernährung ausfallen.

Auch das bisherige , für Österreich immerhin
nützliche russische Verfahren , USIA -Boden an
Österreicher zu verpachten, wurde abgestoppt
und alle bisherigen Verträge wurden gelöst .
Statt dessen setzte ein umfassender Ausverkauf
von Vieh und Schweinen sowie von Vorräten
aus den USIA-Wirtschaften durch die rus¬
sischen Behörden zu Schleuderpreisen ein .

Lörracher Paratyphus -Epidemie flaut ab
Zwei Hilfskrankenhäuser wurden zur Aufnahme der Kranken eingerichtet

Freiburg (Eig . Ber.) . Wie der Leiter der Ge¬
sundheitsabteilung im bad. Innenministerium,
Reg.-Medizinaldirektor Dr. Pitsch gestern mit¬
teilte , hat die Paratyphusepidemie im Kreis
Lörrach jetzt ihren Höhepunkt überschritten.
Trotzdem sind in den beiden letzten Tagen
neue Fälle , vorwiegend aus dem Bezirk Müll¬
heim gemeldet worden. Die Epidemie sei bisher
durchweg harmlos verlaufen . Todesfälle seien
keine zu verzeichnen.

Insgesamt waren , bis Donnerstag 215 Erkran¬
kungen gemeldet. In Lörrach würden bisher
zwei Hilfskrankenhäuser zur Aufnahme der
Kranken eingerichtet. Die mit der Untersuchung
und den Sicherungsmaßnahmen beauftragten
staatlichen Gesundheitsstellen hatten von An¬
fang an vermutet , daß die Masseninfektion von
einer zentralen Quelle ausgehen müsse. Diese
Auffassung ist jetzt durch die angestellten Un - '
tersuchungen bestätigt worden. Bei den Unter¬
suchungen des Personals sämtlicher Lebens¬
mittelgeschäfte und Metzgereibetriebe wurden
unter dem Metzgerpersonal 30 Dauerausscheider
von Paratyphuserregern ermittelt . Die Stadt .
Wasserversorgung, die Lörracher Milchzentrale
und der Betrieb der EiAerkäufer sind als ein-

Die Ergebnisse dieser Versuche wiegen schwer.
Auf der einen Seite zeigen sie auf, wie sehr
Propaganda und Gegenpropaganda den Men¬
schen bereits die Plattform für ein sicheres
Urteil in politischen Fragen entzogen haben
und zum anderen beweisen sie das Unvermö¬
gen des Westens, den kommunistischen Propa¬
gandatricks tatkräftig zu begegnen. Die Welt
des Kommunismus redet viel vom Frieden
und will schließlich die Macht . Der Westen
will wirklich den Frieden und redet viel von
der Aufrüstung . Und hier liegt das Grundübel.
Dem Westen stehen Millionen -Gelder für Waf¬
fen zur Verfügung. Er sollte endlich erkennen,
daß es auch eine Waffe des Wortes gibt , die ,
wenn sie richtig eingesetzt wird, Divisionen
aufwiegen kann . pb.

wandfrei festgestellt . Es wird aber angenom¬
men, daß die Einschleppung der Erreger auf
dem Weg über den Lörracher Schlachthof vor
sich ging , zumal festgestellt wurde, daß dort
die hygienischen Verhältnisse im allgemeinen
schlecht skid, In einem Einzelfall konnte der
Paratyphuserreger in einer Dauerwurst nach¬
gewiesen werden , die von einer Lörracher Metz¬
gerei verkauft wurde . Auffallend sei , daß unter
den 215 Erkrankten kein einziger Angehöriger
der französischen Besatzungsmacht sei . Diese
bezieht ihre r Fleisch - und Wurstwaren direkt
aus Freiburg .

Inzwischen wurde , wie bereits kurz gemeldet,
im Rhein, 8 km unterhalb von Breisach , ein
großes Paket mit 3 Zentnern Dauerwurst ange¬
trieben . Man vermutet , daß dieser Fund mit
den Lörracher Paratyphuserkrankungen zusam¬
menhängt und das Paket in der Nähe von Lör¬
rach in den Rhein geworfen wurde, um bei
behördlichen Kontrollen keinen Verdacht auf-
kommen zu lassen . Der Inhalt des Pakets wird
gegenwärtig vom Medizinaluntersuchungsamt
Freiburg geprüft . Die bis jetzt durchgeführten
Vernehmungen verliefen allerdings ergebnislos.

Die staatlichen Gesundheitsbehörden haben
energische Maßnahmen getroffen, um der wei¬
teren Ausdehnung der Epidemie Einhalt zu ge¬
bieten. U . a. wurde eine laufende Untersuchung
des gesamten Personals der Lebensmittel- und
Metzgereigeschäfte angeordnet, ferner die so¬
fortige Desinfektion und notwendige bauliche
Veränderungen im Lörracher Schlachthof . Reg .-
Dir. Pitsch bemängelte das Fehlen gesetzlicher
Handhaben , um beim ersten Auftreten einer
solchen Erkrankungswelle sofort sämtliche vor¬
handenen Fleisch - und Wurstbestände vernich¬
ten zu können . Auch die Bevölkerung lasse das
notwendige Verständnis bei der Durchführung
der erforderlichen Sicherungsmaßnahmen im
allgemeinen vermissen. In der gesamten medi¬
zinischen Literatur sei eine Masseninfektion
von Paratyphus in dem in Lörrach vorliegen¬
den Ausmaß bis heute noch nicht beschrieben
worden.

Gleichzeitig ist in den seit 1945 unter USIA -
Leitüne russisch anektierten Werken der deut¬
schen Firmen AEG , Osram, Siemens , Klöckner ,
Mannesmann, Günther -Wagner, Oetker usw. ein
rücksichtsloser „Ausverkauf “ angelaufen. Bei
Nacht und Nebel werden Machinen, Rohstoffe
und Fertigwaren verladen und mit unbekann¬
tem Ziel abtransportiert . Ein Wegtransport
großer Generatoren aus zwei Florisdorfer Wer¬
ken drang bereits in die Öffentlichkeit, ebenso
ein Schleuderangebot feuerfesten Spezialmate¬
rials aus einer Glasfabrik in die Schweiz , un¬
geachtet des dringenden Eigenbedarfs dieses
Werks, ferner der Wegtransport einer ganzen
Zuckerraffinerie aus dem Burgeniand an un¬
bekannte Adresse.

Man spricht hier offen von einem russischen
„Geheimplan“

, alles an Maschinen , Geräten
und Rohstoffen abzustoßen, was der laufende,
bis zu drei Schichten forcierte USIA -Arbeits-
gang entbehren kann . Fertigwaren und hoch¬
wertige Rohstoffe sollen in Schillinge umge-

’setzt werden , die den russischen Behörden zu
Einkäufen in Österreich dienen . Die kostbaren
Schlüsselmaschinen der großen Werke gehen
gegen Westdevisen ins Ausland, und zwar
meist über „stille" Verkaufsabschlüsse, die sich
bei der Produktion nicht sofort auswirken,
weil der tatsächliche Besitzwechsel erst im
„allerletzten Akt der Liquidierung“ , also zu
einem vom Verkäufer wählbaren Zeit¬
punkt , erfolgen soll . Besonders in den als
„deutsch“ beschlagnahmten chemischen Groß¬
betrieben OstÖsterreichsist ein derart zerstören¬
der Maschinenausverkauf im Gange , daß diese
Werke danach praktisch wertlos sein dürften .

Während gegenwärtig der Komplex aller
österreichischen USIA-Betriebe hermetischer
denn je von der Außenwelt abgeriegelt ist und
als „Kopf“ dieser Absperrung der einstige
deutsche Wehrmachtsoberst und heutige Chef
des 35 000-Mann-USTA-’„Werkschutzes“ Hart¬
berger . fungiert , erwartet man in Kürze einen
offiziellen Protest der österreichischen Regie¬
rung beim „Alliierten-Rat“ in Wien gegen den
„widerrechtlichen Ausverkauf österreichischer
Landeswerte durch eine Besatzungsmacht“ .

Flaggenschänder verurteilt
Braunschweig (AP) . Ein Schnellgericht beim

Schöninger Schöffengericht verurteilte Erich
Telle aus Alversdorf (Helmstedt) und Willi
Üuda aus Eesen zu je vier Monaten Gefäng¬
nis . weil sie nach einem Bergmannsfest in Al¬
versdorf die Bundesflagge und eine Flagge mit
den Braunschweiger Landesfarben von einem
Mast heruntergerissen hatten .

Bluttat in Bremen
Bremen (AP) . Eine der grausigsten Bluttaten

der letzten Jahre in Bremen ist gestern früh
von der Mordkommission entdeckt worden. Im
Kohlenkeller eines Hauses fand man di« Leiche
der seit acht Wochen als vermißt gemeldeten
31jährigen Ehefrau Erna Kückelhahn unter dem
Betonfußboden eingemauert . •

Wie die Polizei mitteilt , hat der Ehemann,
der 36jährige Autoschlosser Wilhelm Kückel¬
hahn , als er vor die Leiche geführt wurde , ge¬
standen . seine Frau ermordet und anschließend
bei der Polizei als vermißt gemeldet zu haben.

Streikgefahrgebannt
Karlsruhe (Eig . Ber.) . Zum Lohnkonflikt in c___

südwestdeutschen Milchwirtschaft für den Be- "
reich der nordbadischen MilchVersorgung ^
betriebe ist zunächst die Streikfrage dadurch
gebannt, daß zwischen der Arbeitnehmerschaft
und den . Betriebsleitungen in unmittelbar
Verhandlungen eine Einigung hergestellt wer¬
den konnte. *

Es wurde ein internes Abkommen geschlos¬
sen, wonach die Betriebe ihren gewerblichen
Arbeitnehmern Teuerungszulagen zahlen. Die
Kontrahenten dieses Abkommens verpflichten
sich, dafür Sorge zu tragen , daß neue Verband«
lungen zwischen den Sozialpartnern über die
künftige Gestaltung des Lohntarifs aufgenom-
men und bis Ende September dieses Jahres’
zum Abschluß gebracht werden.

Die Deutsche Angestelltengewerkschaft teilt
mit, daß das Bundesarbeitsministerium die Ver¬
mittlungsverhandlungen für das private Bau¬
gewerbe für den 23 . August in Aussicht gestellt
hat.

Jungführertreffen in Aitenberg
Karlsruhe (BDK ) . Der Bund der Deutschen

Kath . Jugend rief die Jungscharführer des ge¬
samten Bundesgebietes zu einem viertägige*
Schulungskurs in Haus Altenberg b . Köln zu¬
sammen. Mehr als 80 Teilnehmer folgten dem
Rufe; darunter einige aus dem Saargebiet und :
Berlin. Das Hauptthema forderte die Jung- /
führer auf , den jungen Christen für die Auf- j
gaben in Familie. Staat und Kirche mündig zu
machen .
Südbadische Eisenbahn wird abgebaut
Breisach (Eig. Ber.). Die Eisenbahnlinie vom :

Bahnhof Neu-Breisach bi® zum Rheinufer wird 1
nun , nach einer neuen Entscheidung des fran- ]
zösIschen Ministeriums für öffentlicheArbeiten, :1
endgültig abgebaut *

Die französische Eisenbahnverwaltung beab- - j
sichtigt, die Eisenbahnlinie von Kolmar über ;
Breisach nach Freiburg nicht mehr für den j
Verkehr freizugeben. In Kolmar haben bereits i
die Stadtverwaltung und die Kolmarer Han- 1
delskammer, die an einer direkten Verbindung i
mit dem badischen Nachbarland interessiert 1
sind, gegen diese Maßnahme protestiert .

Deutsche Lokomotiven nach Indien S|
München (AP), Gestern wurde in den Müncb-sg

mer Krauß-Maffeiwerken die erste eines ins- “V
gesamt 135 Lokomotiven umfassenden Auf¬
trages der Indischen Staatseisenbahnen und
des Tata-Schwerindustrie-Koinzems aus Jan>
schadpur dem indischen Botschafter in der
Bundesrepublik, Prem Krteher, feierlich über¬
geben.
Deutsch -amerikanischesKulturabkommen

München (AP) . Die Bundesrepublik und die
Vereinigten Staaten führen zur Zeit Verhand¬
lungen über den Abschluß eines deutsch-ame¬
rikanischen Kulturabkommens . Henry Keller-
mann, der Direktor der Deutschland-Abteilung
des Amtes für öffentliche Angelegenheiten im
State department , machte diese Mitteüung auf
einer Pressekonferenz der US-Landeskommi*-
sion in Bayern.

Empfang für Korea-Helden
Istanbul (AP). Unter den Klängen englischer

und amerikanischer Marschmusik und dem
frenetischen Beifall von Hunderttausenden mar¬
schierte am Mittwochnachmitjag die erste vom
Korea-Einsatz zurückgekehrte türkische Ein¬
heit in Stärke von 1700 Mann durch die Stra¬
ßen von Istanbul .

Die Metropole der Türkei bereitete den Ko- :
reahelden einen Empfang, wie ihn kein tür¬
kischer Soldat mehr seit den Tagen des ottoma-f
nischen Weltreiches erlebt hat . Allein auf dem
Taxsim-Platz, wo der Kommandeur der Kampf¬
gruppe einen riesigen Kranz in den Landes¬
farben und mit der Inschrift „Korea“ am Denk¬
mal Atatürks niederlegte, standen hunderttau - f
send Zuschauer, die immer wieder versuchten, -
die Absperrungen der Polizei zu durchbrechen,/:
um zu ihren Soldaten zu gelangen. !j

Heimkehrer aus aller Welt
Straßburg (dpa/AP) . Fünf ehemalige Kriegs¬

gefangene aus der Sowjetunion und zwar El¬
sässer, Lothringer und ein Saarländer trafen am
Mittwoch in Kehl ein . Ebenso kehrten drei Saar¬
länder nach Saarbrücken zurück und im Lager
Friedland trafen sich 67 Holländer, die bis jetzt
in der Sowjetunion kriegsgefangen waren . Sie
alle sagten aus, daß in ihren jeweiligen Lagern¬
sich noch weitere Landsleute befinden. ,

HANNS ULLRICH VON BISSING

IM BLAUEN FELD

68 . Fortsetzung Copyright 1949 by

„Herr Hachenberg war ein guter Freund des
Forschers d‘Argent“ , erzählte der Journalist ,
besonders gut aber ist er über die Expeditio¬
nen d’Argents unterrichtet und ich verdanke
ihm manch wertvolle Anregung. Wenn ich mich
in dem Labyrinth meiner Gedanken zu ver¬
irren drohte , habe ich mich stets gern mit ihm
über meinen Kummer unterhalten . Er ist ein
kluger Kopf, und es ist anregend, seine Aus¬
stellungsräume zu betrachten. Ich sah selten
eine Sammlung so kostbarer und geschmack¬
voller Antiquitäten . Es wäre schade, wenn er
das Geschäft eines Tages aufgeben würde .“

„Trägt er sich denn mit dieser Absicht ?“

„Ich kann es Ihnen nicht sagen“ , entgegnete
der Journalist und begann plötzlich, die Zettel
auf dem Tisch abermals zu verschieben. „Es
hängen eben nicht alle Menschen so an ihrem
Beruf wie die Journalisten und die Kriminali¬
sten .“

Eine Zeitlang war es still in dem Raum.
„Das ist ja erstaunlich“ sagte Ungersbach

unvermittelt . Er lehnte sich in seinen Stuhi zu¬
rück und zündete eine Zigarette an . Die Zettel
auf dem Tisch hatten sich merklich verschoben.
In der ersten Reihe lagen jetzt die Namen: Dr.
Csatow. Dr . Bürckler, d'Argent, Hachenberg,
Eva Arndt, Irene Kirsten Vmd die Karte der
Hausdame. Die untere Reihe wies nur noch

H . H. N S 1 k e G . m . b . H. Verlag , Hamburg

zwei Namen auf : Zuzanne Csatow und den
Namen der Tänzerin Christa Marita.
' „Sehen Sie sich das nur einmal an ! Zwei
Frauen waren es, die er erwartete . Die Tän¬
zerin Christa Marita war an jenem Freitag
abend von ihm aufgefordert worden, zum Es¬
sen hierher zu kommen. Sie war aber nach¬
weisbar nicht hier . Eine Musikprobe hielt sie
in dem Revuetheater fest. Es bleibt also nur
der Name von Suzanne Csatow .“

Er nahm den Zettel mit dem Namen der
Tänzerin und schob ihn in die erste Reihe. „In
der oberen Reihe sehen Sie nun die Namen
der Personen, die der Tote nicht erwartete “
erläuterte er dem Kriminalrat den Vorgang,
„aber in die untere Reihe gehört nun meines
Erachtens auch noch der Zettel mit dem X . X
ist die unbekannte Größe . Wir brauchen nach
dem Täter nicht mehr zu suchen , wenn dieses X
nicht vorhanden wäre . X kann keine dieser
Personen , die auf den Zettelchen vermerkt
sind , sein . X hängt eben mit dem Leben Fech-
ners zusammen, aber nicht mit dem Leben,
das er unter dem Namen ,d ‘Argent führte . Wir
müssen die® auseinanderhalten .*

Ungersbach erhob sich , raffte die Zettel zu¬
sammen und steckte sie in die Tasche Der Kri¬
minalrat aber ging mit wuchtigen Schritten
zur Tür,

, „ Bringen Sie Frau Csatow herein!“ befahl er
einem der in der Halle stehenden Polizisten.
„Kriminalkommissar Engelhardt soll den Pro¬
tokollführer benachrichtigen!“

Ungersbach setzte sich still wieder an seinen
Platz an dem breiten Fenster . Er sah der nun
folgenden Vernehmung von Frau Suzanne Csa¬
tow mit einiger Besorgnis entgegen. Er konnte
sich eines aufkeimenden Mitgefühls nicht er¬
wehren , als er die kapriziöse Suzanne Csatow
in das Zimmer kommen sah. Diese kleine zier¬
liche Person war nur noch ein Nervenbündel.
Aber nichts von ihrer Schönheit war ver¬
loren gegangen. Der Glanz ihrer tiefen dunk¬
len Augen hob sich von dem fahlen Antlitz
geisterhaft ab . Ihr Bück irrte im Zimmer
herum . Mußte dieser Raum nicht alle Erin¬
nerungen an eine Vergangenheit wach werden
lassen, deren letzte Folge diese quälende Ver¬
nehmung war ?

„Nehmen Sie Platz“
, forderte Klausen sie

ungerührt auf , „haben Sie sich inzwischen
überlegt , wer Sie an jenem Freitag in dem
Kino oder in dem Restaurant gesehen hat ? Es
steht schlecht um Sie. Ich will es Ihnen ganz
offen sagen. Wenn Sie nicht in der Lage sind,
zu beweisen, wo Sie die Stunden von acht bis
um elf Uhr an jenem Tag verbracht haben,
wird mir nichts anderes übrig bleiben, als Sie
unter Mordverdacht zu verhaften .“

Die Frau auf dem Stuhl bebte vor Angst.
„ Ich schwöre es Ihnen , Herr Kriminalrat ! Ich .

habe dieses Haus an jenem Abend nicht be¬
treten . Ich gebe zu , mit Herrn d’Argent verab¬
redet gewesen.zu sein. Aber ich habe diese Ver¬
abredung telefonisch abgesagt. Ich war bei mei¬
ner Schneiderin, anschließend in der .Traube“
und dann im Kino.“

„Und ich glaube“ , polterte Kriminalrat Klau¬
sen los, „Sie waren hier zum Essen eingeladen. .
Dann kam Ihr Mann. D ’Argeni forderte Sie

auf, in das Nebenzimmer zu gehen und dort zu
warten . Und aus dem Wohnzimmer haben Sje
dann den Mann erschossen. Weil Sie Angst
hatten . . . !“

„Du lieber Gott, ich hatte doch gar kamen
Grund, ihn zu erschießen. Ich habe nie in mei¬
nem Leben eine Schußwaffe in der Hand ge¬
habt .“

„So? Sie hatten keinen Grund? Er versuchte
doch , Sie zu erpressen? Nicht wahr? Verlangte
er nicht eine bedeutende Geldsumme von
Ihnen? “

Suzanne Csatow starrte den Beamten ent¬
geistert an.

„Das wissen Sie“ , stöhnte sie , „das wissen
Sie?“

Und jetzt war sie mit dem Rest ihrer müh¬
sam bewahrten Beherrschung am Ende. Sie
begann fassungslos zu weinen, und der Krimi¬
nalrat sah den Journalisten etwas hilflos an.

„Nun “
, meinte er dann ruhiger , „nun sind

wir wohl soweit. Wollen Sie nun nicht endlich
zugeben, d’Argent erschossen zu haben? Sie
sahen, daß d’Argent Ihren Mann mit einem
Revolver bedrohte . Ein kluger Rechtsanwalt
wird eine Menge Gründe finden , die diese Tat
in der Beurteilung vor dem Gericht mildert.
Aber das Leugnen hat ja nun wohl keinen
Zweck mehr .“

Ungersbach erhob sich von seinem Platz und
flüsterte dem Kriminalrat einige Worte zu .
Dieser nickte stumm und gab dem Kriminal¬
kommissar Engelhardt einen Wink Engelhardt
verließ den Raum und kam kurz darauf in
Begleitung, von Irene Kirsten zurück. Das Mäd¬
chen blieb stumm an der Tür stehen. Dann
eilte es erschrocken auf die Mutter zu und legte
schützend ihren Arm um die Schultern von
Suzanne.

„Sie brauchen sich nicht weiter zu bemühen“,
erklärte Irene kalt , „ ich werde Ihnen die
Wahrheit sagen. Ich habe d ’Argent erschossen.
Die Waffe habe ich in dem Park der Klinik;
meines Vaters in einen Teich geworfen.“ '

Frau Suzanne sprang erregt auf Sie blick te3
ihre Tochter mit allen Zeichen des Entsetzens$
an. Und dann quoll es über ihre Lippen : „Das "
ist ja Wahnsinn! Glauben Sie ihr kein Wort’4
Sie will mich nur entlasten . Eher gebe i<h |
alles zu .“ * *

„Nun wissen wir endlich, warum Bürcklerj
eingestanden hat , d’Argent erschossen zu |
haben .“ Ungersbach ging einige Schritte auf- ;
Irene Kirsten zu : „Wenn man schon einmal zU ;
einem anderen Menschen Vertrauen hat , dann |
muß dieses Vertrauen auch aufrichtig sein ! j
Warum haben Sie mir verschwiegen, daß Sie 1
die Waffe , die dort auf dem Teppich diese« "
Zimmers lag, an sich genommenhaben? Warum,
haben Sie mir nicht gleich gesagt, daß Sie;
Ihren Vater erkannt hatten , als er dieses Haus’

an jenem Freitag abend verließ? Sie hätten !
sich und Ihrer Mutter viel Kummer erspart ! r
Bürckler hat Sie beobachtet, als Sie die Waffe j
in das Gewässer warfen . Und nur um Sie zu
schützen, War er im Begriff einen Mord auf ;
sich zu nehmen. Vielleicht denken Sie und :
Ihre Familie mal darüber nach, bevor Sie i
Menschen, die nicht im Reichtum groß gewor¬
den sind, mit eisiger Ablehnung entgegentre-l
ten ! Dies war , was ich Ihnen zu sagen hafte ! .
Und daüber . hinaus bin ich der Ansicht, daß
wir nun drei Geständnisse haben , die mehfj
oder weniger auf tönernen Füßen stehen .“ Jf

„Ich habe Sie an jenem Nachmittag in unse-j
rem Haus nicht kränken wollen“ , entgegnet«; ;
Irene Kirsten . „Sie wissen es ganz genau !“ |

(Fortsetzung folgt.) - :
5 :
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Neuer Kindermord in England
Bath (England) (AP) . In einem Feld am

Stadtrand von Bath ist die Leiche des vierten
Mädchens gefunden worden, das innerhalb
eines Monats in England einem Sittlichkeits¬
verbrechen zum Opfer gefallen ist . Das Mäd¬
chen, die zehnjährige Cecdly Bat Stone, wurde
seit Mittwoch zu Hause vermißt . Ein des Mor¬
des verdächtiger Mann soll am Freitag dem
Gericht vorgeführt werden . Mitte Juli war ein
anderes Mädchen aus Bath , die sechsjährige
Brenda Goddard, in einem Gehölz unweit ihres
Elternhauses ermordet aufgefunden worden.
Ihre Pflegemutter erhielt damals einen anony¬
men Brief, in dem ein weiterer Sexualmord
„binnen vierzehn Tagen“ angekündigt wurde .
Kriminalbeamte, die mit der Aufklärung der
Morde von Bath beauftragt sind, konnten bis¬
her keine Verbindung zwischen beiden Ver¬
brechen aufdecken.

Gewitter stehen Kopf
New York (AR ) . Eine interessante Feststel¬

lung haben die New Yorker Naturforscher ge¬
macht: Die Wolkenkratzer entwickeln auf den
Ablauf von Gewittern einen Einfluß , der das
Naturereignis geradezu auf den Kopf -teilt .
So wurde auf dem höchsten Wolkenkratzer ,
dem Empire State Building, beobachtet, daß
sich die Spitze des Gebäudes bei Gewittern
mit mehr Elektrizität lädt als die Wolken. Die
Folge davon ist, daß die Blitze in umgekehrter
Richtung von dem Building in die Wolken
hinaufzucken, was mitunter wiederum das
Ausbleiben des Donners herbeiführt .

Atombomben verderben
New York (AR ) . In einem Bericht der f-me-

rikanischen Atomkommission soll als Ergebnis
der letzten Untersuchungen-, festgestellt wor¬
den sein , daß sich Atombomben nicht länger
als zwei Jahre halten . Sie sind laufend Ver¬
änderungen unterworfen , bei denen sich die
gespaltenen Atome fortschreitend wieder zu¬
sammenfinden .

Vermißte ßergshiger, die nicht vermißt Maren
Grandes Jorasses Nordwand erneut bezwungen — Vor 13 Jahren fiel die Nordwand des Eiger

Als von Chamonix aus die Meldung kam,
daß an der Grandes Jorasses die deutschen
Bergsteiger Anderl Heckmair und KoÜensber -
berger vermißt werden, da waren es in Deutsch¬
land viele , die um die beiden bangten . Un¬
faßbar zuerst und später ungläubig, schüttel¬
ten die Eingeweihten ihre Köpfe . Der Heck¬
mair Anderl vermißt? — Das gibt es nicht
Dafür war er, der sich mit Fug und Recht zur-
Weltklasse der Kletterer zählen darf ein zu
beschlagener Bergsteiger. Trotz .seines Mutes
ein Vorsichtiger, ein genau Abwägehder, Nicht
umsonst nennt man ihn dann und wann den
Fuchs der Berge. Auf der anderen Seite kannte
er aber aiuh die Grandes Jorasses zu gut, als
daß er sich von der Wand hätte schlagen
lassen.

Ende der zwanziger Jahre sprach man in
Bergsteigerkreisen von den letzten großen
Problemen der Alpen : Matterhom-Nordwand,
Grandes-Jorasses-Nordwand und Eiger-Nord-
wand . Schon im Jahre 1932 fiel die Matterhorn-
Nordwand durch die beiden unvergessenen
Deutschen Toni und Frafiz Sehmid und noch im
gleichen Jahre war Anderl Heckmair und Gustl
Kröner an der Jorasses-Nordwand. Eine Wand ,
die vom Punkt 3010 an . 1200 Meter senkrecht
aus den Eismassen des Leschaux -Gletschers in
die Höhe schießt . Dreimal versuchten sie die
Wand zu bezwingen , dreimal mußten sie um-
kehpen . Immer war eine Begehung durch die
Wetterverhältnisse unmöglich . Drei weitere
Versuche, zu einem späteren Zeitpunkt unter¬
nommen, scheiterten ebenfalls. Zwei der be¬
sten deutschen Kletterer Brehm und Rittler ,
fielen damals der Wand zum Opfer . — Heck¬
mair gab in jenen Jahren nicht den technischen
Schwierigkeiten der Wand die Schuld , sondern

Siidwestdeutsche Umschau
Heidelberg (ht ) . Ein mehrfach vorbestrafter Dieb

und Betrüger wurde vom Amtsgericht Heidelberg
zu fünf (Monaten und drei Wochen Gefängnis ver¬
urteilt , jedoch gleichzeitig aus der Untersuchungs¬
haft entlassen , weil der Angeklagte darum bat ,
Seine Strafe erst im Winter „absdtzen “ zu dürfen .
Den Sommer über wolle er in einem landwirt¬
schaftlichen Betrieb arbeiten . Zur Verwunderung
der Öffentlichkeit gab das Gericht diesem An¬
suchen statt .

Schriesheim (ht ) . Zur Zeit werden von Spezial¬
beamten der Staatsanwaltschaft in Schriesheim Er¬
mittlungen zu einem Großbrand angesteilt , dem
eine mit Getreide , gefüllte Scheune zum Opfer fiel ,
wobei ein Gesamtschaden von 15 000 DM enstand .
Der Bürgermeister der Gemeinde vermutet eine
vorsätzliche Brandstiftung .

Jugenheim/Bergstraße (ht ) . In diesen Tagen
wurde auf Schloß Hedligenfoeng bei Jugenheim an )
der Bergstraße ein vierwöchiges Ferienlager für
60 Kinder aus Italien , Frankreich , Holland , Algier ,
Luxemburg , der Schweiz und Finnland , die durch
Kriegseinwirkung oder Maßnahmen des Dritten
Reiches ihre Eltern verloren haben , eröffnet . Das
Lager soll ein Beispiel für den deutschen Wiecter -
gutmachungswillen sein und dazu dienen , die
Völker einander näher zu bringen .

Pforzheim . Ein zwei - und ein dreijähriges Kind
wurden wegen Verdachtes , an spinaler Kinder¬
lähmung erkrankt zu sein , nach Karlsruhe über¬
führt . In einem Fall wurde akute Erkrankung
nachgewiiesen , im zweiten Fall bestehen Verdachts¬
momente . Zu weiteren Besorgnissen besteht nach
Mitteilung des Gesundheitsamtes kein Anlaß .

Baden -Baden (swk ) . Das für Württemberg und
Baden zuständige italienische Konsulat , welches
bisher in Baden -Baden untergebracht war , wird
bereits in den nächsten Tagen nach Stuttgart
zurück verlegt .

Baden -Baden . Neuerdings werden in zunehmen¬
dem Maße die Weingebiete von .Baden , Württemberg
und dem Rheinland von elsassischen Händlern
bereist , die Weinbergschnecken für die Konserven¬
fabriken in Burgund aufkaufen . Die Agenten ha¬
ben in Kehl eine Sammelstelle eingerichtet . All¬
gemein wird die deutsche Ware als besonders
hochwertig bezeichnet .

Lahr (-y ) . Der Stadtrat appellierte an die Bun¬
desregierung , gegen unverantwortlichen Komfort
bei den Besatzungsneubauten in der französischen
Zone Steilung zu nehmen . So wurden in Lahr für
22 Millionen Besatzungsneubauten erstellt . Die
Kosten für eine Vierzimmerwohnung der Unter¬
offiziere beläuft sich auf 46 000 DM , für jede Offi¬
zierswohnung mit sechs bis sieben Zimmer auf
75 000 DM und für jede Stabsoffizierswohnung mit
acht bis elf Zimmer auf 140 000 DM . Eine deutsche
Wohnung kostet im Durchschnitt 15 000 DM .

Freiburg (swk ) . Die Schäden durch Wildschweine
nehmen dm ganzen südwestdeutschen Raum immer
mehr zu . So zerstörten die Schwarzkittel im Be¬
zirk Wiltingen 90 Prozent der Kartoffel - und
Weizenemte . Zwölf Jäger veranstalteten eine
große Treibjagd , wobei auch über 20 Tiere auf -
gestöbert wurden . Erlegt werden konnten jedoch
nur zwei .

Meßkirch (hpd ) . Die Ursulinem kamen im Jahre
1946 als Heimatvertrdebene aus Warta in Schlesien
nach Meßkirch und eröffneten in den Räumen des
Schlosses eine Landfrauenschule . Für die Schwe¬

rstem hat die Stadt Bielefeld ein neues Kloster
gebaut , so daß der Konvent schon Ende August
Meßkirch verlassen und nach Bielefeld über¬
siedeln wird .

Dohaueschingen (swk ) . Ein mit hoher Geschwin¬
digkeit fahrendes Personenauto wurde in Tutt¬
lingen aus der Fahrbahn getragen und überschlug
sich . Der Fahrer , ein Mann aus Niendorf/Ostsee
und ein Fahrgast aus Essen/Ruhx wurden auf der
Stelle getötet , während zwei Frauen aus Tutt¬
lingen , die sich gleichfalls im Wagen befanden , mit
leichteren Verletzungen davonkamen .

Säckingen (swk ) . An einem der letzten Vor¬
mittage brach aus bisher noch ungeklärten Grün¬
den im Laufenburger Sägewerk ein Feuer aus ,
welches rasch um sich griff und einen Teil der
Anlagen zerstörte . Die Feuerwehren der ganzen
Umgebung waren schnell zur Stelle und konnten
das Hauptwerk retten . Der entstandene Schaden
wird auf etwa 80 000 DM geschätzt .

Tübingen (swk ) . In Dettenhausen , Kreis Tübin¬
gen , wurde ein siebenjähriges Mädchen von einem
mit großer Geschwindigkeit fahrenden Personen¬
auto erfaßt und etwa 15 Meter weit geschleudert .
Das Kind war auf der Stelle tot . Obwohl der
Fahrer den Vorfall 'bemerkt haben muß , raste er
ohne Aufenthalt weiter . Die Polizei fahndet nach
dem Wagen .

deren Verhältnisse und Beschaffenheit . Er ge¬
langte zu der Ansicht , daß sich der Bergstei¬
ger auf Fahrten , bei denen er aus irgendeinem
Grunde zur Umkehr gezwungen wurde, mehr
und wertvollere Erfahrung ’ erwirbt , als bei ge¬
glückten yntemehmungen . Wie er selbst sagte ,
waren für ihn die Mißerfolge an der Jorasses-
Nordwand die härteste Schulung . Aus den Ka¬
tastrophen , denen seine Kameraden am Ei¬
ger zum Opfer fielen, weil sie vielleicht nicht
durch diese harte ..Jorasses-Scbule gingen ,
lernte er die besondere Eigenart des Eiger
kennen.

Längst sprach man in der gesamten Welt
nur noch von diesem einen Problem, nachdem
der erste Weg durch die breite Felsmauer der
Grandes Jorasses von den deutschen Bergstei¬
gern Peters und Maier im Jahre 1935 auf die
4108 m hohe Point Croz eröffnet wurde und der
italienischen Seilschaft Cassin -Esposito -Tizzoni
später die erste Ersteigung .der 4206 m hohen
Point Walker, des höchsten Gipfels der Gran¬
des Jorasses , über ihren ungeheuren Nordpfei¬
ler gelang. — Selten ist nun so eine Wand im
Brennpunkt der allgemeinen — weit über die
bergsteigerisehen Interessen hinausgehenden—
Aufmerksamkeit gestanden, wie die Eiger -
Nordwand. Im Jahre 1937 belagerte Anderl
Heckmair und Theo Lösch vier Wochen lang
die Eigemordwand . ohne daß sie auch nur
einmal hätten einsteigen können. Nach dieser
Zeit gaben sie ihren Plan auf, da ihre durch
scharfes Training erreichte Form durch das
Warten litt . Die beiden Deutschen Rebitsch und
Vörg versuchten zum gleichen Zeitpunkt in die
Wand einzusteigen. Sie stießen aber bei ihrem
ersten Wandversuch auf die Leiche eines zuvor
abgestürzten Bergsteigers und verloren durch
dessen Bergung wertvolle Zeit . Beim zweiten
Versuch, am 11 . August 1937, kamen sie glück¬
licherweise zu der Erkenntnis daß sie jahres¬
zeitlich betrachtet , zu spät daran waren ; des¬
halb galt ihr ganzes Augenmerk dem Abstieg .
Und diese Erkenntnis sollte sich jäh bewahr¬
heiten , denn genau an der Stelle, an der die
Bergsteiger Sedlmeier und Mehringer in den
Tod gingen, überfiel sie der erahnte Wetter¬
sturz . Sie mußten 112 Stunden in der Wand zu¬
bringen und waren die ersten , die aus dem
oberen Wandteil lebend wieder herauskamen.
Hier ist zu erwähnen , daß es jedermann mög¬
lich war , die gewaltige Bastion aus Schnee
und Eis des Eiger ohne Mühe vom Tal aus
zu betrachten . Mit den Fernrohren der Hotels
konnte man jeden Griff und Schritt, der in
der Wand befindlichen Bergsteiger gut verfol¬
gen : es sei denn . Wolken . Nebel oder Böen
schoben der Sensationsgier einen Vorhang vor.
Das ganze Kämpfen, Sterben und Siegen um
die Nordwand des Eiger mußte damals grau¬
sam und unerbittlich im grellen Licht der
Öffentlichkeit ausgefragen werden. Daß dies
dem Sinn und Gefühl des wirklichen Bergstei¬
gers nicht entspricht , bedarf keiner besonderen
Erwähnung . — Am 10. Juli 1Ö38 , also vor drei¬
zehn Jahren , war Anderl Heckmair mit Lud¬
wig Vörg wieder in der Schweiz , am Eiger.
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Vera Molnar, Starnachwuchs des deutschen Films, mit ihrem schwarzen Halbpudel Bumbi .
Bald: Lilo ,

Die Salzburger Festspiele 1951
Verdis „Othello “ und Shakespeares „Wie es Euch gefällt “ als Höhepunkte

Ob man versucht , mit vielen oder wenigen Worten
zu beschreiben : über das Vollkommene wird stets
nur ein imvollkommener Bericht zustande kommen .
Auf ziwei Aufführungen der Salzburger Fest¬
spiele trifft dies besonders zu : Verdis „Othello “

lind Shakespeares „Wie es Euch gefällt “ .
Aus der genialen Partitur des alten Verdi hat

Wilhelm Furtwängler ein Drama von antiker
Wucht und Größe erstehen lassen . Geht man <tem
Grund solcher Wirkungen in Furtwänglers Ge¬
samtschaffen nach , dann scheinen sie sich letztlich
immer wieder aus seinem unbestechlichen Gefühl
für richtige Tempi zu erklären , gepaart mit einem
profunden Wissen um die Ausdrucksmöglichkeiten
in den seelischen Gefilden des Musikalischen . So
tauchte er die Othello -Partitur in Farben , die viel¬
leicht nicht einmal der Komponist in dieser Viel¬
falt und Intensität erahnt haben mag . Kein Wunder ,
daß er Sänger , Orchester und Chor zu Leistungen
antrieb , die ans Wunderbare grenzten . Dragica
Martinis als Desdemona und Ramon V i n a y
als Othello ersangen sich an diesem Abend Welt¬
ruhm , ihnen gleichwertig Paul Schoeffler als
Jago . Die Regie Herbert Graf s blieb der musi¬
kalischen Ausdeutung Furtwänglers nichts schul¬
dig : was an Satanischem und Verhaltenem aus
dem Orchesterraum herausklang , wurde auf der
Bühne mimisch und gestisch bis zum Äußersten
verdichtet . Das monumental -geräumige Bühnen¬
bild Stefan H 1 a w a s kam wiederum den Inten¬
tionen des Regisseurs in glücklichster Weise ent¬
gegen . — Der Jubel der Zuhörer war ebenso un¬
beschreiblich wie der Abend selbst .

Während Shakespeare beim Verdi -Boito ’schen
Othello nur Pate gestanden hatte , brach Gustaf
Gründgens mit einer Aufführung von „Wie es
Euch gefällt “ erstmals die in Salzburg alther¬
gebrachte Vorherrschaft der Musik über das ge¬
sprochene Wort und schuf damit die zweite voll¬
kommene Aufführung dieses Festspielsommers .
Die Großen der österreichischen und deutschen
Bühne hatten sich zusammengetan , um sich der
Zauberhand Gründgens anzuvertrauen und zau¬

berhaftes . stets aus dem Menschlichen resultieren¬
des Theater zu spielen .

Auch an diesem Abend blieb dem kritischen Be¬
richterstatter nichts weiter übrig , als sich dem be¬
glückenden Erlebnis dieser Vorstellung hinzugeben .
Über Käthe Gold möchte man am liebsten geson¬
dert eine Huldigung niederschreiben , die Gestal¬
tung ihrer Rosahnde war schlechthin genial . Anmut ,
Grazie , Geist , Mädchen , Frau — alles vereint in
einer Person . Daß es gelang , ihr einen gleichrangi¬
gen Orlando in der Person Max E c k a r d s zur
Seite zu stellen , war ein besonderer Glücksfall .
Raoul A s 1 a n (Jacques ) weniger in die Erkennt¬
nis dringend als persiflierend , Gustav Waldau ,
Peer Schmidt und Franz B o e h e i m großartig
als „phantastische Schelme “ ; reizend Solveig
Thomas als Phöbe , äußerst markant Ewald
Baiser als verbannter Herzog , Rudolf T h e r -
k a t z als Usurpator und Kurt M e i s e 1 als Orlan¬
dos Bruder Oliver . Eine Glanzrolle für sich : Karl
S k r a u b als Diener Adam . Wilhelm Keinking
rahmte das ganze Geschehen in eine skurrile An¬
deutung des Ardenner Waldes . Auch hier kannte
der Beifall eines entzückten und begeisterten
Publikums kaum noch Grenzen .

Mit dem „genius loci “ , Wolfgang Amadeus Mozart ,
hat man es in diesem Jahre nicht sonderlich gut
gemeint . Den seit der Uraufführung des „Idomeneo “

ungezählten Versuchen , dem Werk Leben einzuhau¬
chen , ist nun ein weiterer gefolgt , dem das Schick¬
sal nicht holder sein wird als seinen Vorgänger * :
die Partitur wtrd auf Jahre hinaus wieder in den
Archiven verschwinden . Es ist oft und lange dar¬
über gestritten worden , woran es liegen mag , daß
eine Oper , angefüllt mit herrlichsten musikalischen
Einfällen , jeweils nach der zweiten Aufführung
wieder abgesetzt werden mußte , weil sie dem
Publikum nicht zusagte . In der Tat — es stehen
Figuren auf der Bühne , aber keine Menschen . Die
allegorische . Handlung berührt uns nicht , sie
erwärmt nicht , strahlt nichts Menschliches aus .
„Opera seria “ hat Mozart diese Oper genannt , sie
aber zu einer Zeit geschrieben , da er schon ganz

und gar der „Buffa “ verfallen war . Wenn der
Salzburger Aufführung ein wenn auch nur mäßiger
Erfolg beschieden war , so galt dieser ausschließlich
dem ausgezeichneten Dirigenten Georg S o 11 i und
den herrlich spielenden Wiener Philharmonikern
sowie der Inszenierung Josef Gielens , der , mit
Caspar Neher als Bühnenbildner , das 18. Jahr¬
hundert in der Felsenreitscfaule lebendig werden
ließ . Unter den Sängern besonders erwähnenswert
Rudolf Scheck 'und Richard Holm als Ido¬
meneo und Idamantes , in den weiblichen Haupt¬
rollen Hilde Gueden und die junge Amerikanerin
Jane Lawrence .

Die aus dem vorigen Jahre übernommene „Zau¬
berflöte “ hat nichts von ihrer Schönheit eingebüßt .
Die da im Vorjahre glaubten , feststellen zu
müssen , Furtwänglers Zauberflöten -Tempi seien
schleppend , spendeten ihm heuer den frenetisch¬
sten Beifall . Harry C. Saarbach .

Malerei auf Stahlplatten
Unter den Künstlern der Vereinigten Staaten

ist in den letzten Jahren mehr und mehr die
Neigung aufgekommen , Gemälde nicht mehr auf
Leinwand , sondern auf Stahl , natürlich rostfreien ,
zu malen . Da jedoch das Material erheblich teurer
ist als das bisher gebräuchliche , beschränkt sich
die Neuerung nur auf Ausnahmefälle , und zwar
hauptsächlich auf Aufträge der öffentlichen Hand .
Schon kennt man große Fresko -Gemälde auf
Platten von sechs Metern Länge und vier Metern
Höbe . Die Platten müssen erst aufgerauht werden
und erfordern Ölfarben von feinster Qualität .
Nach Fertigstellung des Bildes kommt ein Spezial¬
lack darüber , der so fest ist , daß die Farben auf
unbegrenzte Zeit erhalten bleiben . Man behauptet
sogar , die Menschen könnten ruhig darüber hin¬
wegspazieren , ohne eine Abnutzung hervorzu¬
rufen . Außerdem bietet die Rednigungsfrage kei¬
nerlei Schwierigkeiten . Als Erfinderin der Malerei
auf Stahlplatten gilt Frau Buell Müllen , die zum
erstenmal im Jahre 1937 das stabile Material als
Unterlage benutzte und bereits mehrere Staats¬
auf tmge in dieser Art ausführte . Kunstkenner
stimmen darin überein , daß die Farben auf dem
Stahl eine ‘ besonders intensive Wirkung haben ,
die acuf Leinwand oder Holz nicht zu erreichen sei .

Des unsicheren Wetters wegen warteten sie
einige Tage zu und stiegen am 23 . Juli in die
Nordwand ein . Sie trafen dabei auf die Öster¬
reicher Kasparek und Harrer und machten mit
diesen gemeinsame Sache . Nachdem *sie drei
Tage und drei Nächte unter den schlimmsten
Verhältnissen mit der Wand gekämpft hal¬
ten. von Gewittern . Hagelschlag, Lawinen und
einem Wettersturz bedroht waren , hatten sie
das letzte Problem der Alpen gelöst . Ein Pro¬
blem, das noch im gleichen Zeitraum , als die
Erstersteiger in der Wand waren , zwei wei¬
tere Todesopfer forderte .

Wenn jetzt Anderl Heckmair mit seinem Ge¬
fährten wieder mit der Nordwand der Gran¬
des Jorasses einen verbissenen Kampf führte,
aus dem sie schließlich als Sieger hervorgingen
und wenn sie durch dieses lange Ringen als
vermißt galten , so waren es seine Freunde, die
um die Zähigkeit Heckmairs wußten und die
sich deshalb sagten : Der Anderl wird auch von
der Grandes Jorasses wiederkommen. Er ist
für sie zu hart , zuviel kann er ertragen . Der
Oberstdorfer Bergführer , dessen Bärenkräfte
unter anderem auch die Große Zinne-Nord -
wand in den Dolomiten und in einer Winter¬
begehung die Watzmann-Ostwand im Abstieg
bezwangen, verfügt ' über solche Kraftreserven
•und ist derart hart und zäh, daß er mehrere
Biwaks unter schwierigsten Bedingungen
durchhalten kann . Und das ist es , was ihn auch
in der vergangenen Woche an der Jorasses-
Nordwand auszeichnete. Werner Baroni.

Das gibt es in Australien

Daphne Parkinson wird Königin
der Kokosinsel

Colombo (Ceylon ) (dpa ) . Daphne Parkinson
eine 21jährige blonde Engländerin , wird in
wenigen Wochen „Königin“ der Kokosinseln,einer einsamen Inselgruppe im Indischen
Ozean , weit südwestlich von Sumatra Ihr zu¬
künftiger Miann, John Clunies-Ross , ist auf
dem Weg nach Großbritannien in Colombo
eingetroffen. Von dort aus fliegt er am Freitag
nach England, um seine Braut im November
heimzuführen, die mit ihm über eine Bevölke¬
rung von 10 000 Eingeborenen herrschen wird.

,Clunies -Ross ist 22 Jahre alt und der fünfte
„Monarch “ der Inselgruppe , die seiner Familie
von Königin Victoria auf 999 Jahre verpachtet
wurde. Er ist der Ururenkel eines schottischen
Händlers, der als erster Weißer die Hauptinsel
der Gruppe, das „ Atoll defc himmelblauen Fuß¬
stapfens“ , betrat und es in Besitz nahm . Seine
Frau wird freilich als „Königin der Kokos¬
inseln “ ein recht einsames Leben führen .
Zwar steht ihr ein Haus mit 13 Schlafzimmern
im victorianischen Stil auf der Hauptinsel ,
die zu den 27 Inseln der Kokosgruppe gehört,
zur Verfügung . Coh ist — vom Rundfunk ab¬
gesehen — ein nur zweimal im Jahr an¬
laufendes Schiff mit Post und Lebensmitteln
das einzige Bindeglied zur Welt.

Weicher Fall
Reggio Emilia (AP) . Ein zweijähriges Mäd¬

chen fiel am Dienstag in Reggio Emilia von
einer zehn Meter hohen Brüstung auf die
Straße hinab. Das Kind landete in einem
Wäschekorb , der auf dem Gepäckständer eines
Fahrrads aufgeschnallt war , und kam mit dem
Schrecken und einem blauen Auge davon.

Engländer klagen über zuoiet Jteisch
Erbitterung über schlechte Unterkünfte

London . Die englische Einwandererorganisa¬
tion in Australien hat sich soeben an den Ein-
wanderungsminister Harold Holt gewandt, um
diesen zu ersuchen , daß er für eine fleisch-
ärmere Nahrung in den Lagern sorgt. Englän¬
der , die seit nunmehr zehn Jahren an eine
fast völlig fleischfreie Kost gewöhnt sind, wür¬
den in Australien „zur Strecke gebracht“ , be¬
schweren sich die Einwanderer , weil sie drei¬
mal täglich Riesenportionen Fleisch essen
müssen. Der Minister versprach den erbitterten

»Engländern , daß er dafür sorgen werde, ihr
Fleisch bei der Lagerkost zu rationieren.

Während die Einwanderer aus den übrigen
Ländern mit den Problemen des neuen Kolo¬
nialdaseins recht gut fertig werden und an der
fürstlichen Kost , die sie empfangen, nichts aus¬
zusetzen haben , sind die australischen Regie¬
rungsstellen über die Haltung der englischen
Einwanderer nicht wenig erbittert . Diese zeigen ,
so wird erklärt , nicht das geringste Verständ¬
nis für ein Land , das allen Arbeit und Brot
nach der Einwanderung geben, aber die Unter¬
kunftsfrage nicht einfach so schnell lösen
kann , wie das wünschenswert wäre.

Die englischen Einwanderer verlangen auf
dem Wohnungsmarkt dieselben Maßnahmen
wie im sozialistischen England, also Dring-
lichkeits- und Prioritätslisten . Über zweihun¬
dert Familien wollen schon nächstes Jahr nach
England zurückkehren weil ihre Baracken-
Quartiere angeblich nur durch Pappwände
„gegen die wüsten Polen“ abgegrenizt sind. Die
australische Regierung macht jedoch den Ein¬
wanderer von vornherein darauf aufmerksam,
daß sie alle Probleme in angemessener Frist,
nur nicht das der Unterkünfte , befriedigend
lösen könne .. Zehntausende von Fertighäusern
sind in aller Welt und vor allem auch in

Deutschland bestellt worden , aber die .Produk¬
tion ist nicht in der Lage, mit der Einwan¬
derungsquote Schritt zu halten . J . W.

Filmschaffende protestieren
München (AP ) . , Etwa 1500 Filmschaffende

haben in einer leerstehenden Aufnahmehalle
der Bavaria-Filmkunst in Geiselgasteig gegen
die katastrophale Lage der Filmindustrie pro¬
testiert und die bayerische Regierung in einer
Resolution aufgefordert , durch Sofortmaß¬
nahmen die Produktion vön wenigstens zwölf
Spielfilmen noch in diesem Jahr zu sichern.

Sprecher aller an der Herstellung der Filme
beteiligten Berufe gaben einen Überblick über
die Notlage und forderten die baldige Schaffung
der Fümfoank .

Filmfestspiele in Venedig
Venedig (AP ) . In Venedig haben die inter¬

nationalen Filmfestspiele mit den Kultur - und
Kinderfilmwettbewerben begonnen.

Erst in der Zeit vom 20 . August bis 10. Sep¬
tember wird die Jury die etwa 30 Spielfilme,
die 15 Länder zeigen , zu beurteilen haben.

Deutschland schickt den neuen Peter -Lorre-
Film „Der Verlorene“ und den Kassenschlager
„Das doppelte Lottchen“ . Frankreich wird Ro¬
bert Bressons „Tagebuch eines Landpfarrers “ ,
Schweden die „ Sommerspiele“ seines jungen
erfolgreichen Regisseurs lngmar Bergman und
Amerika Walt Dasneys neuesten Zeichentrick¬
film „Alice im Wunderland “ zeigen.

Am Mittwoch ist in Venedig außerdem eine
internationale Filmfoörse eröffnet worden. Es
wurde beschlossen , die Zahl der angebotenen
Filme auf sechzig zu beschränken . Deutschland
und Frankreich haben bereits je fünfzehn Filme
offeriert.

flutos mit Gasturbinen
Technische Fortschritte in den nächsten fünfzig Jahren

Edinburgh (AP ) . Nach Ansicht des britischen
Wissenschaftlers Sir Claude Gifob , eines Mit¬
gliedes der Königlichen Gesellschaft, werden
innerhalb der nächsten 50 Jahre Elefctriziät nur
noch aus Atomkraftwerken gewonnen, die An-
wendungsmögüchkeiten des Ultraschalls erheb¬
lich erweitert und sämtliche Autos nur noch mit
Gasturbinen betrieben .

Gifob erklärte vor der britischen Gesellschaft
für wissenschaftlichen Fortschritt , die Energie¬
erzeugung durch Kohle, öl und Wasser sei zwar
im Augenblick noch am billigsten, doch benötige
die Krafterzeugung aus dem Atomzerfall nur
noch geringe Verbesserungen, um mit den heu¬
tigen Methoden konkurrieren zu können. Zur
Amortisierung der hohen Gestellungskosten
müsse die Elektrifizierung allerdings gewaltig

erweitert und vor allem die Eisenbahnen elek¬
trisch betrieben werden . Mit einer Steigerung
des Lebensstandards werde der Elektrizitäts¬
verbrauch ohnehin steigen . Innerhalb der näch¬
sten 50 Jahre werde Elektrizität sogar in der
Landwirtschaft ziur Erwärmung des Bodens ver¬
wendet werden.

Auch für die Anwendung des Ultraschalls
prophezeite Sir Claude weitere Möglichkeiten
sowohl in der Industrie als auch in der Medizin
und im täglichen Leben . Was die Autos anbe¬
treffe. so bestehe wenig Zweifel, daß in 50
Jahren die durch Gasturbinen betriebenen
Wagen die im Augenblick üblichen Antriebs¬
arten völlig verdrängt haben würden . Die
ersten Modelle dieser Autos seien in Groß¬
britannien bereits gebaut und erprobt worden.

Die Bernauer Kunstschau / Oberrheinische Kunst
in der Heimat Hans Thomas

Zu Ehren des Ortsgenius Hans Thoma findet
seit 1948 an Maria Himmelfahrt im Hochtal am
Herzogefthom , in Bernau , der Hans - Thoma -Tag
statt . Er steht unter dem Protektorat des Staats¬
präsidenten Leo Wofoteb und ist mit der Ver¬
leihung des Hans -Thoma -Staatsgedenkpreises ver¬
bunden . Der Preis fiel in diesem Jahre zu glei¬
chen Teilen an den Maler und Graphiker Josef
Hauser , Basel , und an Kurt Bildstem , Ettenheim ,
einen Schüler der Staatlichen Kunstakademie Frei¬
burg . — Mit großen Opfern hat Bernau unter der
Leitung des tatkräftigen Bürgermeisters Dr . Baur
sein Rathaus erheblich vergrößert , so auch das
Hans -Thoma -Museum erweitert und neue , licht -
durchflutete Ausstellungsräume geschaffen . Vor¬
bildlich äst hier eine Stätte der Kunst errichtet
worden , und oberrheinische Künstler sollen an
ihr künftig ihre Werke zeigen können .

Diesmal lag die Zusammenstellung der nahezu
200 Bildwerke und graphischen Arbeiten in der
fürsorglichen Hand der Gründerin der Hans -
Thoma -Gesellschaft , Frau Bergmamn -Küchler ,
Oberursel , der Ehrenbürgerin Bemaus . Bewußt
hat sie naturnahe , die Seele der Heimat deutende

Schöpfungen ausgewählt , die sich auf ein edles
Handwerk stützen . In erster Linie sind es die
kostbaren Leihgaben des Städtischen Instituts ,
Frankfurt , die im Ehrensaal Hans Thomas aus
des Meisters besten Schaffensjahren große
Schwarzwaldlandschaften , darunter die „Happacher
Mühle “ , aber auch typische Figuralbilder und ein
schlichtes Bildnis der Elise Küchler wieder ans
Licht bringen . Inmitten solcher Hauptwerke hängt
ein symbolhaftes Thomakonterfei , das den Altmei¬
ster als Gralshüter der Kunst kennzeichnet .

Im großen Saal und in zwei kleineren Räumen
ist beste Landschaftsmalerei mit vorzüglicher Bild¬
kunst vereint ; Werke aus dem Kreis um Thoma
beanspruchen besondere » Interesse . Büdnispiasti -
ken ergänzen diese bodenständige Kunstsdiau , die
wiederum eine Brücke zu schlagen verspricht zwi¬
schen unserem der Kunst entfremdeten Volk und
seinen ihm dienenden Künstlern . Sie alle zu nen¬
nen , die hier ausgestellt haben , war im Rahmen
eines kurzen Berichtes nicht möglich . Zu erwäh¬
nen bleibt noch eine ergänzende Schau im Bern -
auer Schulhaus , die von drei ortsansässigen Ma¬
lern beschickt wunde . . F . W.

Kultumotizen
Arthur Schnabel gestorben . Der . besonders als

Beethoveninterpret hervorgetretene Pianist Arthur
Schnabel ist am Mittwoch nach kurzer Krankheit
im Alter von 69 Jahren in der Schweiz gestorben .
Schnabel war gebürtiger Österreicher und lebte
in den letzten Jahren bi » kurz vor seinem Tode
m den USA. Von 1925 bis 1933 war er Lehrer
an der Berliner Hochschule für Musik .

Farbfilm über Salzburg . Gegenwärtig wird in
Salzburg ein 3000 m langer Farbfilm hergestellt ,
in dem Salzburg und die Salzburger Festspiele
eine dominierende Rolle spielen .

Der Wiener Stefansdom , in dem seit einiger
Zeit wieder Messen zelebriert werden , wird bis
zum April 1952 vollständig renoviert sein . Die
ausgelagerten gotischen Glasfenster sind bereits
eingesetzt worden .

Die Hohnsteiner Puppenspieie von Max Jacob
bestehen in diesen Tagen 30 Jahre . Der „Hohn¬
steiner “ und seine Bühne , die jetzt in Hamburg
und Essen wirkt , haben das uralte Handpuppen¬
spiel zu neuem , künstlerischen Wirken erweckt
und mit ihm alt und jung im In - und Ausland
begeistert . Auch durch mehr als 30 Filme gewann
Max Jacobs Bühne große Popularität .

„Theater am Bodensee “ muß schließen . Die Lei¬
tung und die Mitglieder des „Theaters am Boden¬
see “ haben sich — nachdem der Stadtrat von Kon¬
stanz weitere Zuschüsse versagt hat — auf die
sofortige Schließung des Theaters geeinigt . Das
Theater war von Heinz Hilpert geleitet worden ,
oho er im August 1950 nach Göttingen ging .

Der Expertenausschuß in Venedig » hat für die
Biennale nur zwei der eingereichten deutschen
Filme , und zwar „Lockende Gefahr “ und „Das
doppelte Lottchen “ zugelassen .

" tll
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Startschuß zur Verbandsspielrunde

V(ß tttühllurg startet ersakgeschuächt in Stuttgart
Die Klage der Vereine richtet sich allgemein

gegen die verhältnismäßig kurze Anlaufzeit . Dem¬
gegenüber sieht aber das Gespenst der Termin¬
not . Nicht sehr erfolgreich schnitt der VfB Mühl¬
burg in den Freundschaftsspielen ab und hatte
dabei das Pech , daß sich Max Fischer bei der
Rhein landreise verletzte und voraussichtlich am
Sonntag nicht zur Verfügung steht . Auch Tren -
kel kann noch nicht dabei sein und unter diesen
Umständen werden die Karlsruher alles aufbieten
müssen , wenn sie bei den Kidcers ungerupft , da -
vop kommen wollen . Der Neuling scheint über¬
dies gut in Form zu sein . Der Süddeutsche Meister
FC Nürnberg tritt bei Schwaben Augsburg an , das
durch den Abgang von Lechner und Grünsteudel
nicht mehr so spielstark scheint wie im Vorjahr .
Deshalb ist der Altmeister Favorit in dieser Be¬
gegnung . Die Aufgabe für di* Spielvereinigung
Fürth , die den Neuling Aschaffenburg zum Geg¬
ner hat , ist wesentlich leichter . Die Träger des
Kleeblatts müssen allerdings auf ihren Mittel¬
stürmer Horst Schade verzichten , der Sich einer
Meniskusoperation unterziehen muß . Der »Ich in
recht guter Form befindende VfB Stuttgart sollte
in Neckarau keine allzu großen Schwierigkeiten
haben , um den im Vergleich zum Vorjahr nicht
so spielstarken VfL niederhalten zu können . In
München stehen sich mit Bayern und Schweinfurt
zwei gleichwertige Gegner gegenüber , wobei der
Platzvorteil den Ausschlag geben dürfte . Offen
ist der Ausgang der Begegnung Kiekers Offen¬
bach gegen 1860 München , während FSV Frank¬
furt gegen Waldhof in Front erwartet wird . Da¬
gegen sollte VfR Mannheim durch Basler im
Sturm erheblich verstärkt , die Eintracht Frank¬
furt bezwingen können .

ASV Durlach empfängt BC Augsburg
In der zweiten Liga haben sich einige Vereine

sehr wesentlich verstärkt . Es kommt nun darauf
an , ob es in der kurzen Zeit gelungen ist , die
Spieler an die neue Umgehung - zu gewöhnen .
Beim ASV Durlach scheint es gelungen zu sein ,
den wir für stark genug halten um die kampf¬
kräftigen Augsburger zu bezwingen . Der FC
Pforzheim hat sich bisher noch nicht so gefunden ,
wie man es erwartet hat . Ihm steht ein schwerer
Gang nach Ulm bevor , das in dieser Spielzeit ,
verstärkt durch die Augsburger Lechner und
Grünsteudel , einen wesentlich stärkeren Gegner
abgeben dürfte . Eine Punkteteilung wäre für die
Pforzheimer schon ein Erfolg . Sehr stark ist auch
der Ex- Oberligist Darmstadt , -der gegen Cham
Favorit ist . Als weiterer Sieger werden Jahn
Regensburg über Aalen . Straubing über Wacker
M neben , Wiesbaden über FC Freiiburg und
Bayern Hof über Reutlingen erwartet . Wer im

Spiel Bamberg gegen Hessen Kassel Sieger wird ,
is ebenso ungewiß wie der Ausgang der Begeg¬
nung Singen gegen Feudenheim .

«I. Amateurliga
Nur fünf Spiele

Durch den Lehrgang für Amateurspieler in
Duisburg , wo Ehrmann und Sommerlatt eingeladen
sind , greifen KFV und Phönix erst am darauffol¬
genden Sonntag in die Punktespiele ein . Die recht
gut im Schwung befindlichen Daxlander sollten
keine allzu großen Schwierigkeiten haben , um
Hockenheim ausschalten zu können . Ob der Neu¬
ling Rüppurr sein Debüt in Leimen erfolgreich ge¬
stalten kann , ist fraglich , wie auch in der Begeg¬
nung Kirrlach gegen Friedrichsfeld . VfR Pforzheim
empfängt die kampfkräftigen Schwetzinger , die
sich aber auf dem Holzhof keine großen Hoffnun¬
gen machen dürfen . Auch für Rohrbach sollte in
Birkenfeld nicht viel zu hole » sein .

KFV in Wiesbaden
Uber das Wochenende gastiert der Karlsruher

Fußball -Verein am Samstag beim Zweitligisten
SV Wiesbaden und absolviert am Sonntag ein wei¬
teres Spiel gegen Schierstein ,

Handball
Verbandsli **: TSV Rintheim — VfR Mannheim ,

Samstag , 18. 18 Uhr (Frankohiaplatz ) ; TSV Ofters¬
heim — TSV Birkenau -, SG St . Leon — VfB Mühl¬
burg ; SV Waldhof — TSV Bretten ; SG Leuters¬
hausen — 62 Weinheim .

Bezirkskiaase , Staffel 3 : Linkenheim — Blanken¬
loch ; FrSSV Karlsruhe — Beiertheim ; Durlach
gegen Pforzheim ; Daxlanden — Mühlacker ; Knie -
Üngen — Bulach ; Brötzingen — Ettlingen . Staffel 4 :

Ab Sonntag erscheint wieder

„ Sport und l »cio Ä

wie üblich abends um 19 Uhr

Kronau — Kirrlach ; Bruchsal — Büchenau ; Spöck
gegen Neuthard ; Oberhausen —Odenheim ; Oestrin -
gen — Philippsburg .

Kreisklasse I : KTV 46 — Polizei SV ; Friedrichs¬
tal — Neureut ; Malsch — ASV Durlach ; Grötzingen
gegen Ettlingenweiher ; KFV — Grünwinkel .

Kreisklasse II ; Jöhlingen — MTV Karlsruhe ;
Rüppurr — Langensteinbach ; Knittlingen — Wös¬
singen ; Jöhlingen Ib — Bretten Ib , 13 .46 Uhr .

Qwehntarke fimateur -ttursisten-Ett spielte 2 : 2
6000 Zuschauer erlebten in Duisburg beim Treffen

des Duisburger SpV gegen eine Auswahlmann¬
schaft der am DFB -Amateurlebrgang in Duisburg
teilnehmenden Spieler beim 2 :2 (0 :0) ein flottes ,
kampfbetontes Spiel . Die Kurslsten fanden im An¬
griff nicht ganz den erforderlichen Kontakt . In der
Abwehr standen mit dem reaktionsschnellen Mink
(Tor ) und dem eifrigen , auch technisch heraus¬
ragenden linken Läufer Gleixner die stärksten
Spieler der Amateure . Im Gesamten gesehen
hinterließ die Läuferreihe mit Sommerlatt —Mese -
berg —Gleixner gegen den gut aufgelegten Duis¬
burger Angriff den nachhaltigsten Eindruck als
Mannschaftsteil .

Der Duisburger SpV hatte zweifellos die größere
Zahl der Torchancen , doch offenbarten sich im An¬
griff mit den etwas abfallenden Außenstürmern
Zimmermann und Rynders schwache Punkte .

Die ausgeglichene Abwehr der Amateure ver¬
hinderte im ersten Spielabschnitt , als der Duis¬
burger SpV offensichtliche Feldvorteile hatte , eine
Führung des westdeutschen Zweitligisten . Nach
Wiederanspiel bekam der Kursisten -Angriff durch
den Einsatz von Mauritz (Rechtsaußen ) und Eberle

Deutschlands Leichtathleten in Europa uorn
32 Länder in vier Leistungsgruppen — England ohne seine Negerläufer

Einen wichtigen Gradmesser für das tatsächliche
Können einer Nation bildet die europäische Zehn -
besienliste . Wir betonen ausdrücklich , daß sie nicht
als alleiniger Wertmesser für die Leistungsstarke
einer Nation herangezogen werden kann , aber es
dürfte doch immerhin sehr interessant sein , wer
nach dem neuesten Stand eine führende Rolle
spielt . Die ISK hat eine Statistik zusammen¬
gestellt . in der jeweils der Europabeste zehn
Punkte erhielt und der Zehnte in dieser Rang¬
liste einen Punkt . Staffeln , Zehnkampf , Mara¬
thonlauf , Gehen und alle nicht -olympischen Wett¬
bewerbe »blieben unberücksichtigt . Es überrascht
nicht , daß Deu .schland mit seiner erstklassigen
Spitze und seiner noch mehr imponierenden Breite
klar an der Spitze rangiert . Das war seit 1939
nicht mehr dagewesen . . .

1 . Deutschland
2 . Rußland
3 . Schweden
4 . Frankreich
5 . Finnland
6 . England
7 . Tschechoslowakei

196.5 Punkte
177.5 Punkte
129,0 Punkte
95 0 Punkte
90,0 Punkte
58,5 Punkte
37 .0 Punkte

Deutschlands erste Stelle ist unumstritten . Da¬
gegen gibt die Aufsteliurig den wahren Kampf¬
wert einzelner Nationen nicht richtig wieder .
England z. B . ist weitaus stärker , wobei aber zu
berücksichtigen ist , daß es bei Länderkämpfen die
beiden hervorragenden Neger Mac Bailey (Trini¬
dad ) und Wint (Jamaica ) ein setzt , die keine ge¬
bürtigen Europäer sind und damit in der Europa -
Bestenliste nicht berücksichtigt werden können .
Außerdem laufen die Engländer selten Meter -
Strecken (nur Yards - und Meilendistanz ), so daß
eine ganze Reihe von Klasseläufem wie Banni -
ster , Parlett , Nankeville und die Langstreckler
in der Jahresbestenliste nicht verzeichnet sind .
Rußland ist mächtig im Kommen und Schweden
hält den dritten Platz auf Grund seiner besseren
Breite gegenüber der besseren Spitze von Finn¬
land . Frankreich hat eine schwächere Saison ,

Gerechter ist eine Abstufung der Nationen in
vier Klassen , die man wie folgt einteilen würde
(ohne Rangeinstufung ) :

1. Gruppe : England . Deutschland . Schweden .Frankreich , Finnland , Rußland .
2 . Gruppe : Ungarn . CSR . Italien , Island . Bell

gien , Jugoslawien , Polen .
3 . Gruppe : Schweiz . Norwegen , Holland . Spa¬nien , Österreich , Rumänien , Bulgarien .
4. «Gruppe : Portugal . Luxemburg , Griechenland ,Türkei , Albanien . -Irland . Saarland .

Die unbestritten stärkste Nation der Welt bleibt
nach wie vor Amerika , das selbst gegen edtje Eu¬
ropamannschaft knapp gewinnen müßte . Immer¬
hin ist die „Alte Weit " durch den Wiedereintritt
von Deutschland und den großen Vormarsch der
Russen weit stärker als vor dem zweiten Welt¬
krieg . Vielleicht kommt eines Tages ein Über¬
gewicht der Alten Welt gegenüber der Neuen !

Deutschland — Italien in Stuttgart
Für den am 1. und 2, September im Stuttgarter

Stadion stattfindenden Leichtathletik -Länderkampf
gegen Italien hat der Deutsche Leichtathletik¬
verband folgende Leichtathleten vorgesehen :
100 m : Zandt (Stuttgart ) , Kraus (München ) ; 200 m :
Zandt , Kraus ; 400 m ; Geister (Krefeld ) , Haas
(Nürnberg ) ; 800 ra : Cleve (Krefeld ) , Ulzheimer
(Frankfurt ) ; 1500 m : Lammers (Oberhausen ) , Lueg
(Gevelsberg ) ; 5000 m : Schade (Barmen ), Mueller
(München ) ; 10 000 m : Kruzycki (Hamburg ) , Hessel¬
mann (Dinslaken ) ; 110 m Hürden : Troßbach (Ber¬
lin ) , Theilmann (Frankfurt ) ; 400 m Hürden : Sailen
(Hörde ) , Scharr (Feuerbach ) ; 3000 m Hindernis : Gude
(Eßlingen ), Kynast (Braunschweig ) ; Weitsprung :
Goebel (Korbach ) , Klophaus (Ohligs ) ; Hochsprung :
Baehr (Neumünster ) . Zeiß (Hessen -Kassel ) ; Drei¬
sprung : Trozowsky (Werdohl ) , Müller (Pforzheim ) ;
Stabhochsprung : Schneider (Pforzheim ) , Stuehrk
(München ) ; Kugel : Theurer (Feuerbachj , Hipp (Ba¬
lingen ) ; Diskus : Hipp , Kunz (Schöneberg ) ; Speer :
Will (Rendsburg ) , Koschel (Wolfsburg ) ; Hammer :
Storch (Fulda ) , Wolf (Karlsruhe ) ; 4mal 100 m :
Haas , Kraus , Zandt , Geister ; 4mal 400 m : Sailen ,
Hupperts , Geister , Haas .
Mehrkampfmeisterschafteo in Wetzlar
In Wetzlar finden am 18. und 18. August 1961 die

Deutschen Mehrkampf - und Junlorenmeistersehaf -
ten in Verbindung mit den Hochschulmeisterschaf¬
ten statt . Im Vorjahr errang Hipp mit 7074 Punkten
den deutschen Titel . Auch am kommenden Wochen¬
ende ist Hipp Favorit . Sein einziger ernsthafter
Rivale Gerd Luther Ist verletzt , von den übrigenkönnen weder Koppenwallner (München ) noch
Schirmer (Stadthagen ) oder der Wurfspezialist
Keller (TV Süßen ) den Balinger ernstlich ge¬fährden .

Beim Fünfkampf der Frauen steht ein großer
Kampf zwischen der Titelverteidigerin Maria
Sander -Domagalla und Lore Fauth (StuttgarterKickers ) bevor , der vielleicht mit einem neuen
Rekord (bisher Lena Stumpf 447 Punkte ) enden
wird .

(Ulm ) sichtlich Auftrieb . Mauritz ’ präzise Vorlage
verwandelte Ehrmann in der 61. Minute zum Füh¬
rungstor , das Rottier (70. Minute ) ausglich . Der
flinke und schußkräftige Mauritz brachte in der
82. Minute die Amateure erneut in Front . Den
verdienten Ausgleich besorgte drei Minuten später
Rynders .

In Zahlen
Preußen Münster — Borussia Rheine 8 :0
FC Bamberg — FC Nürnberg 2 :3
Viktoria Aschaffenburg — Vienna Wien 2 :1
FC Bayreuth — Schalke 04 1 :4
Wormatia Worms — Racing Strasbourg 1 :2
FC Garmisch — HSV 1 :9
Ingolstadt — Wacker München 2 :3
FC Biel — Spvgg Fürth 1 :1
SV Wiesbaden — Gantoise 1 :0
KFV (Res .) — Phönix (Res .) 2 :1

Kurz und neu
Joe Louis holte sich mit seiner harten Linken

einen eindeutigen Punktsieg über Jimmy Bivins ,
Leichtathleten von Eintracht Frankfurt gewannen

in Luxemburg die „Coupe Foumelle “
, einen Po¬

kalwettbewerb , mit 75 Punkten vor Sehärbeeck
Brüssel 64, Spora Luxemburg 63 , Stade Francais
Paris und FC Lyon je 48 und Cleemontois 18 Punkte .
Höhepunkt der Veranstaltung war der 800-m-Lauf .
Der Frankfurter Heinz Ulzheimer führte die ersten
400 m in genau 55 Sek . Bei 600 m überholte ihn
der Luxemburger Barthel , doch Ulzheimer über
spurtete diesen 70 m vor dem Ziel . Für ihn wurde
die Zeit von 1 :52,6 Min . gestoppt , für Barthel
1 :53,3 Minuten .

Weltmeister Dick Button wird vor Beginn de :
olympischen Winterspiele in Oslo im Januar 1952
sein Trainingslager in Garmisch -Partenkirchen
aufschlagen .

Die Vereine der zweiten Amateurliga , Staffel 1
und 2 , treffen sich am Freitag in Karlsruhe im
Gasthaus „Zur Harmonie “

, Kaiserstraße 57 , 17.30
Uhr , zwecks endgültiger Staffeleinteilung .

Keit - und Springturnier
Zu Gunsten des Verbandes der Körperbeschä¬

digten und Hinterbliebenen veranstaltet der Rei¬
terverein Daxlanden mit dem Badischen Turnier¬
ring Karlsruhe am 18. und 19 . August auf dem
TSV -Platz in Daxlanden ein Reit - und Spring¬
turnier . Am Samstag wird das Programm um
15 Uhr mit der Vorprüfung der Dressurprüfung
Klasse L eröffnet . Um 20 Uhr folgt der Aufmarsch
der Teilnehmer . Am Sonntag wird um 8 Uhr mit
Dressurprüfungen begonnen und am Nachmittag
folgen ab 16 Uhr Jagdspringen . Namhafte Ställe
mit erstklassigem Pferdematerial sind hierbei ver¬
treten .
Faustballkampf KTV 46 — ASV Landau

Am kommenden Sonntag , 9 Uhr , tritt der KTV 46
mit fünf Fauatballmannschaften gegen ASV Landau
zu einem Freundschaftskampf an .
Im Schwarzwald um Straßenmeistertitel

Im schönen Schwarzwald , mit Start und Ziel in
der Uhrenstadt Schwenningen , wird am Sonntagdie Deutsche Straßenmeisterschaft der Berufsrad¬
fahrer entschieden . Von der Deutschland -Rund¬
fahrt erholt , trachten nun alle Landstraßen -Spe-
zialisten nach der Meisterwürde , die im Vorjahr
Erich Bautz eroberte . In der Heimat des starken
Heinz Müller aus Schwenningen könnte man das
württembergische „Büble “ auf den zwei Schleifen
über Tuttlingen , Trossingen , Schramberg , Hom¬
berg , Freiburg , Titisee , Donaueschingen , Schwen¬
ningen mit insgesamt 289 km als heimlichen Favo¬
riten bezeichnen , wenn Hubert Schwarzenberg
(Aachen ) , der Chemnitzer Hermann Schild , der
letztens erst das „Avusrenneh “ in Berlin gewann ,Heiner Schwarzer , Harry Saager und Matthias
Pfannenmüller nicht auch ihre Laufbahn mit dem
stolzen Titel des Straßenmeisters krönen wollten .

Heiliger Krieg um Kaschmir ? / Pakistan mobilisiert — Indien mobilisiert
Man verdunkelt zur Probe

Am 15. Juli hatte Ministerpräsident Lia-
quat Ali Khan Indien beschuldigt, 90 Prozentseiner Truppen und vor allem Panzerforma¬tionen — über die Pakistan nicht verfügt —
an der indisch -pakistanischen Grenze zusam¬
mengezogen zu haben. Drei Tage später be¬
stätigte Nehru in einem Telegramm, daß „ge¬wisse Truppenbewegungen“ befohlen wordenseien; er bestritt energisch jede Angriffsab¬sicht , beklagte sich aber, . daß von der Presseund selbst von verantwortlichen Persönlichkei¬ten Pakistans ein Dschehad , ein Heiliger Krieg
gegen Indien gefordert werde. Ein an LiaquatAli Khan und Nehru gerichtetes Vermittlungs¬angebot des australischen .Ministerpräsidentenwurde von Nehru höflich zurückgewiesen. Am
22 . Juli fand in Karatschi eine vierstündigeKonferenz der Provinzgouverneure statt , undam folgenden Tag wurde die ZivilverteidigungPakistans aufgerufen und die Nationalgardeerhielt Befehl, sich für den „Ernstfall “ bereit¬
zuhalten. Der Weltsicherheitsrat ist von Paki¬stan über die Vorgänge informiert worden.Aber was kann man von der UNO erhoffen,wenn Indien und Pakistan militärische Maß¬nahmen ergreifen, obwohl gerade in diesen
Tagen Dr. Frank Graham als Vertreter der
UNO in Karatschi und Neu -Delhi einen neuen
Vermittlungsversuch im Kaschmirstreit unter¬nimmt?

In Europa betrachtet man Jawaharlal Nehru
gern als den Schüler Gandhis, des Apostels der
Gewaltlosigkeit. Man übersieht, daß er seinem
Wesen nach ein Kämpfer ist. In seiner Ein¬
stellung ist Nehru ein Liberaler, aber von Tem¬
perament efn Diktator . Indien ist ein östlichesLand, das von einem völlig verwestlichten

Staatsmann regiert wird, der jedoch — unddas ist gerade zur Beurteilung der gegenwär¬
tigen Lage wichtig — aus einer Brahmanen-
familie Kaschmirs stammt.

Um die tiefen Leidenschaften zu begreifen,die bisher sowohl auf seiten Pakistans wie
Indiens eine Beilegung des Kaschmirkonflik¬tes verhinderten , muß man sich vergegenwär¬
tigen, daß dieser Kampf bereits vielen Tau¬senden von Menschen das Leben gekostet hat .Beherrscht von den Bergriesen des Himalajabildet Kaschmir, ein Gebiet von der Größe
Westdeutschlands, das eigentliche Kernland
Zentralasiens : außer Indien und Pakistan sindTibet, Sinkiang (China) und Afghanistan seineNachbarn, und nur ein schmaler Gebietsstrei¬fen trennt es von der Sowjetunion. Obwohlmehr als drei Viertel der vier Millionen Be¬wohner Moslems sind, wurde Kaschmir voneinem Hindu-Maharadscha regiert , der beim
Abzug der Engländer 1947 versuchte, seine
Selbstständigkeit zu wahren . Bevor er aberdarüber mit Indien verhandeln konnte, eröff-nete Pakistan eine Wirtschaftsblockade, umKaschmir zum Anschluß zu zwingen . Im Süd¬osten begann ein Moslemaufstand, zu dessen
Unterstützung pathanische Stämme aus dem
angrenzenden Gebiet unterhalb des Kaiber-
passes herbeieilten . Der Hauptstadt Srinagardrohte eine Plünderung . Da erklärte der Ma¬
haradscha seinen Anschluß an Indien, das mit
Flugzeugen Truppen entsandte . Die Regierungwurde einem Moslem übertragen , der aber in
engsten Beziehungen zu der in Indien herr¬schenden Kongreßpartei steht . Die indischeArmee besetzte den größten Teil des Landes,woraufhin auch Pakistan reguläre Truppen

zur Unterstützung der von den Aufständischen
in Poonch gebildeten Regierung entsandte. ImDezember 1947 hat der Kaschmirstreit zumerstenmal — damals auf Antrag Indiens — den
Weltsicherheitsrat beschäftigt.

Nach vielen Mühen gelang es , im Juli 1949
wenigstens eine Demarkationslinie festzulegen.Aber es war bisher nicht möglich , auch nur
die Vorfrage des in Aussicht genommenenPle¬
biszits zu klären . Pakistan verlangt , daß vor
Abhaltung einer Volksabstimmung die indi¬
schen und pakistanischen Truppen gleichzeitigzurückgezogen werden, was Indien mit der Be¬
gründung des pakistanischen „Angriffs“ Von
1947 ablehnt .

Alle Vermittlungsversuche sind bisher ge¬scheitert. Unverrichteter Dinge mußte im vori¬
gen Sommer der australische Bundesrichter Sir
Owen Dixon wieder abreisen . Vergeblich be¬
mühte sich Ministerpräsident Attlee auf der
Londoner Commonwealthkonferenz im Januar
1951 , Nehru zum Nachgeben zu bewegen. Lia¬
quat Ali Khan hatte drei verschiedenen Ver¬
mittlungsvorschlägen zugestimmt, von denen
einer eine Besetzung des Landes durch UNO-
Truppen vorsah ; Nehru lehnte sie alle drei ab.Indien hatte auch der Entsendung von Dr.Frank Graham , einem früheren Mitglied des
amerikanischen Senats, widersprochen. Offen¬
bar zielt die indische Politik darauf ab, den
gegenwärtigen „provisorischen̂ Zustand in
Kaschmir zum Dauerzustand werden zu lassen:
nur so ' .kann man es sich erklären , daß Scheich
Abdullah in Srinagar mit Billigung und Un¬
terstützung Neu-Delhis für Oktober eine ver¬
fassungsgebende Versammlung für Kaschmir

4,44 Millionen für sozialen Wohnungsbau
Alt-Besatzungsverdrängte erstmals in bescheidenem Umfang berücksichtigt

Für den sozialen Wohnungsbau im Stadtkreis Karlsruhe wurden für das Jahr 1951
durch die Badische Landeskreditanstalt bisher 4,44 Millionen DM an Rahmenmitteln be-
reltgestelit , das sind etwa 75 Prozent der le tztjährigen Förderung . Wenn damit auch die
diesjährigen Mittel wesentlich geringer sind, so haben sich doch die düsteren Voraussage«
für das laufende Jahr nicht bewahrheitet.

DM für

vi

Die stärkste Belastung brachten die außer¬
ordentlich hohen Nachfinanzierungswünsche
für die "im letzten Jahr ohne Förderungszusage
begonnenen Bauten : 3,3 Millionen DM waren
hierzu aus den diesjährigen Mitteln angefor¬
dert . Die Landesbezirksdirektion des Innern
hatte schon im August 1950 verfügt , begonnene
Vorhaben nicht mehr aus öffentlichen Mitteln
zu fördern . Um Bauherren , Lieferanten , Hand¬
werkern und zwischenfinanzierende Kreditin¬
stitute vor Schaden oder gar Ruin zu bewah¬
ren, mußte ein erheblicher Teil der Itahmenzu-
welsungen dieses Jahres (nahezu 1,8 Millionen
DM) für solche Nachfinanzierungsfälle vorge¬
sehen werden . Künftig sind ohne Darlehenszu¬
sage begonnene Vorhaben von einer Förderung
ausgeschlossen.

Die laufend zunehmende Versteifung des
Kapitalmarktes erschwerte insbesondere die
Beschaffung I . Hypotheken. Um diesem Man¬
gel abzuhelfen, wurden die Kontingentsträger
durch den Staat ermächtigt , die öffentlichen
Mittel vorübergehend auch zur Zwischenfinan¬
zierung für fehlende I . Hypotheken Zu ver¬
wenden. Allerdings kann dann durch diese
doppelte Inanspruchnahme nur die Hälfte der
Zahl an öffentlich geförderten Wohnunge» ge¬
schaffen werden . Da in Karlsruhe noch genü¬
gend Bauvorhaben mit Hypothekenzusagen auf
öffentliche Mittel warten , konnte hier bisher
von einer solchen Zwischenfinanzierung abge¬
sehen werden.

In Karlsruhe neigen die Bauwünsche der
Bauinteressenten bedauerlicherweise stark zum
Neubau. Dies gilt insbesondere für die Bauvor¬
haben der gemeinnützigen Wohnungs- und
Siedlungsunternehmen . Es wird schwer fallen,
die von der Landesbezirksdirektion des Innern
erteilte Auflage, mindestens 65 v . H . der Kon¬
tingentsmittel für Wiederaufbauvorhaben zu
verwenden , einzuhalten . Es erscheint jedoch
nicht vertretbar , an der Peripherie der Stadt
laufend Neubauten und Siedlungen mit hohen
zusätzlichen Aufsehließungs- und Verkehrs¬
kosten zu errichten/ während die Ruinen im
Stadtkern an fertigen Streßen und Versor¬
gungsleitungen liegen bleiben.

Wie wurden die Mittel verteilt?
Von den erwähnten 4,44 Millionen DM haben

erhalten die gemeinnützigen Woh¬
nungsunternehmen 2 246 400 DM für
428 Wohnungen, wovon 406 000 DM für 85
Wohnungen auf Nichtfinanzierungsfälle fal¬
len. Die Zuteilungen an private Bauher¬
ren belaufen sich auf 2 193 600 DM für 619
Wohnungen; hiervon sind 1 385 900 DM mit
405 Wohnungen Nachfinanzierungen, so daß für
die eigentlichen Neufinanzierungsfälle an pri¬

vate Bauvorhaben nur 807 700 DM für 214 -
Wohnungen zur Verfügung stehen. _ «

Es ist verständlich, wenn die privaten Bau- j
herren , die jetzt bauen wollen, über die für - -
sie verbleibende geringe Zuteilung ungehalten
sind; die steckengebliebenen Vorhaben mußten
jedoch zu Ende gebracht werden . Insgesamt
sind also bisher Rahmenmittel für 1047 Woh¬
nungen verteilt worden . Hinzu kommen noch
zusätzliche Mittel für ’das in der Presse schon
erwähnte Studentenwohnheim , Wohlfahrtsver¬
bände und insbesondere ein Sonderp ' o -
gramm für Industriewohnungen
der Firma Siemens , mit dem 160 Woh¬
nungen geschaffen werden.

Neue Sonderprogramme /
An Stelle der im letzten Jahr gegebenen Er¬

gänzungsdarlehen für den Flüchtlings Woh¬
nungsbau sind jetzt die Finanzieru .ags -
h i 1 f e n aus ßoforthilfemitteln getreten , die als
besondere Darlehen für Eigenheime und Miet¬
wohnungen Geschädigter gegeben werden . Der
Stadtkreis Karlsruhe hat hieraus 247100 DM
erhalten . Erstmals erscheint dieses Jahr in
zunächst bescheidenem Umfange ein besonde- /
res Wohnungsbauprogramm für A11 - B e s a t - /
zungsverdrängte , das Mittel für 27
Wohnungen erhält . Im Zuge einer großen Ak¬
tion zur Umsiedlung von Heimatvertriebenen ,
insbesondere aus Schleswig-Holstein und li.
Bayern, werden in Karlsruhe 50 Wohnungen
für solche Umsdedlerfamilien aus besonder*

'
bereitgestellten Mitteln geschaffen Die Bau¬
vorhaben für dieses Umsiedlerpro¬
gramm sind in Angriff genommen.

Von allen geförderten Bauvorhaben werdenjlS
mindestens 50 v . H . der geschaffenen Wohnun- ~
gen für Geschädigte im Sinne des § 31 SHG
(Heimatvertriebene , Sachgeschädigte und poli - -3
tisch Verfolgte) gebunden ; hiervon erhalten die ;4
Heimatvertriebenen 60 v . H. upd die beiden g
übrigen Geschädigten-Gruppen 40 v . H.

Das Bauprogramm der Stadtverwaltung : |
Die Stadtverwaltung bereitet zur Zeit ein :Jjj

eigenes Bauprogramm mit 37 Wohnungen vor, 1
die für besonders dringende Fälle vorgesehen :
sind. Für den Ausfall an Wohnungen in der
Grenadierkaseme werden mit Hilfe des Bun-
des durch das Land und die Stadt 48 Wohnun¬
gen errichtet .

Die Mittel für das allgemeine Wohnungsbau¬
programm und die Sonderprogramme sind ver¬
teilt ; mit dem Bau ist begonnen. Trotz der
Ungunst der Verhältnisse wird auch in diesem
Jahr im Rahmen des sozialen Wohnungsbaues
eine große Anzahl dringend benötigter Woh¬
nungen in Karlsruhe geschaffen und damit auch
zur Belebung des Bau- und Aarbeitsmarktes
beigetragen.

Mannequins im Examen
Das Mannequin-Studio Karlsruhe hatte am

Mittwochabend zu einem Modetee ins Schloß-
Hotel eingeladen. Im Rahmen dieser Veranstal¬
tung fand die Abschlußprüfung des 2. Lehr¬
ganges für Berufsmannequins statt . Fünf Kan¬
didatinnen — die sechste Kursteilnehmerin
konnte nicht erscheinen, weil sie bereits ein
Engagement in Italien antreten mußte — be¬
wiesen der gestrengen Jury und dem erwar¬
tungsvollen Publikum , daß sie ln halbjähriger
harter Arbeit gelernt haben , sich in jedem er¬
denklichen Kleidungsstück ungezwungen über
den Laufsteg zu bewegen. So entwickelte sich
eine flotte kleine Modenschau mit praktischen
Vormittagskleidern , gutsitzenden Kostümen,
aparten Cocktailkleidern, eleganten Abendroben
und wertvollen Pelzmänteln — alle« einschl .
der Hüte, Schuhe, Handtaschen und Hand¬
schuhe von führenden Karlsruher Firmen zur
Verfügung gestellt. Trotz anfänglichen Lam¬
penfiebers konnten schließlich alle fünf Prüf¬
linge freudestrahlend ihre Diplome entgegen¬
nehmen. -1k.

Karlsruher Filmschau
Kurbel: Engel im Abendkleid

Es wird so gelacht , daß meterweise — fllm -meter -
weise der Dialog nicht zu verstehen ist . Ein gutesZeichen für diesen ; Film der wilden Mißverständ¬
nisse , in dem die g& te alte Garde unserer Komiker
ihr Bestes gibt . Aber von allen , Kemp , Platte ,
Meyerindc , Schroth , Fritz ist Ursula Herking mit
ihrer herzzerreißenden Komik , hinter der sich so
viel gute Schauspielkunst verbirgt , doch „das beste
Stück “ . Dieser Film der 1961 Real -Produktion stellt
keine Ansprüche , außer an das Zwerchfell . Dia Ge -

einberufen hat . Nehru will auch nicht ein-
sehen, daß seine wohlwollende Haltung gegen¬über den Bestrebungen auf Bildung eines selb¬
ständigen Staates Pathanistan im Gebiet der
Nordwestgrenze die Pakistanis lebhaft beun¬
ruhigt und ebenso die Propaganda der Maha-
sabha-Partei , die mit dem Schlagwort Akhand
Hindustan das „größere Indien“ fordert und
Pakistan als „India irredenta “ betrachtet . Mi
nisterpräsident Nehru, der dem Beschluß der
UNO widersprach, Rotchina zum Angreifer inKorea zu erklären , beharrt darauf , daß Paki¬stan 1947 der „Agressor“ in Kaschmir gewesensei und damit alle Rechte verwirkt habe . Nehruist gewiß aufrichtig in seiner Erklärung, - In¬dien werde Pakistan nicht angreifen ; aber das
Bewußtsein seiner eigenen friedfertigen Ab¬
sichten ist, wie die Times bemerkt , keine aus¬reichende Garantie , daß der Krieg vermiedenwerden kann.

Für die große Politik mag es gleichgültigsein , ob Kaschmir zu Indien oder zu Pakistankommt, oder ob es geteilt wird . Nicht gleich¬
gültig ist aber , ob hier ein neuer Krieg aus¬bricht, Ein Waffenstillstand in Korea und der
Stillstand in Europa können die Sowjets ver¬anlassen, ihre Angriffsspitze nach Süden zurichten. Im Iran wartet die kommunistischeTudeh-Partei nur auf den rechten Moment zurMachtübernahme. In Pakistan und Indien winktein noch höherer Preis . Schon jetzt hat der
Kaschmirstreit Indien und Pakistan von derLondoner Konferenz der Verteidigungsministerdes Commonwealth Ende Juni ferngehalten,die sich besonders mit dem Mittleren Osten be¬
schäftigte. Wenn es nicht gelingt Indien undPakistan sofort zur Zurückziehung ihrer Trup¬pen au* den Grenzgebieten zu veranlassen,kann der kleinste Anlaß genügen, den Kriegzum Ausbruch zu bringen . Die Folgen wären
unabsehbar — für Indien, für Pakistan , für den

schichte ist ein unglaubhaftes Durcheinander van
Unwahrscheinlichkeiten , ein Märchen von einem
armen Heimkehrer aus dem Lande der unbegrenz¬
ten Möglikeiten und einem weiblichen Gerichts¬
vollzieher , der Engel heißt , obwohl er häßliche Vö- .
gel auf alte Möbel klebt . Bruni Löbel und Rudolf
Prack sind das Paar , das es zusammenzubringeh
gilt . Es wird geschafft , keine Angst ! Ohne Mil¬
lionen zwar , aber mit einem hübschen Lied von
Michael Jary . b.

Karlsruher Marktbericht
Kleinverkaufspreise in Pfennigen je 500 Gramm :

Speisekartoffeln 9, 5 kg 85 , Pfifferlinge HO—120,
Blumenkohl Stück 70—110, Rotkraut 15—20, Weiß¬
kraut 15—20, Wirsing 20—25 , Spinat 25 , Stangen¬
bohnen 30—36, Buschbohnen grün 28—30 , Gelbe¬
rüben 20—25 , rote Rüben 15, Kohlrabi Stück 10—15,Grüne Erbsen 35—40 , Lauch Stück 5—10, Kopf¬
salat Stück 10—15 , Endiviensalat Stück 8—15, Sel¬
lerie Stück 15—46 , Rettiche Stück 8—12, Bd . 16, .Salatgurken Stück 10—15, Einmachgurken Stück
20—25 , Zwiebeln 15—20 , Tomaten 35—45 , Sauer¬
kraut 30, Tafeläpfel 1. Sorte 30—50, aus ! . 45, 2
Sorte 20—25 , Tafelbirnen 1, Sorte 35—50, 2. Sorte
20—90, Zwetschgen 20—25 , Pflaumen 10, Pfirsiche
40—45—98 , ausl . 90 , Aprikosen ausl . 115 , Johannis¬
beeren 25—28, Heidelbeeren 48—50, Brombeeren
46—50 , Trauben ausl . 110—1« ), Bananen HO , Zitro¬
nen Stück 15—20 , frische Eier Stüde 28—» ).
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Spiegel der Heimat: R. Doerrschuck;Lokales : J Werner: Karlsruhe-Land: Ludwig Arnat:Sport: Paul Schneider Unverlangte Manuskripteohne Gewähr Nachdruck von Originalberichten nurmit Quellenangabe.
Druck : Badendruck GmbH . Karlsruhe. Lammstr Ib-*Zur Zeit ist AnzeigenpreisHat« Nr. t v. 1. g. 51 gültig.

Mittleren Osten und die ganze freie Welt. Allein
die Sowjetunion hätte Nutzen davon.

E. Heymann

Sowjetpanzer schossenGemeinde in Brand
Berlin (dpa). Die brandenburgische Gemeinde

Dissenchen im Kreise Kottbus ist nach einemBericht des Westberliner „Telegraf“ fast völligeingeäschert worden.
Der Brand sei entstanden , schreibt das Blatt ,als sowjetische Panzer während einer Manöver¬

übung verschiedene Getreide- und Heuschoberals „Übungsziel“ beschössen.
Versicherungsangestellte streiken nicht
Düsseldorf (AP) . Der angekündigte Streikder 60 000 Versieherungsangestellten in der

Bundesrepublik ist „vorläufig zurückgestellt“worden.
Die Arbeitgeber haben sich bereiterklärt , die

abgebrochenen Verhandlungen über eine Ge¬
haltserhöhung von 20 Prozent zu einem nochnicht festgesetzten Termin wieder aufzu¬nehmen.

Falsche Zweimarkscheine
Hamburg (dpa). Die Hamburger Polizeiwarnt vor gefälschten Zweimark-Scheinen,die in der letzten Zeit häufiger auch in Ham¬burg festgestellt wurden.
Die Fälschungen sind leicht an ihrer Num¬mer zu erkennen, die sämtlich mit den ZiffernA 66 2189 beginnen. Nur die letzten beidenZiffern werden ausgewechselt. Außerdem tra¬

gen die Falsifikate unten rechts als Serien¬nummer die Zahl 36.
Die Bank Deutscher Länder hat tausendMark als Belohnung für die Ergreifung derHersteller oder Verteiler der falschen Notenausgesetzt.
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Arbeitslos . . .
Saß da neulich, auf einer Bank am Schieß¬

platz « n Arbeitsloser , ein Mann in den besten
Jahren , und grübelte vor sich hin . Seine Wirtin,
bei der er zur Zeit wohnte , hatte ihm gekün¬
digt Warum wußte er nicht Die Miete hatte
er bis jetzt trotz seiner kargen Unterstützung
immer pünktlich bezahlt . Er forschte auch
nicht weiter nach dem Warum . Es gibt eben
l.Ienschen , die nicht gern einen Arbeitslosen
in ihrer Wohnung haben . Aus Angst er würde
ihnen eines Tages die Miete schuldig bleiben
oder sie müßten ihm irgend einmal in seiner
jjot behilflich sein.

Da stand auf einmal ein kleines , blondes
Mädchen vor dem Arbeitslosen und lächelte ihn
mit treuherzigen Augen an-

„Warum bist du traurig , Mann?"
„Bin ich wirklich traurig? “ fragte der Mann

zurück und sah das Mädchen mit einem stillen
Lächeln an.

„Ich seh es ja“, lächelte das Mädchen.
„Wie heißt du denn?“
„Monika!“
„Ein schöner Name !“
„Ja ! Aber nicht mehr traurig sein . Komm mit

zu meiner Mutti“
, lächelte das Mädchen und

nahm den Mann bei der Hand.
Und oh sich der Arbeitslose noch so sehr

wehrte, die Kleine zog ihn mit sich zu seiner
Mutti , die eine Bank weiter saß.

„Was machst du denn da?“ schimpft« die
Mutti .

„Der Mann ist traurig“ , meinte die Kleine .
„Kannst du ihm nicht helfen ?“

So erfuhr die Frau, daß er arbeitslos ist und
seine Wirtin ihm gekündigt hatte .

„Machen Sie sich keine Sorgen darüber “ ,
meinte sie , „ich habe noch ein bescheidenes
Mansardenzimmer zu vermieten . Das gebe ich
Ihnen gern. Sie brauchen mir dafür nicht ein¬
mal Miete bezahlen . Wenigsten nicht , solange
Sie arbeitslos sind .“

Das war ein Wort! Und eine sehr schöne Tat.Der Arbeitslose atmete erleichtert auf . Er
hatte etwas gefunden , was er schon langesuchte: Verstehen für seihe Not . Die Frau , die
da neben ihm saß, hatte Verständnis für seine
unverschuldete Arbeitslosigkeit . Sie wußte ,daß es für einen arbeitsfreudigen Menschen
n̂ichts Schlimmer® geben- kann , als untätig Zu¬sehen zu müssen , wie andere arbeiten .Dankbar nahm der einsame Mann das freund¬
liche Angebot an . Die Zukunft schien mit ei -
nemmal weniger aussichtslos . . .

Bravo, kleine blonde Monika ! A . Sch.

Fassade sechs Meter zurück !

Das erste Gebäude der „neuen " Kaiserstraße
Ein acht- und ein sechsstöckiger Neubau zwischen Karl- und Waldstraße

Auf der südlichen Seite der Kaiserstraße , zwischen Karl- und Waldstraße, entsteht
^

zur
Zeit ein in mehrfacher Hinsicht bemerkenswerter Neubau . Erstmals wurde hier der städte¬
baulich so bedeutsame Entschluß des Stadtrats verwirklicht , die Fassaden der Neubauten in
der Kaiserstraße zur Auflockerung der Straßenflucht vom ersten Stockwerk an um sechs
Meter zurückzusetzen. Darüber hinaus galt es , eine architektonisch befriedigende Verbin¬
dung des Neubaues mit dem nicht zerstörten Gebäude der Hof-Apotheke herznstellen.
Schließlich sei noch festgcstellt , daß an dieser Stelle eines der modernsten Geschäftshäuser
Sfldwestdeutschlands entsteht .

Die zum Transport der Baumaterialien
geschaffene Verbindung zwischen Neu¬
bau und Waldstraße mag schuld daran
sein , daß das hinter dem Passanten¬
schutz und hinter zahlreichen Gerüsten
verborgene Gebäude bisher nicht so
auffiel , wie es bei den vorhergehenden
Neubauten in der Kaiserstraße der Fall
war . Um so überraschender ist der Ein¬
druck. den selbst der Rohbau vermit¬
telt , wenn man beispielsweise auf dem
„ Dach“ des vorderen Teiles des Erdge¬
schosses steht .

Wenn auch ein Blick hinter die „Ku¬
lissen “ verrät , daß zu ebener Erde eine
lange Schaufensterfront entsteht , so be¬
steht doch der Neubau nicht etwa aus
einem Gebäude, sondern aus zwei Häu¬
sern. Es handelt sich nämlich um die
Grundstücke Nr. 203 und Nr. 205, deren
Eigentümer , die Beamtenbank Karls¬
ruhe bzw . der Fabrikant Rudolf Schnei-
4er aus Ettlingen , zugleich Bauherren
sind . Beide haben als Mieter für das
Erdgeschoß und 1 . Obergeschoß das
Modehaus Kleiber gewonnen . So ist es
auch verständlich , daß zwei Architek¬
ten am Werke sind . Reg .-Baumeister

>C)ipl .-Ing . Gaertner leitet den Bau des
Neubaues Nr. 205 und Dipl.-Ing. Willet
den Bau des Gebäudes Nr. 203, das an
die Hof-Apotheke angrenzt.

Bei der für Anfang Oktober geplan¬
ten Eröffnung wird man allerdings beim
Eintritt in das Gebäude kaum erkennen ,daß es sich um zwei Häuser und gar um zwei
Grundstücke handelt . Denn die Erdgeschosseund die 1 . Etagen beider Häuser, die das
Modehaus Kleiber bezieht, bilden eine durch¬
gehende Einheit . Einschließlich des Souterrains ,

Luftballon aut Reisen
Eine nicht alltägliche Reise unternahm dieser

Tage ein kleiner Luftballon . Die Brüder Ger¬
hard und Rudolf hatten den Ballon vor einigen
Tagen steigen lassen . Um jedoch sicher zugehen und zu erfahren , wo er eventuell landenwürde, hatten die Jungen einen kleinen Zettel
an der Schnur befestigt , auf den sie ihreAdresse nebst einem „Gruß aus Karlsruhe “
geschrieben hatten . Und siehe da — vorgesternerhielt das Bruderpaar eine Karte aus Lehr¬
berg bei Ansbach, auf der eine kleine Helgamitteilt , daß sie den Ballon gefunden habe .Mitten auf einer großen Wiese sei er nachetwa acht Tagen gelandet . Die Jungen haben' sich mächtig gefreut , vor allem darüber , daßihr Luftballon — wie anzunehmen ist — ingute Hände kam . . .

Sonderzugnach Bad Liebenzell
Am kommenden Sonntag startet der „Fidel*

Sonntagsbummler“ zu einer Ausflugsfahrt nach
Bad Liebenzell , der reizvoll im Nagoldtal gele¬genen Kurstadt Dort besteht Gelegenheit füreinen Tag einmal richtig Kurgast zu sein (Teil¬
nahme an Kurkonzerten , Kur-Promenade , Tanz
im Kursaal u . a .) oder an einer von Karlsruher
Wanderorganisationen geführten Wanderung
(Monbachtal, Riesenburg , Kaffeehof ) teilzuneh¬
men. Die Verkehrszeiten : Karlsruhe Hbf ab
7.34 Uhr, an 20 .11 Uhr, Karlsmuhe -Durlach ab
7.47 Uhr, an 20 .04 Uhr . Der Fahrpreis ist stark
ermäßigt.

Motorrad gegen Radfahrerin
Am Donnerstag gegen 13 Uhr wurde auf derRheinstraße in der Nähe der Marktsti%ße ein

auf ' dem Fahrrad in Richtung Knielingen fah¬rendes 16jähriges Mädchen von einem über¬holenden amerikanischen Motorradfahrer ge¬streift, so daß es zu Boden stürzte und siehleichte Verletzungen zuzog.
Gewinner der Serie A gesucht

Obwohl inzwischen auch die Serie B der
Karlsruher . Aufbau-Lotterie restlos verkauftist, sind über 100 z. T . sehr wertvolle Gewinneaus der Serie A noch nicht abgeholt worden .Vereinzelt melden sich Gewinner von auswärts ,die auf der Durchreise Lose der Aufbau -Lot¬terie kauften , aber keine Zeit hatten , die Ge¬winne abzuholen . Sie bekommen bei Einsen¬
dung des Gewinnloses ihre Gewinngegenständezugestellt. Alle Besitzer eines Gewinnloses ,gleich welcher Serie (mit rotem Gewinn -Num-
mernaufdruck) werden gebeten , sich umgehend

Wie wird das Wetter?
Freundlich

Vorhersage des WetteramtesKarlsruhe für Nord-
™den , gültg bis Samstagfrüh: Bei meist schwachenwinden aus nördlichen Richtungen überwiegend»eiter. Höchsttemperaturen 23—28 Grad, Tiefst-«mperaturen 11—14 Grad.

bei der Lotterie-Gewinn -Ausgabesteile zu mel¬
den und ihren Gewinn in Empfang zu nehmenoder gegen einen Gutschein einzutauschen . Dies
gilt besonders für die Besitzer der Gewinn¬
lose Nr . 2, 7 , 16 , 17 , 22, 23 , 33, 34, 35 , 36, 45 , 46 ,48 , 49 , 54 , 57, 58, 63, 64, 72, 81, 85 und 86 aus
der Serie A.

Judge Clark besuchte Dr. Weinkauff
Wie wir von der Pressestelle des Bundes¬

gerichtes erfahren, stattete Judge Clark von
der amerikanischen Hohen Kommission in
Deutschland dem Präsidenten des Bundes¬
gerichtshofes , Dr . Weinkauff, einen. Höflich¬
keitsbesuch ab.

Sterbefälle vom 15 . und 16. August
15. August : Berner Anton , Schlosser . Karls¬

ruher Str. 168 (40 J .) ; Ketterer Netty , geh . Ber-
ruher St . 168 (40 J,) ; Ketterer Netty . geh . Ber-
nards , Gutschstr. 1 (64 J .) ; Schreiber Erna, geb.
Krieger , Goethestr. 51 (32 J .)

16 . August : Frei Wilhelm, Gastwirt , Rhein-
brückenstr . 25 (53 J .)

Kurze Stadtnotizen
Naturfreunde, Ortsgruppe Karlsruhe . Am Sams-'

tag, 18. August , findet im Bootshaus Rappenwörtein bunter Abend der Kanu -Abteilung statt. Be¬ginn um 20 Uhr.
Arbeitsgemeinschaft der Badener. ZwanglosesBeisammensein heute um 20 Uhr im „Elefanten".„Tradition und Jngend “ ist das Thema einesVortrags, den Prof. Dr . Willi Baumeister, Stutt¬gart, am Freitag, 17. August, 19.30 Uhr , im Ame¬rika-Haus anläßlich der Ausstellung der JungenGruppe Karlsruhe hält.
Schauburg . Ab heute „Die Insel ohne Moral “

mit Hardy Krüger . Walter Giller, Carsta Löck u . a.Atlantik. Ab heute läuft der Wildwestfilm „DieLetzten vom Fort Gamble “ mit Robert Taylor.Markgrafen -Theater Durlach . Ab heute „Maha¬radscha wider Willen“, ein Lustspiel mit RudolfFrack , Sonja Ziemann , Rita Paul u. a SamstagSpätvorstellung „Hebe in Fesseln“ mit SpencerTracy.
Geburtstag. Heute feiert Herr Anton Wartmann ,Postbetriebsassistent a. D., Wilhelmstraße 70, sei¬nen 81 . Geburtstag .

So sieht der Neubau im Modell aus

das die Personalaufenthaltsräume , Garderoben,
Lager- , Verkaufs - und Dekorationsräume ent¬
hält , haben alle Geschäftsräume eine Größe von
über 1 000 qm , während die Schaufensterfront
mit zwei Passagen und verschiedenen Vitrinen
über 70 Meter lang ist . Die ietzt schon be¬
stehende Zufahrt von der Waldstraße wird aus¬
gebaut .

Über den Geschäftsräumen der Firma Kleiber
sind dann die Gebäude getrennt . Da ist das
an das Gebäude der Hof-Apotheke angrenzende
Geschäftshaus Nr. 203 , das vom zweiten Ober¬
geschoß an ' aufwärts Büroräume enthalten
wird . Acht Stockwerke . 25 Meter ist es hoch
und 8 Meter breit . Es mußte jedoch, wie unser
Bild zeigt , zur Hälfte vom ersten Obergeschoß

Dem am 2 . April begonnenen Bau ging eine
umfangreiche Enttrümmerung und Aufräumung
voraus . Insgesamt wurden 2500 Tonnen Schutt
abgefahren .

Uber die Inneneinrichtung des Baues , für den
65 Tonnen Stahl verwendet wurden , sei jedoch
erst anläßlich der Eröffnung berichtet . Dann
wird sich auch die Zurückverlegung der Fas¬
sade vom ersten Obergeschoß an ln der Praxis
zu bewähren haben . Ho.

Eine Erklärung der Landesbausparkasse
Die Badische Laadesbausparkasse Karlsruhe

teilt mdt, daß in der Lattung vor einiger Zeit
ein Wechsel eingetreten ist , so daß die erhobene
Kritik nicht dem jetzigen Vorstand zur Last
fällt . Direktor Scfcmider ist nicht mehr Vor¬
standsmitglied . Der Vorstand besteht aus den
Direkteren Badenbach und Lageäs. Es wird fer¬
ner mitgeteilt , daß die Badische Landesbau-
sparkasse für die Bauausführung und Kosten-
gastaltimg der Bauten der Eigenwohnargenos-
senschaft im Augenblick : nicht verantwortlich
ist und auf die Entwicklung der Dinge bei der
Eigenwobnergenoasenschaft zur Zeit keinerlei
Einfluß hat .

Medizinalrat Dr. Schönig 85 Jahre
Der Jubilar wurde am 17. 8 . 1866 in öflin -

gen bei Säckingen geboren . Nach Abschluß sei¬
ner Studien war er als Bezirksarzt in Neustadt
im Schwarzwald tätig . 1908 wurde er als Me-
diziftalrat nach Donaueschjngen berufen . Er
war Vorstand der Fürst ! . Fürstenbergschen
Hebammenschule in Donaueschingen und Haus¬
arzt der fürstlichen Familie 1924 wurde er als
Erster Medizinalrat, Gerichtsarzt und Gutach¬
ter nach Karlsruhe berufen .

Sein großes Lebenswerk ißt die vorbildliche
Schulung der Hebammen . Als ausgezeichneter
Lehrer, dessen Persönlichkeit sein großes
Können und seine hohe Auffassung gerade die¬
ses Spezialgebietes den Lernenden zu vermit¬
teln vermochte, als strenger Prüfer aber auch,
der an die Kandidatinnen die gleichen harten
Anforderungen stellte wie an sich selbst , hat
Dr. Schönig hier für das Wohl des Volkes blei¬
bende Werte geschaffen .

Sein Leben ißt Arbeit . Wenn er es heute
in geistiger und körperlicher Frische im Krajseseiner Angehörigen — seiner Gattin und seiner
beiden Söhne , Chefarzt Dr . Schönig und
Rechtsanwalt Dr. Schönig , und deren Fa¬
milien überschaut, so darf das in der frohen
Gewißheit geschehen , es einer der vornehmsten
Aufgaben gewidmet zu haben : der Betreuung
und Gesunderhaltung vieler , die sich seiner
ärztlichen Kunst sowohl wie seiner mensch¬
lichen Wärme anvertraut haben .

Konditormeister fiel unter die Räuber
Verzweiflungstat eines Beraubten —- Empfindliche Strafen für die Täter

werden . So sieht es beinahe wie ein Turm aus,
der den unschönen Giebel des Nachbarhauses
verdeckt und so einen Übergang in die noch
erhaltene alte Front der Kaiserstraße schafft.
Das im Rohbau fertige Gebäude Nr. 205 da¬
gegen ist sechs Stockwerke , 18 Meter hoch. Hier
werden mehrere Wohnungen eingerichtet.

Ein heimatvertriebener Konditormeister , der
in St . Hgen bei Heidelberg eine Bäckerei mit
Cafe aufgebaut hatte , wartete gespannt auf
die Gewährung von Baukrediten . Am 26. April
fuhr er nach Karlsruhe , wo er einen Zwi
schenkredit von 1000 DM ausbezahlt erhielt .
Davon zahlte er eine Schuld von 500 DM . Im
Verlauf des Abends zechte er in verschiedenen
Weinstuben . Eine Stunde nach Mitternacht,
schon etwas angeheitert , spazierte er über die
Kaiserstraße auf der Suche nach einem Nacht¬
quartier . Zur gleichen Zeit befanden sich der
24jährige aus Thüringen stammende Rasier¬
klingenhausierer Harry Gemhardt und der
24jährige arbeitslose Kaufmann Hans Sch. aus
Beuthen auf dem Heimweg . .Beide kamen „ab¬
gebrannt “ aus einem Ecarteklub . Beim Markt¬
platz schlossen sie sich dem nicht mehr ganz
nüchternen Ortsfremden an und versprachen
ihm , daß er bei Hans übernachten könne . Der
Fremde lud sie darauf in eine Gaststätte ein .
Als der spendierfreudige Gastgeber die Zeche
von 12 DM bezahlte , gewahrten sie mit Stiel¬
augen seine gespickte Geldtasche , die 480 DM
enthielt . Der Anblick des Geldes ließ in ihnen
den Plan reifen , dem etwas unbeholfenen
Ortsfremden das Geld abzujagen . Sie beglei -

an die bekannten sechs Meter zurückgezogen teten ihn , zunächst um ein weiteres Lokal an
zusteuem , durch die Akademiestraße und
führten ihn schließlich in den Hardtwald zur
Linkenheimer Landstraße , wo sie sich gegen
3 Uhr auf einer Bank niederließen .

Dem in Bauschulden steckenden Konditor¬
meister fiel es plötzlich ein , sein Geld nachzu-

70 Jahre Karlsruher Wirteorganisation
Festabend mit Ehrungen in der Stadthalle

Einen festlichen Abschluß erhielt die 6 . Dele¬
giertentagung des Landesverbandes des würt¬
temberg -badischen Hotel- und Gaststätten-
gewerbes durch die Feier des 70jährigen Be¬
stehens der Bezirksstelle Karlsruhe am Mitt¬
wochabend im großen Stadthallesaal . Die Stirn¬
seite des Saales war geschmückt mit den alten
Fahnen , Standarten und Wimpeln des frühe¬
ren Karlsruher Wirtevereins (gegründet 1881) ,dessen Nachfolger die heutige Bezirksstelle ist.
In den sieben Jahrzehnten ihres Bestehens hat
die Karlsruher Wirteorganisation unter oft
schwierigsten Verhältnissen — zwei Kriege und
zwei Inflatipnen — ihren für die Verpflegung
und Beherbergung weiter Volkskreise verant¬
wortlichen Mitgliedern wertvolle Unterstützung
gegeben und , geführt von hervorragenden Ver¬
tretern des Berufsstandes , den Forderungen deir
Gastlichkeit stets zur Erfüllung verholten . In
den letzten Kriegsjahren , als die ständigen
Luftangriffe das normale Leben in Karlsruhe
schön weitgehend derangiert hatten , verab¬
reichten die Karlsruher Wirte täglich etwa

Badischer Handball-Verband grüßt die Delegierten
Diesjähriger Bundestag des Deutschen H andballbundes von besondererBedeutung

Aus Anlaß des Bundestages des Deutschen
Handball -Bundes , der vom 17. bis 19. Augustin Karlsruhe stattflndet , richtet der Badische
Handball -Verband an alle Handball-Funk¬
tionäre das folgende Grußwort:

Vorweg sei festgestellt , daß der diesjährige
Bundestag alle bisherigen an Bedeutung über¬
treffen wird. Denn es geht diesmal nicht nur
darum, Rechenschaftsberichte über das ver¬
gangene Spieljahr entgegenzunehmen , sondernes güt , die das Regelwerk betreffenden , ent¬
scheidenden Fragen zu beantworten . Da die
Regel seit einiger Zeit in Bewegung geratenist , wird es Aufgabe des Bundestages sein , in
Verbindung mit der JHF wichtige Änderungenzu beschließen .

Es ist nicht zu bestreiten , daß Deutschland

als Mutterland des Handballs in dieser Hin¬
sicht eine Verpflichtung im internationalen
Handball hat„ zumal es wieder ln die JHF auf¬
genommen ist . Daher muß es das Bestreben
des Deutschen Handballbundes sein, beim
Neuaufbau das große Ziel zu erreichen, wieder
eine Handballnation der Welt zu werden.So begrüßt der Badische Handballverband als
Ausrichter des Bundestags 1951 alle Handball-
Funktionäre aus dem Bundesgebiet , an der
Spitze den Präsidenten des Deutschen Sport¬bundes und Vorsitzenden des Deutschen Hand¬
ballbundes , Willy Daum , auf das herzlichste
und wünscht ihnen neben einem harmonischen
Verlauf der Tagung , auch einen freundlichen
Eindruck von der ehemaligen badischen
Landeshauptstadt Karlsruhe .

20 000 Essen . In den Hungerjahnen der Nach¬
kriegszeit verdoppelte sich die Zahl der Gast¬
hausesser , die auf der Suche nach marken¬
freiem Essen dieses in den Gaststätten der
Karlsruher Wirte auch immer wieder fanden.

Für die Karlsruher Kollegen war es edne be¬
sondere Freude , daß die württembergischen und
badischen Delegierten des Verbandstages fast
vollzählig an ihrer Jubiläumsfeier teilnahmen ,und Verbandspräsident W . Pauly , Stuttgart ,
selbst die Ehrung von 60 langjährigen ver¬
dienten Mitgliedern der Bezirksstelle Karlsruhe
vornahm . Sie alle erhielten die goldene Ehren¬
nadel . Bezirksstellenleiter K . Bachteler ,
der zu Beginn des Festabends die Vertreter der
Stadt , Bürgermeister Henrich und Hauptver¬
waltungsdirektor Schwall , der Industrie- und
Handelskammer und verschiedener Fach- und
Verkehrsverbände begrüßt hatte , appellierte an
die jungen Berufskollegen , den Alten nachzu¬
eifern . Der Voretandechaft der Bezirksstelle
und der bei ihr schon fast 20 Jahre tätigen
Sekretärin Zimmermann wurde ebenfalls eine
besondere Ehrung zuteil .

Für die künstlerische Gestaltung des Fest¬
abends setzten sich mit Erfolg ein : Rudi Schmitt-
henner (Radio Saarbrücken ) als Conferencier,der seine Freude darüber bekundete , daß Wiirt-
temberger und Badener an diesem Abend so
friedlich vereint seien ; ferner der Männerchor
der „Concordia“, der unter der Leitung von
Kapellmeister Zimmermann erlesene Proben
seines gesanglichen Könnens gab ; die zwei
Carmenas (Vater und Töchterlein ) als vollendete
Meister - Eiquilibristen , die drei Bleckwenns
(Vater und zwei Töchterehen ) als Radartisten
von Format und Bayerini , der einfallsreiche
Musical-Clown . Zur Unterhaltung und zumTanz spielte Hermann Stumpf mit seinem Or¬
chester auf . Er entfachte eine Stimmung , die
die,große Gastwirtefamilie noch viele Stunden
in fröhlicher Harmonie beisammen hielt Eine
reichhaltige Tombola mit den letzten Feinheiten
aus Küche und Keller war ebenso sehenswert
wie verlockend , und man hatte keine Mühe,sie unter die Festteilnehmer zu bringen . L. A.

zählen. Während des Zählens nahm ihm Harry
das Päckchen Zwanzigmarkscheine weg und
machte sich mit seinem Spießgesellen aus dem
Staub. Sie teilten sich die Beute . Harry be¬
suchte einen Spielklub , während Hans nach
Hause ging.

Der Bestohlene wartete die Morgendäm¬
merung ab und meldete dann seinen Verlust
der Polizei . Als bekannte Spielklubbesucher
konnten die beiden Spitzbuben alsbald fest -
genommen werden . Harry hatte bereits den
größten Teil des Geldes verspielt . 68 DM in
Chips konnten sichergestellt werden , während
man bei Hans noch 166 DM fand .

Kopflos und deprimiert irrte der beraubte
Konditormeister drei Tage umher . Er wagte
es nicht, nach St Ilgen zurückzukehren . Am
30. April warf er sich bei Weingarten unter
einen Zug. Die ersehnte Mitteilung von der
Bewilligung des Baukredits erreichte ihn nicht
mehr . . .

Harry, der bereits wegen anderer Diebstähle
und Unterschlagungen vorbestraft ist , sowie
sein Spielklubgefährte standen wegen schwe¬
ren Raubs — vom Strafgesetz mit 5 Jahren
Zuchthaus bedroht — vor dem Schöffen¬
gericht. Sie verteidigten sich nicht unge¬schickt. Herry behauptete , der Gedanke , das
Geld zu nehmen , sei ihm erst gekommen , als
ihr Opfer das Geld auf seine Hand zählte . . .

Der Staatsanwalt beantragte unter Zubil¬
ligung mildernder Umstände eine Verurtei¬
lung wegen schweren Raubes . Alles spreche
dafür, daß der Beraubte den Tod gesucht
habe, well seine Pläne zunichte gemacht schie¬
nen. Es sei kaum anzunehmen , daß ihn ein
anderer Grund zu diesem Verzweiflungsschritt
getrieben habe, als der Verlust des Geldes .
Das Schöffengericht verurteilte wegen gemein¬
schaftlichen einfachen Diebstahls Harry G. zu
einem Jahr sechs Monaten Gefängnis und
Hans Sch . zu einem Jahr Gefängnis , abzüglich
je drei Monate Untersuchungshaft . fm.

3000 Dollar unterschlagen
Karlheinz R . der ehemalige Geschäftsführer

des Amerikanischen Spirituosenladens in Karls¬
ruhe . wurde dieser Tage vom amerikanischen
Gericht des 4. Bezirks für schuldig befunden ,
Spirituosen und Geld im Wert« von ungefähr
3000 Dollar unterschlagen zu haben . R. erschien
am 11 . Juni nicht im Laden . Als seine Abwesen¬
heit bemerkt wurde , wurde eine Untersuchung
nach seinem Aufenthalt eingeleitet . Bei der
Kontrolle seiner Bücher wurde festgestellt . daß
Spirituosen und Geld fehlten ; eine Prüfung der
Rechnungen brachte schließlich den Fehlbetrag
ans Licht. R. wurde später von der deutschen
Polizei in Hamburg festgenommen , als er im
Begriff war, an Bord eines Dampfers zu gehen .
In einer nach seiner Festnahme abgegebenen
Erklärung gestand R . seine Schuld . Das ameri¬
kanische Gericht verurteilte ihn zu einem Jahr
Gefängnis. Berufung wurde nicht eingelegt .

Freitag, 17. August
Südd . Rundfunk . 5 .00 Frühmusik, 6 .40 Südwest-

deutsche Haimatpost , 7.00 Morgenandacht, 8 . 15 Me¬lodien am Morgen , 9 .05 Klaviermusik, 10 .45 Die
Krankenvisite, 12.00 Musik am Mittag, 13 .00 Echo
aus Baden , 16.00 Nachmittagskonzert, 16.45 Wir
sprechen über neue Bücher. 17.00 Froh und heiter,17.45 Südwestdeutsche Heimatpost, 18 .00 Dreimal
Oskar Straus , 19.00 Leichte Mischung, 19.30 Herr¬
mann Mostar : Im Namen des Gesetzes, 20 .05 Traum
durch die Dämmerung , 21 .00 Hörfolge zum 275 .
Todestag von Grimmelshausen, 21.45 Am Rand*vermerkt, 22,10 Tanzmusik . 23 .10 Tanz und Unter¬

haltung.

Gerade dann : • • .

' i

* • • • WENN SIE IHRE WOCHENEND - EINKÄUFE MACHEN . . .

lohfites sich, ein paar Dosen Glücksklee -Milch zu besorgen . Sie haben dann iederzeit einwandfreie
Milch im Hause und sind unabhängig fron vielen Zufälligkeiten . So können Sie Ihrer

Familie und dem unverhofften Gast an Sonn- und Feiertagen einen Kaffee vorsetzen , wie er
sein soll. Glücksklee -Mildt macht guten Kaffee besser , denn sie wirkt wie Sahne .

Deshalb * Nicht eine Dose Mfflch schlechthin, sondern Glücksklee -Milch verlangen !

Die Milch •
Ihres '

Vertrauens
in der (rot-weißen ,
Dose •

•

* • • • • *
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Xllyoma6 dcfyät&t an (feiner ^frau . . .
Ich habe Thomas noch nie anders als gut ge¬

launt gesehen . Am frohesten aber sieht er aus,wenn man ihn nach seiner Frau fragt . Die
beiden sind glücklich , nach fünfjähriger ghe .
Neulich wollte ich von ihm wissen, was ihm
an seiner Frau am besten gefällt . Er dachte
lange nach. Dann meinte er , er schätze es,

. . . daß ihn jeden Morgen eine fröhliche
Frau an einem geschmackvoll gedeckten Früh¬
stückstisch erwartet , die über dem Kaffee noch

- ein Viertelstündchen mit ihm plaudert ,
. . . daß sie trotz aller Hausarbeit immer nett

und gepflegt aussieht und ihn auch mittags
nie mit einer Schürze empfängt,

. . . daß sie auch in ihrer Kleidung die Mitte
zu halten weiß zwischen hypermodern und alt¬
modisch , zwischen Aufgetakeltsein und Ver¬
nachlässigung,

. . . daß sie seinen Schreibtisch nicht jeden
Samstag völlig durcheinanderbringt und trotz¬
dem sein Zimmer in Ordnung hält ,

. . . daß sie nicht gerade dringend in der
Küche zu tun hat , wenn er von dem Krach
mit dem Chef erzählen will,

. . . daß sie gegen alle Leute ruhig und
freundlich ist, mit denen sie zu tun hat,

. . . daß sie weder über seine noch über ihre
Bekannte gerne etwas Nachteiliges sagt,

. . . daß sie eine angenehme Stimme hat . an
vielem Interesse zeigt und klug und geschickt
davon zu erzählen weiß,

. . . und daß man sogar mit ihr schweigen
kann , ohne sich einsam zu fühlen.

blickt an den 'Tflann <zu bringen - I Zwischen Star und iAktivistin
Verhaltene Liebeserklärung an die „Mitte“

Gute Partien, die schwer zu verheiraten sind
Wenn ein heiratsfähiges Mädchen lange kei¬

nen Mann findet, beginnt man bald, sich zuzu -
flüstern daß sie wohl zu häßlich wäre , viel¬
leicht keine Mitgift bekäme oder vielleicht zu
wenig unter Leute käme. All diese „Mauer¬
blümchen“

, die im Zeichen des Frauenüber¬
schusses nun besonders zahlreich blühen, mag
es ein wenig trösten , daß es junge Damen gibt,
die hübsch sind, die jeder Zeitungsleser, jeder
Kinobesucher kennt , die zu den „besten Par¬
tien“ der Welt gehören und die doch schwer
zu verheiraten sind.

Wir werden sie der Reihe "nach vorstellen.
Der Reigen beginnt mit

Prinzessin Margaret : . Sie ist 20 Jahre
alt , wiegt 47 Kilo , ist 1 .58 m groß, hat kastanien¬
braunes Haar und blaue Augen . Schwer zu
verheiraten ist sie , weil er von möglichst
hohem Adel , protestantisch sein muß und nicht
geschieden sein darf , auch wenn die Prinzessin
im Prinzip jeden heiraten kann , den sie
wählt , da sie ja nicht zum Regieren berufen
ist. Dies käme erst in Frage, falls ihre Schwe¬
ster , ihr Neffe und ihre Nichte nacheinander
auf den Thron verzichten sollten. Ihr Mann
müßte damit einverstanden sein, daß sie einen
höheren Rang in' der Öffentlichkeit einnimmt
als er selbst und sie so sehr lieben, daß er allen
ihren Einfällen zustimmt. Zu sagen wird er
nämlich gar nichts haben.

Margaret Tr um an : 27 Jahre alt , 1 m 68
groß, wiegt 52 kg, kastanienbraunes Haar , braune
Augen. Sie ist ebenfalls sehr schwer zu ver-

7
Im Böro :

Gut gekleidet

ist halb

gewonnen
r

\ l
Im heutigen Konkurrenzkampf entscheidet oft wicht allein das berufliche Können. Eine

griesgrämige, schlecht angezogene Sekretärin — auch wenn sie noch so viel leistet — wird
anderen gegenüber im Nachteil sein, die — unter Voraussetzung der gleichen Arbeitsleistung
— verstehen, durch ihr Äußeres ihre Firma zu repräsentieren . Sei es auf einem Anwaltsbüro,
sei es in einem Betrieb, in dem die Kunden ein - und ausgehen, sei es auf einer Bank oder bei
einer städtischen oder staatlichen Behörde, immer wird das „Vorzimmer“ für den Außen¬
stehenden zum Spiegelbild des Betriebes„

Zugegeben, es ist nicht leicht, dem Einkommen entsprechend, die geeignete Kleidung zu er¬
werben, um diesen nicht im Arbeitsverhältnis brieflich versiegelten Repräsentationspflichten
naehkommen zu können. Ein Grundsatz scheint aber wesentlich zu sein: Einfache und schlichte
Vornehmheit mit einer dezenten sportlichen Note wird den berufstätigen Frauen — in welchem
Büro es auch sein mag — immer vorteilhaft sein Eine Extravaganz, die ebenso billig wirken
muß wie sie unangebracht ist, ist im gleichen Maß verfehlt wie der Ausspruch: „Ach, für‘s
Geschäft tut es noch!“ Text und Zeichnungen : Ilse Köhler-Radloff.

30 (Aböprünge J-ür daö <Abdcl)lußexamen
„Fallschirm-Krankenschwester“ in FrankreichAls

Junge Mädchen mit dem Fallschirm von
einem 23 Meter hohen Turm herunterspringen
zu sehen, ist nicht gerade ein alltägliches
Schauspiel. Man muß schon nach Paris gehen,um das zu erleben, und zwar nach der Fall¬
schirmspringerschule „James Williams“ , die
sich in der Nähe der Porte dTvry befindet.

Unter dem wachsamen Auge ihrer Ausbild¬
nerin , der Marquise de Villeroy, bereiten sich
diese jungen Anwärterinnen auf ihre Examen
als Fallschirm-Krankenschwestern beim frei¬
willigen Flug-Sanitätsdienst vor.

Die Marquise de Villeroy, die während des
Krieges selbst als Fliegerin tätig war . gilt als
die erste Vorkämpferin für das Frauen-Fall-
schirmspringen in Frankreich. Sie schreckt vor
keinem Hindernis zurück und bezahlt aus eige¬
ner Tasche die Ausbildung ihrer Schützlingein Höhe von 200 000 Francs pro Jahr , wozu
noch die 15 000 Francs kommen, die jede
Fltegerkombination kostet. Und alles dies, um
ihren großen Wunschtraum zu verwirklichen,nämlich die Vorführung von Massenabsprüngen
von zwölf bis fünfzehn jungen Mädchen.

„So etwas haben bisher nur die Russenfertig¬
gebracht“ , erklärte sie . „Selbst die Amerikaner
haben es noch nie versucht!" Mein Ziel ist , zubeweisen, daß die Ausbildung junger Kranken¬
schwestern, die im Frieden wie im Kriege
ihrem Vaterlande auf diesem Gebiete wert¬
volle Dienste leisten können, durchaus mög¬
lich ist .“

„Aus welchen Kreisen stammen Ihre Schüle¬
rinnen ? “ wurde sie gefragt.

„Es sind zum größten Teil Stenotypistinnen,
Näherinnen und kleine Angestellte, die ihre
Prüfung als Krankenschwester oder Helferin
abgelegt haben .“

Die Prüfung , die diese jungen Mädchen zu
bestehen haben , ist sehr streng . Die Prüfungs¬
kommission setzt sich aus erfahrenen Fach¬
leuten zusammen, wie z. B . Louis Sabatier , der
125 Absprünge hinter sich hat und der zu den
Überlebenden des „Himmelsbataillons“ zählt,
das kn Juni 1944 über der Bretagne absprang.

Die Kandidatinnen widmen sich mit Feuer¬
eifer ihrem schwierig« ! Training, stürzen sich
mit fliegenden Haaren vom Turm , rollen vor¬
schriftsmäßig ab, wissen fachkundig mit der
amerikanischen Ausrüstung umzugehen, fefften
sorgfältig und geschickt die Fallschirme zu¬
sammen und bewahren dabei trotz allem ihren
weiblichen Charme.

Zwischen dem Vorexamen und der Abschluß¬
prüfung ist ein weiter Weg , und 30 Absprünge
aus dem Flugzeug , darunter 15 mit automa¬
tischer Öffnung des Fallschirmes und die an¬
dere Hälfte mit Öffnung auf Kommando, sind
für die Erreichung dieses Zieles erforder¬
lich .

heiraten . Ihr zukünftiger Gatte müßte doch
wenigstens zweimal mit ihr tanzen, ehe er sich
erklärt und das ist kaum zu erreichen, weil die
Photographen immer auf der' Lauer liegen . Er
muß Demokrat sein und, da sie selbst nicht
reich ist , ein großes Vermögen besitzen wenn
sie im gleichen Stil weiterleben will Er muß
außerdem zustimmen, daß seine Frau weiter
im Rundfunk singt und sie , falls er sehr musi¬
kalisch ist , so sehr lieben, daß er ihr dabei so¬
gar zuhört.

Cecile Aubry : lm 56, 46 Kilo , blonde
Haare , grüne Augen. Sie ist schwer zu verheira¬
ten , denn ihr Gatte müßte aus einer Familie mit
gut bürgerlichen Traditionen stammen, um in
die ihre eintreten zu können, die es darin senr
genau nimmt . Er darf .sich durch die Rollen ,
die seine Frau spielt, nicht bedrängt fühlen
und sich nicht ärgern , wenn sie ein Freund
boshafterweise mit ihrem Mädchennamen an¬
spricht . Er muß außerdem zugeben . daß sie
das Publikum mit Ehren überhäuft und, falls
er selbst Schauspieler ist , sie nicht um ihre Er¬
folge auf Bühne und Leinwand beneiden. Dabei
ist es durchaus möglich , daß sie einen Mann
findet , der sie dazu bringt , Theater und Film
aufzugeben.

Liane Dayde : Sie, eine der Stars des Bal¬
letts der Pariser Oper, isfc erst 18 Jahre alt, 1 m
56 groß , 40 Kilo schwerund hat kastanienbraune
Haare und braune Augen. Auch sie ist wahr¬
scheinlich schwer zu verheiraten . Warum? Der
Gatte müßte damit einverstanden sein, daß im
Herzen seiner Frau die Liebe zum Tanz immer
einen größeren Platz als die Liebe ohne nähere
Bestimmung einnehmen wird. Er müßte außer¬
dem lächelnd Zusehen , wie sich um sie ein
Kreis von Bewunderern sammelt, von denen
mancher vermögender wäre als er selbst, sie
nickt um ihre Bühnenerfolge beneiden, falls er
selbst Tänzer ist und sich darüber klar sein,
daß für eine große Tänzerin die Mutterschaft
nicht wünschenswert ist.

Isabella von Orleans : Säe ist die
älteste Tochter des Grafen von Paris . 19 Jahre
alt , 1 m 70 groß und wiegt 64 Kilo. Sie hat

blonde Haare und blaue Augen. Auch mit ihr
ist es schwer . Ihr Gatte muß genügend blaues
Blut haben , um sich mit der Familie des Gra¬
fen von Paris zu verbinden , obwohl nach dem
salischen Gesetz eine Frau die Krone Frank¬
reichs nicht erben kann . Er muß genügendVer¬
mögen besitzen, um dem Titel und Rang seiner
Gattin zu entsprechen. Er muß außerdem da¬
mit einverstanden sein , daß seine Frau , falls
er nicht selbst von königlicher Abstammung ist,
in der Öffentlichkeit mehr geehrt wird als er.
Dazu muß er in sie so verliebt sein, daß er sich ,
wie sie , mindestens sechs Kinder wünscht.

Nicole Stephane : Sie ist eine begabte
Schauspielerin, aber außerdem die Tochter
Rothschilds ! 24 Jahre , 1 m 67, 53 Kilo,
braune Haare , blaue Augen. Sie ist schwer zu
verheiraten , denn ihr Mann müßte im Prinzip
ein Vermögen haben , das dem seines Schwie¬
gervaters , Baron James Rothschild, entspricht
oder genügend über den Dingen stehen, um
keinen Minderwertigkeitskomplex zu bekom¬
men, falls - dies nicht so sein sollte. Er müßte
außerdem mit der schauspielerischen Laufbahn
seiner Frau auf Bühne und Filmleinwand ein-
veftanden sein und sie so sehr lieben, daß er
vergißt , daß sie sehr reich geboren ist.

Die fünf Schwestern Dionne , die
berühmten „kanadischen Fünf¬
linge “ : Sie sind jetzt 17 Jahre alt und 1 m70
groß, haben kastanienbraune Haare und hasel¬
nußbraune Augen. Sie sind schwer zu ver¬
heiraten , denn die Gatten müßten genügend
vermögend sein, um nicht den Vorwurf der
Öffentlichkeit zu hören , sie hätten sie nur we¬
gen der ihnen zustehenden Mitgift von einer
Million Dollar geheiratet . Jeder muß außerdem
hinnehmen, daß seine Frau Gegenstand eines
gewissen öffentlichen Interesses ist , daß Re¬
porter Einzelheiten aus ihrem Leben wissen
wollen und er muß so verliebt sein, daß er den
täglichen Besuch von vier Schwägerinnen ver¬
trägt . Im Traum könnte man sich vorstellen,daß eine einen Maharadscha heiratet , der sie
auf seine Güter mitnimmt , die Schwestern

machkommen läßt und ebenfalls zu seinen
Gattinnen macht. fern .

Weder haben die „Miss -Wahlen“
, mit denen

unser altes Europa in letzter Zeit etwas zu stark
gesegnet erscheint, die schönste Frau einer
Nation, noch jenen Frauentyp herausgestellt,
dem man das Prädikat „Frauenideal unserer

i !l

Ofiädcben mii 44eiLigenöcbein
Ein verliebter Vater beschreibt seine kleine Tochter

Kleine Mädchen kommen mit einem Heili¬
genschein auf die Welt, der sich zwar mit der
Zeit ein bißchen abnützt , von dem aber den¬
noch soviel erhalten bleibt , daß er unser Herz
wie ein Lasso einfängt — auch wenn sie mitten
im Schmutz spielen oder gegen die Haustür
treten .

Ein kleines Mädchen kann süßer (und kratz¬
bürstiger ) sein als irgend jemand sonst auf der
Welt Das tanzt und hüpft und stampft und
produziert die seltsamsten Geräusche, die einem
an den Nerven reißen , aber wenn man gerade
den Mund aufmachen will, steht es lamm¬
fromm da mit dem unschuldigst« ! Blick der
Welt. Ein kleines Mädchen — das ist die Un¬
schuld, die nackt im Sand spielt ; die Schön¬
heit , die kopfsteht , und die Mütterlichkeit, die
eine Puppe am Fuß hinter sich herschledft .

Kleine Mädchen sind in fünf Farben liefer¬
bar — Schwarz, Weiß , Rot, Blond und Braun,aber Mutter Natur bringt das Kunststück fer¬
tig , stets unsere Lieblingsfarbe zu besorgen,
wenn wir unsere Bestellung aufgeben. Mäd¬
chen widerlegen das Gesetz von Angebot und
Nachfrage; säe kommen zu Millionen vor, sind
einzeln aber dennoch so kostbar wie ein Rubin.

Gott macht bei vielen Tieren Anleihen,
wenn er kleine Mädchen schafft. Er nimmt den
Gesang der Vögel , das Gequiek der Schwein -
cheri, die Bockigkeit des Esels , die Grimassen
des Affen, die Schnelligkeit der Gazelle , die
Schläue des Fuchses, die Sanftmut eines Kük-
kens und krönt das Ganze mit dem Geheim¬
nis einer Frau .

Kleine Mädchen lieben neue Schuhe, hübsche
Kleider, kleine Tiere, Lärminstrumente , die
Freundin , Puppen , Märchen. Eiscreme, Bilder¬
bücher, Gießkannen, Kaffeekränzchen und
einen ganz bestimmten Jungen . Dagegen zeigen
sie wenig Interesse an Gästen, Jungen im all¬
gemeinen, großen Hunden, Sesseln , auf denen
man geradesitzen muß , Spinat und Aufsichts¬
personen. Sie sind am lautesten , wenn man
gerade nachdenkt , am reizendsten, wenn sie
uns geärgert haben , am eifrigsten, wenn sie
schlafen gehen sollen, am scheuesten, wenn
man mit ihnen Staat machen will, und am
zärtlichsten , wenn wir uns um keinen Preis
schon wieder um den Finger wickeln lassen
sollen.

Wer sonst kann soviel Sorgen, Freude, Är¬
ger, Befriedigung, Verlegenheit und Entzücken
verursachen wie diese Kombination von Eva,Salome und der hl. Elisabeth. Ein kleines
Mädchen bringt unsere Wohnung , unser Haar
und unsere ganze Würde in Unordnung, es
reißt an unserem Geld , unserer Zeit und un¬
seren Nerven — und gerade dann , wenn unsere

Geduld am Ende zu sein scheint, blinzelt plötz¬
lich wieder der Sonnenschein durch, und man
ist wieder machtlos.Ja , sicher: so ein kleines Mädchen ist ein
nervenzerreibendes Ärgernis, ein schreiendes
Häufchen Unheil. Aber wenn alle deine Wün¬
sche und Träume zusammengebrochen sind,wenn die Welt für dich nur noch ein irübes
Chaos ist und du dir wie ein armer Narr vor¬
kommst, dann macht eben dieses kleine Mäd¬
chen dich wieder zu einem König , wenn es auf
deinen Schoß klettert und flüstert : „Dich habe
ich am allerliebsten .“

Zeit“ zugestehen möchte. Was über die Lauf¬
stege der internationalen „Schönheits-Wahl¬
lokale“ paradierte , waren Damen, die in dem
ebenso hohlen wie korrupten „Wahlsystem“ das
Sprungbrett egoistischer Ziele sehen, denen die
Meinung Star zu sein, den Drang zum „Ent¬
decktwerden“ gab .

Bedauern wir im stillen nicht diejenigen _
Männer, die mit einem solchen Luxusgeschöpf ■
einmal die Ehre haben werden , ihr Leben z» CS
teilen? Man muß nicht unbedingt hausbacken 7
veranlagt sein, wenn einem bei dem Gedanken
an die Möglichkeit, Lebensgefährte einer ge¬
wählten Miss zu sein, ein gelindes Gruseln an- ■
kommt. Zugegeben, in der Mondäne steckt eine
gute Portion Lebenstüchtigkeit; — aber sie wird ,
kraftlos, wenn sie nur auf einer Leinwand be¬
stehen kann.

Moden , die der Zufall schuf
-Kaiserin Eugenie wollte einst zu einem Hof¬

fest fahren . Sie hatte ein weißes Seidenkleid
angezogen und saß vor ihrem Toilettentisch,auf dem eine Flasche mit dunkler Flüssigkeit
umstürzte und das Kleid befleckte. Die Kai¬
serin wollte es nicht gern wechseln und be¬
deckte die Flecken mit einzelnen Rosen , die in
einer Vase vor ihr standen . So entstand die
Mode , Blumen als Besatz über ein Kleid zu
verstreuen .

Dem Garibaldi-Jackett folgte in den 80er
Jahren das eng anliegende und die Körper¬
formen betonende" Jersey-Jackett , das die Lon¬
doner Fürstin Jersey unbeabsichtigt schuf. Bel
einem Landaufenthalt wollte sie angeln gehen
und schickte ihre Kammerfrau nach einer ge¬
eigneten Kleidung in den ersten besten Laden.
Diese konnte nichts anderes auftreiben als ein
für Herren bestimmtes Jackett , das aber seinen
Zweck vollkommen erfüllte und der Anfang
der Jersey-Mode wurde.

Eine Zeit, die wie unsere Gegenwart, mehr als
jemals zuvor, in der Wahl des Lebensgefährten
den tüchtigsten und kämpferischsten Typ be¬
vorzugt, hat eine sehr strenge Scheidung des
Stars vom Frauenideal vorgenommen. Sie sind
zu einemOrden zusammengeschlossen, die Ladys
der großen Filmmonopole; zu dem Orden der
Geldverdiener und sie sind nur soweit ein Aus¬
druck unserer Zeit, soweit unser Zeitalter vom
Business dirigiert wird.

Was wir Männer — selbst auf die Gefahr hin
als rückständig zu gelten — von einer Frau
heute erwarten ist mehr . Vermag es uns nicht
immer wieder zu rühren , wenn wir von der
Frau des amerikanischen Präsidenten Lincoln
lesen, wie unbeirrt sie zu den großen Zielen
ihres Mannes stand ? Und sind wir nicht von der
übermenschlichen Treue der Frau des italieni¬
schen Freiheitshelden Guiseppe Garibaldi aufs
tiefste beeindruckt? Und doch besteht zwischen
diesen beiden Frauenidealen und ihrer Rück¬
entwicklung zu den Aktivisten -Frauen östlicher
Länder ein himmelweiter Unterschied.

Liegt in der Mitte zwischen Star urid Akti¬
vistin das Frauenideal unserer Zeit? Beinahe!
Betrachten wir einmal das Bild in unserem
Text. Das Bild von Alida Valli! Gewiß, sie ist
vom Film. Ist aber nicht ihr herbes und klares
Gesicht der Ausdruck dessen, was wir Männer
zu verehren und lieben imstande wären, ohne
auch nur einen Augenblick an der Lebens¬
tüchtigkeit dieser scharmanten Dreißigjährigen
zu zweifeln? Kr.

rKuLtur\k>h*i <Sc]yafidleiierin / Ein aussichtsreicher
Frauenberuf

Noch wenig bekannt ist in Stadt und Land
der Beruf der Hauswirtschaftsleite¬
rin , der für die Frau ein befriedigendes Ar¬
beitsfeld und heute noch gute Aussichten bietet.

Die Hauswirtschaftsleiterin hat 'innerhalb
des Großhaushalts in einem Heimbetrieb, wie
Kinder- , Schüler- , Altersheim. Erholungsheim
u. ä ., die gleichen Aufgaben zu erfüllen , wie
die Hausfrau im Familienhaushalt . Sie hat die
Verantwortung für den Verpflegungsbetrieb,für die Ordnung und die Sauberkeit im Haus,
sie besorgt den Großeinkauf der Lebensmittel
und sonstigen Bedarfsartikel . Ihr obliegt die
Anleitung und die Aufsicht über das Hausper¬
sonal. Für diese verantwartungvolle Tätigkeit
muß die Hauswirtschaftsleiterin richtig vorge¬
bildet sein. Die Ausbildung wird an der

Iflarianne lijacl^denkUcJ} - eine iprau rät der anderen
"Kurz — aber widyiigl

Die Kräfte der Frauen , ihrer Verbände und Or¬
ganisationen zu gemeinsamer staatsbürgerlicherArbeit zusammenzufassen , sei die Aufgabe des
jungen Frauenreferats im Bundesministerium ,erklärte Regierungsdirektor und Fravfenreferentin
im Bundesinnenministerium Dora Karsten , anläß¬
lich der Eröffnung der Ausstellung „Woche der
Frau “ in Köln . Die Gesundheit und Ordnung der
Familie liege in der Hand der Frau. Sie müsse
Mitgestalter sein am Aufbau einer sittlichen Le¬
bensordnung . Die Gemeinschaft der verantwor¬
tungsbewußten Frauen in der Welt könne eine
Macht darstellen , um Umwälzendes zu bewerk¬
stelligen .

Daß die Münchenerinnen nicht auf den Kopf ge¬fallen sind , glauben wir gern , daß sie auch kein
Brett vor dem Kopf haben , wissen wir, aber daß
sie so viel Mut aufgebracht haben , um sich einPlakat umzuhängen — „Frauen, protestiert gegendie hohen Lebensmittelpreise !“ — , das bewundernwir. Ist das Fleisch, die Eier und manches andere
darum so viel billiger als bei uns? Hängt das mitder bayerischen Gemütlichkeit zusammen , oder
haben die Frauen dort mehr Mut und Solidarität
als bei uns?

*

Als Vertreterinder Landesfrauenverbände wurde
Frau Dr. Ilse Krall , Stadträtin in Heidelberg , in
den neuen Rundfunkrat des Süddeutschen Rund¬
funks (Stuttgart) gewählt .

Für Frau L. K . „Ihre Frage , liebe Frau K . , hat
auch das Interesse von Lehrkräften gefunden , die
diese Möglichkeit sehr begrüßen , einmal Ißnen und
allen übrigen Eltern von ihrer Arbeit im Ge¬
schichtsunterricht kurz zu erzählen . Wenn ich Ihre
Frage recht verstand , so wollten Sie ja wohl nicht
die Geschichte der Antike , also der Griechen und
Römer etc . ablehnen , sondern Ihre Sorge richtete
sich darauf, ob und wann unsere Söhne und Töchter
von der uns näher liegenden jüngsten Geschichte
und Gegenwart erfahren? Lassen wir doch die
Schule selbst zu Wort kommen : ,Der ganze ge-

•schichtlicbe Stoff wird ein erstes Mal in der Unter¬
stufe in der Form -von Tatsachen den Kindern ge¬
boten , damit sie am Beispiel der z. T. einfachen
und klaren Verhältnisse des Altertums sich ge¬schichtliche Grundbegriffe aneignen und dabei
erfahren, wie unsere gesamte heutige Geschichte
und Kultur aus den drei Wurzeln : Antike , Christen - ,tum und Germanentum , sich entwickelte . In der
Oberstufe wird der Stoff ein zweites Mal erar¬
beitet, wobei dann in reiferer Schau die Tatsachen
ausgewertetwerden .

Darüber hinaus erhält die ’ Oberstufe Gemein¬
schaftskunde , d. h . der Unterricht als Ganzes be¬
zieht bei jeder sich bietenden Gelegenheit unser
heutiges Leben mit ein, ja, die Schüler und Schü¬
lerinnen der Oberstufen besuchen mehr oder we¬
niger regelmäßig Einrichtungen des öffentlichen
Lebens . So hat z. B . eine Oberklasse im vergan¬
genen Jahr einer Stadtratssitzung , einer Friedens¬
gerichtsverhandlung , einem Schwurgerichtsverfah -^ren beigewohnt und hörte auch den Vortrag einer

Ärztin über die sozialen Folgen der Kriegs- und
Nachkriegszeit . . .‘

Darauf kam es Ihnen wohl an , liebe Frau K. , zu
erfahren, wie weit die Gegenwart zum lebendigen
Unterrichtsstoff wird . Und Sie werden zugeben,daß . wenn hier auch hoch nicht alle Ziele erreicht
sind , doch schon erfreuliche Schritte gemacht wur¬
den . Klar ist , daß der Erfolg einer solchen Gemein¬
schaftskunde mit der Persönlichkeit der Lehrkraft
steht und fällt — aber auch mit der Reife der je¬
weiligen Klasse .“Für Frau A . W . Liebe Frau W. , wenn Ihr künf¬
tiger Schwiegersohn ; grundsätzlich mit der Klar¬
legung und Regelung materieller Dinge und der
Abgrenzung der Befugnisse einverstanden ist, dann
bedarf es wohl nur eines ruhigen , sachlichen Wor¬
tes von Ihnen, ihm die schriftliche Form einer sol¬
chen Vereinbarung annehmbar zu machen. Sollte
er aber in dieäfem heutzutage nur allzu begreif¬lichen Wunsch seiner Braut ein Zeichen des Miß¬
trauens erblicken , dann muß vielleicht Ihre Toch¬
ter sich sagen , daß auch ein schriftlicher Ehevertrag
keinen Garantieschein für das Glück darstellt.

Frau A. R. schreibt : „Ein junges uns bekanntes
Ehepaar hat das erste Kindchen bekommen. Bei
einem Besuch durfte ich Zusehen, wie der kleine
Martin versorgt wurde. Dabei fiel mir auf , daß die
junge Mutter ihm mit einem Schwamm das Ge-
sichtchen wusch. Ich habe bei meinen eigenen Kin¬dern einen Schwamm stets abgelehnt , weil ich
glaubte , man könne ihn nicht so rein und sauberhalten wie etwa die Waschläppchen aus Windel¬
mull oder Frottee. Was halten Sie für richtiger ?

Frau Marianne ist der gleichen Meinung : „Ein
Schwamm ist meist eine Brutstätte für Keime aller
Art — auch der neueste und teuerste Schwamm
wird bald unsauber. Raten Sie Ihrer Bekannten im
Interesse des kleinen Sohnes zu einem kochbaren
Waschlappen!“

Frau E . D. aus Pforzheim schreibt : Da mein
Mann nur 260 DM monatlich verdient , muß ich
wieder arbeiten gehen in mein früheres Geschäft.Denn wir haben noch zwei Kinder zu versorgenund haben unseren Haushalt bei dem Großangriff
vollständig verlören . Ich brauche Ihnen nicht zu
sagen , wie mühsam es ist , wenn man vom Monats¬
lohn die vielen kleinen und großen Stücke eines
Haushaltes anschaffen muß . Nun höre ich in der
Arbeitspause manchmal von den Arbeitskamera¬
dinnen darüber sprechen , daß wir mitverdienen¬
den Ehefrauen jetzt mehr Steuern abgezogen be¬
kommen sollen . Können Sie mir sagen, warum wir
mehr Steuern bezahlen sollen als die ledigen Ar¬
beiterinnen , die doch nicht ' ^ür eine Familie mit¬
verdienen müssen ?“

Frau C. H. ist seit 1915 Kriegerwitwe . Ihre bei¬
den Kinder sind auswärts verheiratet, und so fühlt
sie sieh, ganz besonders an Sonntagen , recht ein¬
sam. Darum hat sie folgenden Wunsch: „Ich wäre
sehr dankbar, wenn ich durch Ihre freundliche
Vermittlung eine auch alleinstehende liebe und ge¬bildete Witwe aufspüren würde, mit der ich schöne
Touren machen und auch sonst bei mir Zusammen¬
kommen könnte . Ich lebe in geordneten Verhält¬
nissen und bin sehr mobil.*

Frauenfachschule des Schwab. Frauen¬
vereins, Stuttgart , z. Zt. in Öhringen. in zwei¬
jährigen Lehrgängen durchgeführt

Nach abgeschlossener Schulbildung (Volks -,
Mittel- und höhere Schule) erfolgt die Auf¬
nahme , in die 1 . Klasse der Frauenfachschule,
die die grundlegenden Kenntnisse über die
Vorgänge im FamMienhaushalt übermittelt .
Die erworbenen Kenntnisse werden anschlie- •
ßend in einem einjährigen Praktikum , aas
halbjährig in einem Familienhaushalt unter
einer tüchtigen Hausfrau und halbjährig in
einem Großbetrieb abgeleistet wird , ausge¬
wertet . Ausgerüstet mit den Erfahrungen aus
diesem praktischen Jahr tritt die Schülerin in
die 2 . Klasse der Frauenfachschule ein , deren
Lehrplan eine wesentliche Erweiterung und
Vertiefung der erworbenen Kenntnisse mit sich
bringt . Dieser Lehrgang endet mit 4er Staats¬
prüfung in der Hauswirtschaft , und nach einem
weiteren Berufsprobejahr , das in einem Groß¬
betrieb neben einer erfahrenen Hauswirt¬
schaftsleiterin abgeleistet wird , findet die Aus¬
bildung mit der AnerkennungBprüfung ihren
Abschluß .

Die Unterrichtsfächer in der Frauenfach¬
schule gliedern sich im Hinblick auf die spä¬tere berufliche Tätigkeit der Schülerin in ei¬
nen fachpraktischen Teil, der Kochen, Hand¬
arbeit , Pflege der Wohnung, der Wäsche und
Kleidung, Gartenbau, häusliche Krankenpflege
umfaßt , und den Theorieunterricht mit Staats¬
bürgerkunde, Nahrungsmittel - und Ernäh¬
rungslehre, Gesundheitslehre , hauswirtschaft¬
liche Betriebslehre. Haushaltungskunde und
zur Förderung der allgemeinen Bildung mit
Deutsch und Kunsterziehung.» Die Betriebs¬
ämter erziehen zu Umsicht und selbständigem
Arbeiten.

Nähere Auskunft erteilt die Frauenfach-
schule in Öhringen, Untere Torstraße 23 .
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„Däuerwellen-Zuschuß “
Behördliche Stellen in Genf und Bern sind

mit der Haarpflege ihrer Angestellten nicht
mehr zufrieden. Sie haben deshalb ihren weib¬
lichen Bediensteten alle acht Wochen einen
„Dauerwellen-Zuschuß “ bewilligt . Damit das
Geld auch wirklich zweckentsprechend ange¬
legt wird, stehen einige Dienststunden für die
Frisierzeit zur Verfügung. Die Haarsalons sind
angewiesen, für die „ dienstliche Dauerwelle“
besondere Bestätigungen auszusteilen, „ die zu
den Akten einzureichen sind“.
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Wunderdroge Cortisone —
bald synthetisch

Edinburgh (AP) . Die bei der Behandlung von
jfceumatischen Erkrankungen und Arthritis
jjgjvorragend bewährte Droge Cortisone könne

: ^efliiutlich schon in wenigen Wochen in den
Vereinigten Staaten synthetisch hergestellt

; werden, kündigte der bekannte britische Bio-
diemiker Professor G . F . Marrian (Universität
jtfinburgh) am Montag vor der britischen Ge-
jjUschaft zur Förderung der Wissenschaften
'
fß . Der Cortisonebedarf der Welt könne J zur

jeit nicht annähernd gedeckt werden . Corti¬
sone werden aus tierischer Galle hergestellt ,
der Produktion aus natürlichen Ausgangsstof-
jeäi eeien daher Grejizen gesetzt . Dem ameri - ,' lajrischen Biochemiker Robert Woodward sei
& jedoch bereits gelungen , das Adrenalin -

Derivat Cortexone synthetisch darzu stellen.
Vom Cortexone zum Cortisone sei nur ein klei-
jer Schritt .

Vier Minuten stand das Herz still
Stuttgart (wk) . Die Herzoperation, die in

jjidwigsburg an einem 25jährigen Tschechen
florgenommen wurde , der , wie mitgeteilt , bei
einer Schlägerei einen Stich in das Herz be¬
kam . ist dadurch noch besonder* bemerkens¬
wert, da sie über eine halbe Stunde dauerte
And das Herz vier Minuten still stand . Das
Herz mußte freigelegt werden , damit die ein¬
einhalb Zentimeter lange Stichwunde genäht

tarerden konnte. Künstliche Atmung und Mas -
page führte dazu, daß das Herz, nachdem es
fjjjber vier Minuten ausgesetzt hatte , wieder zu
IjpcMegen begann .

Kassel zahlt 20 000 Mark Entschädigung
Kassel (dpa)

'
. Die Stadt Hassel hat sich in

i? dnem Vergleich bereit erklärt , dem Zahnarzt
; Bugen Spitzbarth als Entschädigung für 1945

jegen ihn getroffene Maßnahmen 20 000 Mark
xu zahlen. Spitzbarth war nach Kriegsende
mit den Bürgersaaie-Ausschreitungen der SA
tus dem Jahre 1933 in Verbindung gebracht
worden, worauf die Stadtverwaltung ihm die
Wohnung und Praxis entzog. Nachdem er je¬
doch im Bürgersaal-Prozeß 1948 freigespro-
dien worden war , forderte Spitzbarth eine
Entschädigung von einer Million Mark , weil

; er seelisch , körperlich und beruflich geschä -
f fet worden sei Der „allgemeine kommunale
j Haftpflichtausgleich “

, eine Selbsthilfeorgani-
ä aation von Großstädten, riet der Stadt Kas¬

sel, er nicht auf einen Prozeß - ankommen zu
lassen und erklärte sich' bereit , die in einem
Vergleich vereinbarte Entschädigung zu zahlen.
Spitzbarth nahm den Vergleich an.

Licht in dunkler Qeheimdienstaffäre
Aufklärung über sensationellen Mordfall aus dem zweiten Weltkrieg

Washington (AP) . Eine- sensationelle Erklä¬
rung desamerikantechenAußenminiäteriumsvom
Mittwochabend hat zum erstenmal Licht in
eine dunkle Geheimdienstaffäre des zweiten
Weltkrieges gebracht, bei der ein amerikani¬
scher Offizier in Oberitalien von se 'nen Be¬
gleitern ermordet worden sein soll . Die Leiche
des Ermordeten wurde vor einiger Zeit im
eisigen Wasser eines Alnensees gefunden und
befindet s :rh zur Zeit auf dem Wege nach den
V"remisten Staaten.

Bei den Mördern soll es Sich um die ehe¬
mal!gen Angehörigen des ..Office of Strategie
Services“ ^Geheimdienst der Armee ' Leutnant
A’do Icardi und Sergeant Carl lo Dolce han¬
deln.

Nach den bisherigen Ermittlungen wurde der
amerikanische Offizier , Maior William Holo-
han . ermordet weil er sich weigerte. Waffen
für die kommunistischen Partisanen in Ober¬
italien anzufordern. Holohan und die beiden
anderen Geheimdienst-Angehörigen sprangen
im September 1944 in Oberitalieh hinter den
deutschen Linien ab und nahmen Verbindung
zu den dortigen Partisanengruppen auf. Ho’o-
han , der über 100 009 Dollar in Gold , Schwei¬
zer Franken und US-Dollar mit sich führte ,
erkannte bald, daß die Kommunisten in die¬
sem Gebiet mehr auf die Versorgung rcvt Waf¬
fen für den Fall einer kommunistischen Revo¬
lution in Italien bedacht waren , als auf die Be¬
kämpfung der deutschen Truppen. Er weigerte
sich daher , Waffen auf dem Luftwege anzufor-
dern - Zwischen ihm und Leutnant Icardi , der
eine Unterstützung der Kommunisten befür¬
wortete , soll es darauf zu einer Auseinander¬
setzung gekommen sein.

Zwei italienische Partisanen , die sich mit den
Amerikanern in einem Unterschlupf in der
Nähe des Orta-Sees befanden, wurden von den
beiden anderen ins Vertrauen gezogen . Ge¬
meinsam wurde beschlossen , Holchan aus dem
Wege zu räumen und dann auf dem Funkwege
Waffen für die Kommunisten anzufordem.

Holohan wurde beim Abendessen vergiftet .
Das Gift wirkte iedoch nicht sofort.. Sergeant
Lo Dolce wurde daraufhin von Icardi bewegt,
Holohan ..umzulegen“ . Lo Dolce und Icardi zo¬
gen Karten , Lo Dolce verlor und erschoß den
Major im Bett mit zwei Revolverschüssen. Die
Leiche wunde in einen Schlafsack gewickelt und
in den Orta-See geworfen . Das eisige Wasser
erhielt die Leiche , der Schlafsack schützte sie
vor den Fischen . Im vergangenen Jahr gelang

es einem italienischen Polizeioffizier, der sich
schon lange mit dem seltsamen Verschwinden
des Majors beschäftigt hatte , die beiden Ita¬
liener , die sich zur Tatzeit bei den Amerika¬
nern befunden hatten , zum Geständnis zu be¬
wegen. Weitere Nachforschungen führten zum
Fund der sterblichen Überreste Major Holo-
hans.

Das amerikanische Vertekfigungs- und Au¬
ßenministerium hat nun im großen und ganzen
seine Untersuchungen abgeschlossen und den
Fall der italienischen Regierung übergeben, da
die beiden Amerikaner „nach amerikanischem
Gesetz nicht zur Rechenschaft gezogen werden
können , weil sie ehrenvoll aus der Armee ent¬
lassen wurden .

Die Zeitung „La Stampa“ erklärt am Don¬
nerstag zu der sensationellen Mordaffäre im
amerikanischen Geheimdienst, die italienische
Regierung habe bereits die Auslieferung der
angeblichen Mörder von den USA verlangt, da
sich das Verbrechen an Major Holchan auf
italienischem Boden zugetragen hatte . Von
amerikanischer Seite war bereits darauf hin¬
gewiesen Worden , daß den angeblichen ameri¬
kanischen Mördern in den USA nicht der Pro¬

zeß gemacht werden könne, da sie nach der
Tat ehrenvoll au« der Armee entlassen wurden.

Wie die „Stampa “ berichtet , sollen Ver¬
wandte Major Holöhans eingeladen werden,
um als Zivilkläger an dem Prozeß teilzuneh¬
men.

In New York erklärte am Donnerstag der
Bruder des Ermordeten Joseph Holohan , der
habe sich 14 Monate lang vergebens bemüht,
die sterblichen Überreste seines Bruders, des¬
sen Leiche in einem Bergsee in Oberitalien
entdeckt wurde , nach den USA zu bekommen .
Keine amerikanische Regierungsstelle habe ihn
unterstützt . Er sei überzeugt davon, daß nichts
geschehen wäre , wenn die amerikanischePresse
nicht Wind von der Affäre bekommen hätte.

Der frühere Leiter des OSS (Office of Stra¬
tegie Servicesgeheimdienst der amerikanischen
Armee) , Generalmajor William Donovan sagte
nach Bekanntwerden der Erklärung des Au¬
ßenministeriums , er habe sich damals eben¬
falls vergeblich bemüht , Licht in die von zahl¬
reichen Gerüchten umrankte Angelegenheit zu
bringen . Er hebe damals seine Nachforschun¬
gen nicht forsetien können , da das OSS bei
Kriegsende aufgelöst wurde.

Audi die Schreibmaschine hat ein Herz
Schon Nietzsche lobte sie, aber Mark Twain ärgerte sich

Ein dringender Fall / Von
H. Schmidt -Ellrich

Dr . Heilsam war jung verheiratet . Er wußte
das neue häusliche- Glück wohl zu schätzen,
d>er die Freuden des Junggesellenstandes wa¬
lten noch nicht verschmerzt. „Na . nun ist’s aus
mit der Freiheit “

, stichelten die Kollegen in
der Klinik. „Ich stelle Diagnose: Pantoffelheld -
fleber im ersten Stadium.“

„Man wird ja sehen - heute ist Skat¬
abend . • . Wer da durch Abwesenheit glänzt !“
Dr . Heilsam hatte , selbstverständlich , wider¬
sprochen und die Achseln gezuckt.

Bis jetzt hatte Dr. Heilsam seine junge Frau
, Bpch nicht betrübt . Er mochte sie- auch nicht
Belügen, wehtun wollte er ihr auch nicht. Aber
es wurmte ihn doch heimlich, als er unter der
traulichen Lampe bei seiner strümpfestopfen -
den Gattin ' den Abend hinrinnen sah, daß ein
paar Straßen weiter der ach so geliebte Skat¬
abend ohne ihn vom Stapel lie$ Das Joch der
Hie begann ihn leise zu drücken. Er rauchte
nervös eine Zigarette nach der andern , rasselte
an einer imaginären Kette und konnte sich auf
«eine Lektüre nicht konzentrieren .

Es war schon zehn Uhr vorüber , als das Tele¬
phon plötzlich läutete . Dr. Heilsam sprang auf,
wie erlöst, nahm den Hörer ab :

„Ja , hier Heilsam? Ach , du bis’s , Kurt , —
Ja? Ja ? — Ich komme sofort! !“ — Legte den
Hörer auf, nahm in größter Eile den Mantel
vo*n Haken, griff nach dem Hut . Die Frau
«baute halb erstaunt , halb mitleidig auf sein
Tun : „Mußt du noch so spät weg , du Armer?“
„Ja, Liebes “

, antwortete der junge Arzt , „es
muß sein . Man wird ohne mich nicht fertig .
Ein schwerer Fall — ich werde ganz dringend
gebraucht . . . Zwei meiner Kollegen sind schon

da !“ Sprach's und entschwand zum Skatabend,
ohne sich doch mit einer Lüge das Gewissen
belastet zu haben.

Der Prominente
Der Schweizer Dichter Konrad Ferdinand

Meyer kam zu einer Zeit , in der sein Ruhm
schon weithin leuchtete, nach Bremen und ver¬
suchte, in Hillmanns Hotel abzusteigen. Der
Portier warf einen flüchtigen Blick auf den
Koffer und auf das Namensschild und sagte:
„Leidor alles besetzt, Herr Meyer.“

Darauf räusperte sich der Dichter und rief :
„Ich bin der Schriftsteller Konrad Ferdinand
Meyer und möchte hoffen, daß sich für ihn doch
noch «io bescheidenes Bett findet.“

Der Portier , nachdem er einen Augenblick er¬
schrocken dagestanden hatte — machte eine
tiefe Verbeugung, kurz darauf war wirklich ein
Zimmer frei, und seitdem wurde Konrad Ferdi¬
nand Meyer mit einer — so schien es ihm —
fast übertriebenen Ehrerbietung behandelt .

Als er sich einige Tage später verabschiedete
und dem Portier ein Trinkgeld in die Hand
drückte, das in angemessenem Verhältnis zu
all dieser Ehrerbietung stand, sagte er : „Sie wa¬
ren so überaus freundlich zu mir , daß ich fast
vermute : Sie kennen einige meiner Bücher?“

Darauf machte der Portier einen Bückling,
der alles bisher Dagewesene übertraf und ant¬
wortete : „Alle , Herr Meyer. Seit drei Jahren
schon befindet sich im Lesezimmer des Hotels
eine vollständige Ausgabe Ihres Konversations¬
lexikons.“ Hans Riefoau

Als eine deutsche Redaktion unlängst einigen
Schriftstellern die Frage vorlegte, ob man
einen Liebesbrief auf der Maschine schreiben
dürfe , gab es ein vielfältiges, ein recht unglei¬
ches Echo . Eine junge , temperamentvolle Zeit¬
genossin, die empört ablehnte, antwortete mit
einer Gegenfrage : „Wo ist die Taste mit den
gemalten Herzen und dem Vergißmeinnicht?“
Die greise Hedwig Courths-Mahler war an¬
derer Ansicht: „Man darf ! Auch die Schreib¬
maschine vermittelt , was vom Herzen kommt
Der Wert liegt im Gefühl . .

War die Auffassung der Älteren nicht die
zeitgemäßere? Sie verlangte nicht nach den
Emblemen der Vergangenheit. Das Äußere,
das so nüchtern anmutet , schien ihr nicht we¬
sentlich. Sie wußte längst : Technik und Poesie
haben miteinander Frieden geschlossen . Ur¬
großmüttern Spinnrad , das vielbesungene,
braucht kaum mehr als Beispiel bemüht zu
werden . Mit rauher Zärtlichkeit umgibt der
Lokführer die rußgeschwärzte „Braut“ . Die
Schreibmaschine gilt noch immer als prosaisch
und wird gar von zarter junger Weiblichkeit
mit unholden Beinamen bedacht. Fast scheint
es, als würde dem Gerät gerade von männ¬
licher Seite das größere Verständnis entgegen¬
gebracht . . .

So ist denn auch jene Frage der Redaktion
aus anderem , nicht minder berufenem Munde
in wohlwollendem Sinne entschieden worden:
Als eine Berliner Sekretärin es ablehnte, sich
die Liebesbriefe des Chefs in die Maschine
diktieren zu lassen, wurde ihr fristlos gekün¬
digt ! Und das Gericht — der Landgerichts¬
direktor und seine Kollegen waren völlig einig
— ' entschied in zweiter Instanz : Die Liebes¬
briefe durften nicht nur , sie mußten sogar auf
der Maschine geschrieben werden; . . . .

Nun, nicht jedermann wird das Verhalten
jenes Bürogewaltigen geschmackvoll finden.
Aber : andere Zeiten — andere Sitten ! Vor
Jahrtausenden hat der junge Babylonier die
zärtlichen Worte in Ziegelsteine geritzt und
die gewichtige Epistel vor den Höcker des
Kamels gebunden — wahrlich ein seltsamer
Liebesbote! Was dem Gänsekiel und der Stahl¬
feder längst zugebilligt wurde, kann der
Schreibmaschine füglich nicht verweigert wer¬
den.

Aber ist sie nicht die Verkörperung geschäft¬
licher Betriebsamkeit? Waren nicht die smar¬
ten Amerikaner ihre Geburtshelfer, der geris¬
sene Remington vor allem, der Kriegslieferant,
der mit ihr ein Bombengeschäft machte ? Nein ,
der erste Yankee, der eine Schreibmaschine
baute , vor einem Jahrhundert etwa, ist ein
makelloser Idealist gewesen, ein uneigen¬
nütziger Menschenfreund, der nur da* Wohl
der Blinden im Auge hatte . Ihnen wollte
Austin Burt das Schreiben ermöglichen . Er
handelte ähnlich wie sein Landsmann Graham

Bell , der das Telefon erfand , weil seine Braut
schwerhörig war .

Überdies sind es nicht die Kaufleute und die
Amtsschreiber gewesen, die damals zuerst von
der Erfindung Gebrauch gemacht haben. Ihre
ersten Freunde waren die Philosophen und
die Dichter. Mit welchem Jubel hat Nietzsche
sie begrüßt ! Aber weil das Farbband immer
wieder gebügelt werden mußte und weil bei
feuchtem Wetter die Buchstaben daran fest¬
klebten , war die Freude von kurzer Dauer.
Und den fröhlichen Mark Twain ärgerte das
neue Gerät dermaßen , daß er darüber fast
völlig den Humor einbüßte und es schließlich
vertauschte — gegen einen Damensattel!

Eine gewiß recht interessante Vergangenheit!
Ein Strom von Schicksalen, der unablässig an -
schwillt. Manchem jungen Menschenkinde hat
das „tote“ Gerät zu märchenhaftem Glück ver-
holfen, der Stenotypistin etwa , die einen Mi¬
nister oder einen Maharadscha heiratete . An¬
dere durften ‘immerhin Churchills Reden und
Eisenhowers Lebenserinnerungen festhalten.
Es gibt nichts Totes auf der Welt — und ira
Feuer des liebenden Gefühls erheben sich des
Lebens alltägliche Gestalten . Das muß auch
von der Schreibmaschine gelten.

Deutsche Hehlerin in Marseille
festgenommen

Paris (dpa) . Der französischen Polizei gelang
eg, die auch von der Hamburger Polizei ge¬
suchte Deutsche E. Hofer in Marseille fest¬
zunehmen . Sie wird beschuldigt , von ihrem
Freund, dem Griechen Petro« Tsekmos, haupt¬
sächlich in Stuttgart gestohlene Schmuckstücke
nach Frankreich gebracht und dort verschachert
zu haben. Es soll sich insgesamt um Werte von
nahezu zehn Millionen Francs handeln . Bei der
Verhaftung der Hofer konnte man noch für
eine Million Francs Schmuck sicherstellen.

Betrunkenen Ehemann erschlagen
Westerbolt (dpa) . Zu einer schweren Bluttat

zwischen den Eheleuten Albert und Elisabeth
Ilmisch kam es in der Nacht zum Donnerstag in
Westerhalt, als der betrunkene Mann die Ein¬
richtung zertrümmerte und seine Frau mit
einem Brotmesser bedrohte . Die 57jährige Ehe¬
frau machte nach Mitteilung der Polizei den
55jfihrigen Mann zunächst mit einer handvoll
Pfeffer wehrlos, schlug ihm dann mit einem
schweren Hammer den Schädel ein und schnitt
dem am Boden Liegenden die Pulsader auf.
Schließlich schüttete sie dem Sterbenden noch
eine Flasche Essigessenz in den Mund. Darauf
stellte sich die Frau der Polizei und gab an, sie
hätte in Notwehr .gehandelt .

1 Faruk im Glück
Cannes (dpa) . König Faruk von Ägypten , der

im Palm - Beach - Kasino in Cannes von
einer Pechsträhne '‘verfolgt wurde und an¬
nähernd 800 000 DM in einer einzigen Nacht
verlor, hatte am Dienstag mehr Glück. Der
leidenschaftlich spielende König, der sich mit
der schönen Königin Narriman auf einer
Dauerhochzeitsreise befindet , gewann 37 000
Dollar (etwa 160 000 DM) . Seine früheren
Spielverluste treffen ihn nicht schwer , denn der
König des Nillandes ist mehrfacher Millionär.

Meisterfahrer
Miami (AP) . Vom Fleck weg verhaftete die

Polizei in Miami in Florida am Dienstag den
22jährigen Donald L . McCarthy , nachdem er
kurz zuvor einen beachtlichen Unfall-Rekord
aufgeetellt hatte .

McCarthys Wagen stieß mit einem gepark¬
ten Auto zusammen und schob dieses in einen
anderen geparkten Wagen hinein . McCarthy
riß darauf das Steuer herum , knallte gegen
einen weiteren Wagen , der ebenfalls ins Rollen
kam und gegen einen vierten Pkw stieß . Ent¬
mutigt wollte McCarthy parken , sauste gegen
einen fünften Wagen und wurde von der Poli¬
zei hinter dem Steuer hervor gezerrt nachdem
der zuletzt angefahrene Wagen noch gegen
einen sechsten gerollt war .

Belohnter Ungehorsam / Von
Werner Bergengroen

Das war in den vierziger Jahren , unter der
Regierung Nikolais I . der in einem Feldbett
schlief und sich' so gern den Soldatenkaiser
nennen hörte .

Timofei Alexandrowitsch Lykin war Unter¬
leutnant im Ismailowski-Garderegiment, sehr
verliebt in Anastasia Nikiforowna Rjabtsehi-
köwa und dazu verdammt , -zur - Kasernenwache
gerade in jener Nächt kommandiert zu werden,
in welcher Rjabtechikows ihren großen Ball
gaben.

Lykin war ein leichtsinniger Hund. Eine
Weile schwankte er , dann sagte er sich : „Nur
für eine halbe Stunde , inzwischen wird gewiß
nichts passieren “ — und fuhr auf den Bal 'r.
Kaum war er bei Rjabtschisowks, als unange¬
meldet der Kaiser erschien, wie er das häufig
zu ‘ tun pflegte. Der Kaiser hatte einen scharfen
Bück und ein gutes Gedächtnis und pflegte die
Tagesbefehle seiner Garderegimenter eigenhän¬
dig zu unterzeichnen .

Plötzlich verließ er den Ball , setzte sich in
seinmi Schlitten und befahl dem Kutscher, ihn
im langen Galopp zur Ismailowski-Kaeerne zu
fahren .

Vor der Wachstube stand der Unterleutnant
Lykin und rapportierte .

„Brüderchen “ , sagte der Kaiser , „schneller
als ich fährt nur der Teufel. Er holt dich, wenn
du jetzt lügst . Wie Bist du hierher gekommen?“

„Hinten auf dem Trittbrett von Ew . Majestät
Schlitten , Ew. Majestät .“

Der Kaiser wandte eich zu seinem Adjutan¬
ten : „Der Unterleutnant Timofei Alexandro-
witsch wird zum Gemeinen degradiert . Der
Gemeine Timofei Alexandrowitsch Lykin wird
zum Kapitän befördert .“

Werm tokm später -diese Geschichte erzählte ,
pflegte er hinzuzusetzen: „In Preußen wäre die
Sache ärger auegegangen. Aber in Preußen
hätte ich vielleicht auch nicht so große Lust
gehabt, auf den Ball zu fahren .“

, Der Störenfried
Bevor der junge Lehrer seine erste Unter¬

richtsstunde abhielt , ließ ihn der alte Direktor
noch einmal zu sich kommen . „Ich will Ihnen
keine theoretische Abhandlung über Päd¬
agogik halten , sagte er . „Man wird Ihnen davon
auch mehr als genug im Seminar eingepfrooft
haben. Ich will Ihnen nur etwas aus meiner
Erfahrung mitteilen . Es wird öfter* Vorkom¬
men , daß irgendeiner in der Klasse mit Ihnen
nicht einer Meinung iet . Während Sie Ihren
Vortrag halten , wird er den Kopf schütteln,
verächtlich mit der Zunge schnalzen oder gar
hin und wieder vor sich hingrinsen . Und Sie
werden sich dann versucht fühlen , zu ihm hin- '
zugehen und ihn zurechtzuweisen . .

Tun Sie das ja nicht . , . . ! Es ist wahrschein¬
lich der einzige, der Ihnen zuhört . . . !“ W. Fl.

agmbesfhumknl JibhaSall bringt sofort spürbare Besserungbet Sodbrennen,
tiagenörurk , mdauunqsUärungen u.a. nervösen

tlagenbesrhwerden. PulmfomiftSTobl .-Ma . 1.60

Dentisten
Zurück !

Karl Bender
Dentist

Korlsrvtt« , Etlli nger Straße ST.

Vermietungen
2 Garagen

ohne Zwischenwand , auch als La¬
ser ad Werksi ., auf 1. Sept .- Beiert¬
heim Breiieetr ., zu vermieten . S -u ,
74« '

cm BNN.

| GreSe
Werkstatt ««

Lager - and Baroräame
(Westetodt ) zu verm . 39 7752 BNN .

Mietgesuche

Leerxinuner mit Kochgelegentv , für
atleinefaheacle ältere Dame ges . ■

j unter 7181 an BNN . i
, 1-Z.-Wobntmg od . Leer Zimmer mit :

ICüchenben . , Umgeb . Khe ., v . jung . ]
Dome gesucht K ! 745* cm BNN . ;

t Zimmer , Küche u . Bad zum Sah- j
reeende gesucht geg . Baukosten - !
Zuschuß . CS unter 74*7 an BNtt . j
Industrie -Unternehmen sucht für

reitenden Angestellten

Schlafzimmer
■ Eiche, öteilig , 4türig 6*5.—

gegen Monatsraten
3 -Zi mmer -Wohnung Möbel - Mann, Kaiserstr .

j gegebenem , m . £
i - - unter K 478 K

m . Baukosten -Zuschuß .
an BNhl .

Edamer-Kase
20 % ' 00 g

Frische Zwiebeln
1 Kilo

Fleischsalat
frisch 100 g

Frische grüne Heringe. .36

sa Feinstes Tafelöl

Fettheringe . QQ
in Tomaten u . Of 2 Ds. iVV

*./L Pfälzer Weißwein
vom roo

Dem Einsamen hilft
die bekannte Eheanbahnung

Frau ERNESTI & SPETH
Karler ., Blsmarckslr . 55 . Tel . 7571 .
Sprechzeit v . 10—12, T5— 1« Uhf,

sonntags noch Vefeinl >aninq .
Einheiraten , Amneid , alter Kreise

Verschiedenes
Zum Flicken und Stricken empfiehlt

sich . 52 unter 7475 an 8NN.

Geichäftl . Verbindungon
Suche Lieferant für Bäckerei , und

Metzgereiwaren . Telefon 91 566 .

Werbung

Amateure merkt euch alle
Foto - Jäger Bahnhofhalle

Nähmaschinen
schon ato DM 295.—

Allgeier , Karlsruhe , WaktstroB » 11,
Kleine Anzahlung , günstige Raten .

Jedesmalzu
'
R .odentJgal

OPTIK . FOTO Kriegsstr . 76

FRANCK

«*** >*”"•

Siebrauchen nicht befreite liehen !
Ihre alte Spannkraft erhall . Sie durch

D. R. P. AKOLA D R. G . M .
Keine PräparateI Keine Medijinl
Sofort normale Funklionstäiigkett !
Verl .Siesof .Prosp .ü .Akoiaff . Männ .)
u . w,eit . inter . Angebote für Frauen .

FreiumschJaq DM 0.4? erbeten .

i
AKO -Wettversnnd, Stuttgart ist

Postfach 982 .

Nähmaschinen-
Spezialhaus

Nebben & Co ., Kaiserpassage

Unser
So nder - Angeb o t

Bürstenwaren
billig I

ICH

inseriere in den

BNNweil die meistenii
die „BNN " lesen ji

* Auto-Verlefti #
xp. - VW-Cabri« • Sargward

fabrikneue Wagen - verbilligte Ur-
taubsfatirten . Auto -Ring, IChe., Ne -
tmniusstraee 20. Tetetee 73» .

Steppdecken
v . Selbsttiertt preisw ., schnell , 9 '
Auswahl . Nene Preise : Steppd .-Nä
hon dm 10 .50 , Daunend .-Nohen DM
15 — Umorb . in 1 Tag ! Hu » reiner .

PFANNKUCH
ßraßs Sosten schön* frweh*

Biihler
Zwetschgen
3 PM. - . 55

Einschmierbürste
spitz, rund . . .
Handwaschbürste Fibre
doppelseitig .
Abseifbürsfe
Unionmisehung, spitz, rd ., 4rhg .
Abseifbürste Fibre
eckige Form , 5 rhg . .
Waschbürste m. Bart Fibre
spitz, rund, 5 rhg.
Waschbürste Unionmischung
geschweifte Form mit Bart . . .

billig S
-.10 Glanxbürste

handliche Form, 5 rhg.
Waschbürste Wurzel
Achterform , 4 rhg .
Waschbürste Wurzel
spitz , rund , 4 rhg . .
Schrubber Wurzel
5 rhg . . . . . . . . .
Schrubber Fibre
mit Bart, 5 rhg. . .
Sfrafcenbesen Piassava
4 rhg ., 29 cm .

| (
= Ettlingen - Karlsruhe - Rastatt - Bruchsal - Kehl-Kork =

^ HiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiimiüiiiiiimmmimiimiHiiiHiiitiiiiiiitfmiiiiiiiuiiiiiiHiiiiiiitiiiiiiimiiiiiiitiiitiimiitmittiitiiiiiiiittHii
^

ijördtm Sie unsere {Prospekteüber IS vcrschicdcnttypen

LIEBESGABEN PAXETE FÜRDIE OSTZONE
indanHcislagiin von IWß .- bi* DM25.-

eeuTscHc HtinsiMimsouuT t . « .

Alle
Sprengarbeiten

II. P. Herre , Pforzheim
J Sachsenstraße 48



ja ,
Famflien -Nadtridtten

.li ' :

iS :-

Noch kurzem , schwerem leiden verstarb in der Nacht vom« .m . August T951 meine Hebe Frou , Mutter und Tochter

Erna Schreiber
geb . Krieger

im Atter von 32 Jahren .

Koriewhe , W . August 1951 .
Goethestrafte 51.

in tiefer Trauer :
Albert Schreiber
Brigitte Schreiber
Mfna Krieger geb . Zolter Wwe .

Beerdigung : Somstag , 16 . 8. 1951 , 11.30 Uhr , Hauptfriedhol .

J £({( ’/ ' /0//1 ifift/ / €/ ?//

LEBENS -
MITTEL

Rasch und unerwartet nahm Gott der Herr meinen Heben ,
goten Mann , unseren treusorgenden Vater und Schwieger¬vater , unsern guten Opa , Bruder , Schwager und Onkel

Wilhelm Kling
im Atter von <6 Jahren zu sich .

in tiefer Trauer :
Anna Kling geb . tckes
Grete Selbig geb . KlingKarl Seibig
u . Enkelkinder Helga u. Inga

Karfentie -Rüppurr , Ortenaustrafte 1t , den M . Aug . 1951 .
Beerdigung : Samstag , 18 . August 1951 , 15 Uhr , Friedh . Rüppurr .
Von Beieidsbesuchen bitte Abstand zu nehmen .

Schmelzkäse
20 % 3 Stück

-
. 29

Schweizerkäse „ JO
45 % i. St. 100 g ■' TL

Morgorme
500 g

-
. 88

Weizengries
500 g

—
. 41

HoferBocken
500 g

-
. 55

Tafelreis
500 g

-
. 60

—- ———— — ——-

Gute Herren -Fertigkleidung
_ - Anzüge - Sakkos - Hosen - Mantel alle ArtenOftodUicbeDamen -

'Popeline - Ifläniel
sehr preisgünstig

Anzüge - Sakkos - Hosen - Mantel alle Arten
noch preisgünstiger kaufen

IM RÄ UMÜNGS - VERK AU F WEGEN UMBAUARBEITEN BEI

_
* DURLACH

PFINZTALSTR . 65

WKV .-Zahlungserleichterung
Haltestelle Seboldstraße

Beamtenbankabkommen J
Bedienung für amer . Club gesucht .

CüDunter 7446 an BNN . Verkauf

TUcht . Zweitmädchen S«.
vk-

H.-Fahrrad , Anzugstoff . Radio , zu
verk . Zaiser , Lachnerstraße 19.

Schönes H.-Rad zu vk . ES 7449 BNN .

f . größ . Arzthoush . u. Praxis f . 1. 9.
gesucht . ISI unter 7440 on BNN .

Stellen - Gesudie

Meine Hebe , treusorgende
Göttin , Schwägerin u . Tante

Lina Rabe
geb , God

ist heute im 73 . Lebens¬
jahr nach langem , schwe¬
rem Leiden sanft ent¬
schlafen .

In tiefer Trauer :
Diefr. Wilh. Rabe
Mina Rebe

Karlsruhe , Mt 8 , 1951 .
Durlacher Allee 34.
Beerdigung : Samstog , d
18. 8. . 11.00 Uhr, Hauptfr .

Von Beileidsbesuchen bitte
ob zusehen .

Mein lieber Mann u . Papa ,
unser Heber Sohn , Bruder
und Schwager

Anton Berner
ist für immer von uns ge¬
gangen .

In tiefem Leid :
Marianne Berner Wwe.

geb . Zwei !
u. 4 Kinder
Eltern Paul Berner

Marie Berner
geb . Schützt

und Geschwister
Karlsruher Str . 168.
Beerdig . : Samstag , 18. 8. 51,
12 Uhr , Hauptfriedhof .

Unser innigstgeliebter
Vater , Großvater , Urgroß¬
vater und Schwiegervater

Franz Johnigk
Bahnvorstand a . D.schlief nach einem vorbild¬

lichen , pflichtbewußten Le¬
ben in reichgesegnete -m
Alter von 84 Jahren ohne
Krankheit und Schmerzen
sanft ein .

In tiefer Trauer :
Ottilie u. Alban Johnigk

u . Frou
Enkel: Paul Johnigk u. Frau
Forchheim , Kdrfstraße 247,Josef u. Fridolin Johnigk

u. Frauen
Alois Johnigk
Enkel: Maria , Josef , Betty,Anne-Luise, Therese , Rosi
und Martina
Peorla , Illinois , USA ,und alle Urenkel
Beerd . : 17. 8. 1951, 18.00 U.,
in Forchheim .

AHen Freunden u . Bekann¬
ten sagen wir für die An¬
teilnahme am Heimgange
unseres Heben Entschiede¬
nen

Oskar Sommer
unseren herzt . Dank . Bes .
Dank dem H. H. Pf . Schuh ,
Herrn Dr . Saur , ebenso der
Stadtverwaltung u . seinen
Arbeitskameraden , dem
Ges .-Verein Eintracht Khe .
und dem V.d .K. Grätlin¬
gen für d . Kranzniederleg .

Für .die trauernden
Hinterbl »ebenen :

Emmy Sommer
GrÖtzingen , 14 . Aug . I?5 *.
Pfinzstraße 6 .

Neue Sdiönheit
durch „Haut - Entschlackung ”

Wußten Sie , daß Sie geradezu ein neues, schö¬
neres Gesicht bekommen können , wenn Sie
allabendlich Ihre Haut von allen Rückständen
in den Poren befreien ?
Puder , Crime , Rouge und vor allem auch Staub
hinterlassen Ablagerungen ln den Poren . 'Eine
Haut , die auch nachts nicht von den Rückstän¬
den befreit ist , wird vorzeitig welk und faltig .
Reinigen Sie regelmäßig abends und morgens
Gesicht , Hals ynd Nacken mit dem ganz milden
Gesichtswasser SIMI-Special

SPE ClM '
mitKampfer

Beachten Sie bitte beim Kauf
folgende Vorteile unserer

Lederhosen
Gr . 0 9.98 (Bund 61 cm ) , Gr „ 1 11.90,
Gr . 2 12.88, Gr . 3 18.88, Gr . 4 14.88.
Riesenauswohl erstklassige Le¬
dergüte (starke Säm . Chrom .) ,
größte Haltbarkeit , aHes »n
Doppelnath , Knopfstrippen glatt
übernäht (scheuert nicht ) , gerin¬
ger Aufschlag pro . Größe , mit
Ledertaschen u . Lederbund DM
1.— Aufschl . Herrengröß . , auch
Gürtelhosen , ab DM 34,90.

SPORT - LEIDEM AKN
Karlsruhe , Kriegsstr . 88, Tel. 872
Haltest . Markthalle L. 3 , 4, 4 u . 7 .

• „Blaue Busse Heidelberg " •
8tög . herrl . Herbst &ahrten : 8. — 18. 9. , 22. — 29. 9. , 6. — 13. 10. noch
Zürich - Davos - Parsenn - Engadin - St. Moritz
e-insch !. Fahrt mit der Parsennbohn . ershei . Hotel -Unterkunft mit
Vollpension nur DM 169.—. Taschengeld -Devisen werden gestellt .Näh . siehe Prosp . Anmeldungen weg . Sammelpaßbeschaff , eilig
Für 17-Tage -Fahrt nach ROM- NEAPEL—CAPRI vom 13. bis 29. Sept .

nehmen wir noch Anmeldungen an (eilt ) .
Für 7-Tage -Queralpenfahrf und 7-Toge -Bodenseefahrt vom 26. 8 .

bis 1. 9. 1951 sind ebenfalls noch Plätze ffei .
Heidelberger Straßen , und Bergbahn -A.-G ., Autobus -Reisebüro ,

Heidelberg , am Bismarckplatz . Tel . 2382/82 , 4250 .
Anmeldungen auch bei : Reisebüro Zimmermann , Karisr ., Kaiser -
sfr . 150, Tel . 1734 ; Reisebüro Union , Kartsr . . Kaiserstr . 94, Tel - 5606 .

Verdnstctomgeri

Omnibus - Sonderfahrten
Sonntag , 19. 8. : Herrenalb —WikJ -
bad -Freudensi .-AHerheilig . 9.— DM.

3.—12. September :
Ferienfahri ins

Berchtesgadener Land
mit GroB-Glockner u. Salzkammer¬
gut , 118.— DM . Anm .-Schluß : 25. 8. .
19. bis 24 . Sept . : Gardasee -Vene¬
dig —Dolomiten —Tirol. 228.— DM.

Anmeldeschiuß 5. September .
Anm . Reisebüro Karlsruhe , Kaiser¬
str . 158 , gegenüber der Hauptpost .

Amtliche Bekanntmachungen

Neueintragung HR A IV 39: Josef
Baur, Schokolade - u. Zuckerwaren «
Großhandlung Karisr.-Durlach. In¬
haber : Josef Baur , Kaufmann , in
Kor Is ruhe -Durlach .

Amtsgericht Korlsruhe-Durlach.

Stellen -Angebote
Nie Original -Zeugnisse einsenden !

Vertreterfinnen )
z . Verkauf von Schreibwaren auf
Teilzahlung ges . 23 7495 an BNN .
Junge , töcht. Kontoristin in Dauer¬

stellung gesucht . !3 m . Lichtbild ,
Lebensl . u . Geh .-Anspr . 7443 BNN .

Sekretärin
für Arztpraxis ab 1. 9 . ges . Steno
und Schreibm . erforderlich . Abitur
gewünscht . iS u . 7459 on BNN .
Sprechstundenhilfe für zahnärztliche

Praxis m . gut . Umgangstormen
gesucht . E4J-E3 unt . 7464 an BNN .

Zum sofortigen ßtintritt gesucht :
1 Hausmädchen ,
1 Büfett-Anfängerin ,
1 Büfett-Aushilfe

bei guter Bezahlung und Dauer¬
stellung . Baumeisters Gaststätten ,
Karlsruhe , Kaiserallee 13.

Hausmädchen auf 1. Sept . gesucht .
Metzgerei Diefenbacher , Karisr ..
Mühlburg , Glümerstraße 16.

Junger Diplom -Volkswirt , Verwall -
u . Speditionspraxis , sucht Stetig .
23 unter 7444 an BNN .

Kraftfahrer, gelernt . Autoschlosser ,
sucht Stelle , auch als Betriebs¬
schlosser , Motorrad vorhanden .
^ unter 7229 an BNN .

Bedienung sucht Aushilfe . iS unt.
7474 an BNN .

Kaulgetudte

Immobilien

Bausparvertrag DM 10000 , abgesch 'l .
1. 1. 50, einbez . DM 1000 , abzu -
geben . 23 unter 7*44 an BNN .

Automarkt : Angebote

170 D
schwarz , ca . 51 000 km gelaufen ,
im Auftrag zu verkaufen .
Automobilgeseilsch . Schoemperlen
ic Gast , Karlsruhe , Sofienstraße 74,

Telefon 540 .

Zust ., geg . bar zu verk . A . Laub ,
Busenbach , beim Bahnhof .

DKW-Reichsklasse , fahrber . , gegen
bar zu verkaufen . Khe. Tel . 6178 .
DKW 600, Stahikarosserie ,
Opel Olympia , 1,5 u . 1,3 Ltr. ,
Opel , 1,2 u . P 4, Lim.,Adler Cabfiol ., 1,7 Ltr. (f . neuw .)
Steyr , 1,2 Ltr (Schiebedach ) ,Mercedes , 2,3 Ltr.,
Tempo, 200 ccm , Lieferwagen ,
Tempo Dreirad-Wagen

im Aufträge zu verkaufen bei
AUTO -RIES, Kriegsstr . 234 .

Fiat HOO
Baujahr 1943

Lieferwogen , total gen .-über¬
holt , neu befeift , Kühlerschutz ,Schneeketten , m . Plane u . Sprie¬
gel , im A. - zu verkaufen .
Khe ., Uhlondstr . 19. Tel . 3409 .

Volkswagen £ ^ let "*
Ford Eifei
BMW 326 Limousine
Daimler- Benz cLf^ tet
Anal Olympia Lim. 1950w r cl Olympia Kombi 1950

We-To -Pritschenwagen
zu verkaufen .

Zahtungserleiditerung .

Autohaus Engesser
Karlsruhe , Ettlingersfr . 29 - 31

Fernruf 3944

A

V »

MÖBEL
Schränkp , Betten , Kommoden ,Waschtische usw . zu kaufen
gesucht . IS u . 7418 an BNN .

^ iiiiiiiiiiiiiiiiiiHuuiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiNiiiuauauiiiiiiijijiiiji ^

I D AS IST BILLIG !
JEDER ARTIKEL NUR

PFENNIG
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ |

Wir kaufen zu Tageshöchstpreisen : .
NE-Metalle

wie Altkupfer , Altmessing ,Blei usw . , sowie ji
Eisen, Papier u. Lumpen
Karlsruher Rohstoffeinkauf jj

Han* Schmitt K.G .
Ktw.-Durlach, Am Zwingnr 11

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

GOLD UND SILBER
kauft zur Wiederverarbeitung

JUWELIER WIDMANN
Goldschmiedemstr ., Kaiserstr .114

Altmetalle , Schrott
kauft zu Höchstpreisen

Otto Knoch, Hirschstraße 38
Nähmosdi . zu kf . ges . IS] 7479 BNN .
Mostfaß ges . Preis -23 7450 an BNN .

Werbung

Schlafzimmer
in großer Auswohl u.
in oH . Preislagen . z .B.
i . Eiche , 180 cm icn _breit . . DM “
in afrik . Bimb . w/rrt
200 cm br . DM ' OU . -

Möbetheus

Chr . Sitzler
Karlsruhe , Kaiserstrafte 138

Zohlungserleichterung

Fett -Tiegel mit Stiel
Kastenbackform
Löffel .
Gabel .
Schaumlöffel . . .
Schöpflöffel . . . .
Rührlöffel Holz .
Kaffeesiebe verschiedene Formen . . . .
Emaillebecher % Ltr. Inhalt .
Karfoffelstampfer .
Gewürzdose Bakelit . .
Tabakdose Bakelit .
Messer für Fleisdihacker Nr. 5 . . . .
Einsdimierbürste .
Waschbürste . .
Schrubber • .
Wetzstein .
Shampoon . 2 Beutel
Zahnpasta . . . Tobe
Badesalz . . Beutel
Karussell , bunt gespritzt . .
Bilderbuch mit hupten Bildern . . . . . .
Tiergespann
tmurn

.to

. to

'. ♦0
.10
.10
.10
.10
. 10
.10
.to
.10
. 10
. 10
.10
. 10
.10
.10
. 10
.10
.10
.10
. 10

-. 10

1

i i

I

ItlttHur I
» » » » » ♦♦♦ » » » ♦♦ » » ♦♦♦♦

Im eigenen Interesse ♦
MerkdieseAdresse f1

KARLSRUHE K AIS ERSTR ASS E 1 21
MerkdieseAdresse

(v/aurer
Staatliche - Lotterie - Einnahme X
der Sudd . Klassen - Lotterie X
Waldstr . 28 » “ ~ ♦

►♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
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FILME VON HEUTE ,
| ^ ^ C^ ^ ^ ^

^ ^ ^ ^ ^ ^
Harr^ ^ ^ llr ^ den ^ ^̂ Zlrla « filrn ^ DE^ T1GEl̂ B■ JlßOHCl Durlach AKBAR". 15, 17, 19, 21 Uhr . ■ -

KARlSRUHER ‘7f $ #r-THIATER KARLSRUHER^ W -THEATER
Ab heute

Ab Samstag , 1t , August
Küchenschau

bei
MOBEL - MANN

Kalssrstrafie 22t

^Restlos begeistert !n
n
„Auf dar Großen GesundheitsaussteHung ln
Köln wurde mir eine Probe Klosterfrau Aktiv -
Puder gegeben , weil mein Gesicht von unzäh¬
ligen Pickeln furchtbar entstellt war . Ich war
skeptisch , da alie bisher angewandten Mittel
völlig versagt hatten . Heute — nachdem Ich nur
5 Tage Klosterfrau Aktiv -Puder anwondte — ist
von Pickeln und Auesdtlag nichts mehr zu sehen !
Ich habe wieder eine gesunde reine Haut und
bin restlos begeistert . Stets werde ich Kloster¬
frau Aktiv-Puder weiter empfehlen ."

Mcgdalene Otthus , K.-Lindenthai .
Aktiv-Puder ist ab 75 Ptg . erhältlich . Denken Sie auch an Klostarfrav
Melissengeist für Herz. Magen u . Nerven in der bek . blauen Packung .

Das sinzigs jKarlsruher
UditspM-

theatsr mit 1
Küma-Anlags I

] VENUS
macht

Seiten¬
sprünge
Die bildsdiöne
AVA GARDNER *
als Venus-
Darstellerin .
Ein Film mit
Humor und
schmissiger
Musik .

Karten-
Vorver¬
kauf tägl .
ab 10 Unr

El ttWPftg ] Wk loden Sie ein E Mg

zu einer heiteren Reise auf eine Nerdseeinsei
r • -

JNSEL
ir

Eine lustige Geschichte am Meer mit Sonne , Jagend u. Schönheit

Zwei Stunden ausgelassenster Urlaubsstimmung mit :
Hardy Krüger - Wetter Giller - Anneliese WHt
Albert Horath - Carsta Lßcfc - Paul Hencfcels n.s

Täglich 4 Abfahrten : 15, 17, 19, 21 Uhr

^ RONDELL
Eine Zugentgleisung

^ JL ULM ) wurde Schicksalswende I

Barbara
smma

•John

Abenteuer
Spannung

Sensation
um eine schöne , rätsel¬
volle Frau , die leidet ,

liebt und irrt .

13 • 15 • 17 • 19 • 21 Uhr
Somst . Spätvorst . 23 Uhr

ATLANTIK « - 15 - i/ - 19 21 Uhr

rr

ERSTAUFFÜHRUNG !

Ein Western der Spitzenklasse mit Robert Taylor

„Die Letzten vom Fort Gamble
Abenteuer , Oberfälle und Kämpfe mit Banditen und

Indianern im aufständischen Arizona .

Im - Sonder -Veranslalfunge
K IIDRCI Fr., Sa ., So . , 25 Uhr : „DAS MÄDCHEN IRENE *.

U R D S h Lil Dagover , Sabine . Peters , Karl Schönböck .
Sonntag , 11 u . 15 Uhr : Der grafte Farbfilm „ARABISCHE NÄCHTE *.
Abenteuer aus dem Orient . Kinder halbe Preise .

P OII Freitag , Samstog , Sonntag , jeweils *5.00 Uhr:
ALI „ABENTEUER IM GRAND-HOTEI - . Hans Moser ,

Wolf Atoaeh -Refty , Carola Höhn . Maria Andergast , Gg . Alexander

_ . . Samst . 25, Sonnt . 15 Uhr : „RACHE FÜR AlAMO “
Sdiaubura oas abenteuerliche leben eines Kämpfers aus

* den frühen Togen von Texas .

„ . . Samstag 25, Sonntag T5 Uhr : „DER RÄCHER
Rhainaold VON TEXAS-, Ein Wildwestfilm, der hält ,* was der Titel verspricht .

Millionen sind im Weltgetriebe
viel wen 'ger Wert als wahre Liebe.
Ifl

ABi
Ein herzerfrischendes Lustspiel

mit Bruni Löbel, Rudolf Prack, Paul Kemp, Rudolf
Platte , Hubert von Meyerinck , Ursula Herking ,

und weitere Darsteller von Rang .

^ -KURBEL 13 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr

Freitag - Montag
15, 17„ 19, 21 Uhr
Der an Spannung , Sen¬
sationen , Tempo und
Humor reiche
Farbfilm . RHEINGOLD

Khe.. Rheinair . 77, Tel. 6283
DAS THEATER DES WESTENS

ALLES FÜR KÜCHE UND KELLERSUDWESTDEUTSCHE

GETRÄNK 10. bis 20. August 19ft • Messehallen auf dem Festplatz
Sonn - imd werktags durchgehend geöffnet von 9 bis 20 Uhr

Fahrtvergünstigungen
Auskunft bei den Bahn¬
höfen
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